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Briefe von Pestalozzischülern.
Mitgeteilt von G. Tobler.

ir." .~~v ää$M n der „Festgabe, der Allgemeinen ge-
schichtforschenden Gesellschaft der
Schweiz dargeboten vom Historischen
Verein des Kantons Bern 1905", wurden

aus dem Nachlasse des Johannes
Schneider von Langnau Briefe aus den
Jahren 1810—1818 mitgeteilt, in deren
Mittelpunkt Pestalozzi und dessen

Anstalt in Yverdon steht. Nachträglich kamen noch 25 weitere
Briefe zum Vorschein, die mir ihr Besitzer, Herr Ingenieur
Eduard Schneider in Langnau, vertrauensvoll zur Veröffentlichung

überliess. Sämtliche Briefe, mit Ausnahme des fünften,

sind an Johannes Schneider gerichtet, über dessen Person

die „Festgabe" die notwendigen Auskünfte bietet.1) Sie
gehören den Jahren 1811—1819 an und stammen von
Pestalozzischülern her, die, wie Collmann, Stern, Weilenmann,
Bamsauer und Senn als Erzieher dem Namen ihres Meisters
alle Ehre machten. Als Zeugnisse aus ihrer Frühzeit, wie als

neue Belege für die zerfahrenen Zustände in dem
weltberühmten Institute von Ifferten verdienen sie Beachtung. Ein
unheimlicher Geist ging in dem Hause um — man lese
Weilenmanns Brief vom 17. Oktober 1811 —, den die Jünglinge,
die unter dem beängstigenden Eindrucke eines hereinbrechenden

Schicksals lebten, vergebens zu bannen suchten.
Aber auch das wussten sie, dass Grosses an ihnen getan worden

sei und dass dereinst ihrem Vater Pestalozzi eine Krone
zuteil werde, die nur Wenigen gebühre.

Die Briefe sprechen für sich selbst, sie bedürfen keiner
Erklärung. Der vierte monumentale Band von Morfs
Biographie Pestalozzis enthält alles zum Verständnis der
Tatsachen und der genannten Persönlichkeiten Notwendige.
Auch sei ganz besonders hingewiesen auf das verdienstliche

*) Ueber ihn vergleiche neuerdings Fr. Haag, « Die Sturm- und Drangperiode
der bernischen Hochschule 1834—1854». Inh.-Register.
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öriöts von?6Lta1oWi8oKÄsrii.
Mitgeteilt von 6, kodier.

n der „Lestgabe, der ^.llgeineinen ge-
sebiebttorsebenden Lesellsebatt der
Lebvei« dargeboten vorn Listoriseben
Verein des Lantons Lern 1905", vur-
den aus dein Naeblasse des dobauues
Lebneider von Langnau Lriete aus den
dabreu 1819—1818 niitgeteilt, in deren
NittelpnnKt Lestalo««i nnd dessen ^.n-

statt in Vverdon stebt. Naebträglieb Karnen noeb 25 veitere
Lriete «nnr Vorsebein, die inir ibr Lssit«er, Lerr Ingenieur
Lduard Lebneider in Langnau, vertraueusvoii «nr Veröttent-
iiebuug überiiess. Läintiiebe Lriete, rnit ^.nsnabine des tünt-
ten, sind an dobannes Lebneider geriebtet, über dessen Ler-
son die „Lsstgabe" die notwendigen ^usküntte bietet^) Lie
geboren den dabren 1811—1819 an nnd staininen von Lesta-
l«««isebülern ber, die, vie Oollinann, Ltern, Weiiennrann,
Lainsaner und Lenn als Lr«ieber dern Nanien ibres Neisters
alle Lbre rnaebten. ^1« Zeugnisse ans ikrer Lrüb«eit, vie als

neue Lelege tür die «ertabrenen Zustände in dein veitbe-
rübintsn Institute vou Ittsrteu verdien eu sie Leaebtung. Lin
nnbeiinlieber Leist giug iu dein Lanse nrn — inan lese Wei-
ienrnanns Lriet vorn 17. Oktober 1811! —, den die dünglinge,
die uuter dein beängstigenden LindrneKe eines Kereinbre-
ebenden LebieKsals lebten, vergebens «n bannen snebten.
^.ber aneb das vussteu sie, dass Lrosses au ibnen getan vor-
den sei und dass dereinst ibrein Vater Lestal«««! eine Lrono
«nteil verde, die uur Wenigen gebübre.

Lie Lriete spreeben tür sieb selbst, sie bedürten Keiner
LrKlärnng. Ler vierte rn«nuinentale Land von N«rts Lio-
grapbie Lestalo««is eutbält alles «uni Verständnis der lat-
saeben nnd der genannten LersönliebKeiten N«tvendige.
^.neb sei gan« besonders bingeviessn ant das verdienstliebe

') Heber ibn vergleieks neueräings Lr, Häg,,;, « Die Kturrn- unä Vrävgperioäs
äer beruisedeu HoeKsebuis 1834—1854». InK.'RegKter.
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Schriftchen von Julius Lehmann, Pestalozzi und seine
Gehülfen (in „Vorträgen, gehalten bei der Pestalozzifeier 1846

in Basel"), dessen kurze Schilderungen von Niederer, Bam-
sauer, Göldi, Knusert, Weilenmann, Leuzinger, Ackermann
usw. bleibenden Wert beanspruchen dürfen.

1.

Den 26. August 1811.

Nein, mein Theurer kommenden Sonntag kann ich noch
nicht zu Euch hinunter kommen, so gern ich es auch thäte.2)

Glaub' es mir, es ist gegenwärtig kein grosses Vergnügen

hier zu leben; wenn ich es meiner Gesundheit nicht
schuldig wäre, so würde ich heute noch diese baufällige Hütte
verlassen und zu dir kommen. Letzten Dienstag war es mir
so übel, dass ich den ganzen Tag nur wenige Augenblicke das
Bett verlassen konnte. Dass Du viele und oft fast zu viele
Geschäfte hast, glaube ich gern, dass isie aber niemand besser
als Du verstehen kannst, weiss ich auch, desswegen lebe ich
hier also ruhig und unbekümmert. Uebrigens denke oft bei
den vielen und drückenden Arbeiten, die Dir obliegen und
besonders dann, wann die Noth sehr gross ist, an folgende,
für den Tugendhaften und Unschuldigleidenden sehr
erquickende Worte:

Drum ausgeharrt und fortgelitten,
Auf deine Arbeit folget Buh.
O bald ist jene Krön' errungen,
Bald, bald der Tod in Sieg verschlungen,
Drum Seele, kämpf und siege du!

Weil es aber doch nothwendig ist, dass auch grosse
Männer oft Zerstreuungen ausgesetzt werden, so lade ich
Dich auf künftigen Sonntag zu mir ein, damit wir einige
Stunden gemeinsam der Andacht widmen können.

Lebe wohl, lieber Freund. Grüsse mir Herrn Lehmann,
unsere Knaben und alle meine Freunde und lasse mich
nennen Euer Freund und Bruder J. Weilenmann.3)

s) Er weilte wohl in den Ferien auf den Höhen des Jura, wahrscheinlich in
Bullet. Vergi. Israel, Pestalozzis Institut in Inerten S. 14.

3) Ueber Jakob Weilenmann vgl. Morf IV, 281, 601.
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Lebrittebeu vou dulius Lebmaun, ?estal02«i unä seine Le-
büiten (in „Vorträgen, gebaiten dei 6er Lestalo«2iteier 1846

in Lasel"), dessen Knr«e Kebildernngen von Niederer, Lam-
sauer, Löldi, Lnnsert, Wsilenmann, Lensiinger, jedermann
usw. bleibenden Wert beansprneben dürren.

1.

Len 26. August 1811.

Nein, inein Vbeurer! Kommende» Lonntag Kann ieb noeb
niebt «n Lneb binnnter Kornrnen, so gern ieb es aneb tbäts.^)

Lianb' es rnir, es ist gegenwärtig Kein grosses Vergnü-
gen bier «n leben; wenn ieb es meiner Lesnndbeit niebt
sebnidig wäre, so würde ieb Kente noeb diese bautällige Lütte
verlassen nnd «n dir Konnnen. Letzten Lienstag war es rnir
so übei, dass ieb den ganzen Vag nnr wenige ^.ngenblieke das
Lett verlassen Konnte. Las» Ln vieie und ott tast «u viele
Lesebätte Kast, glaube ieb geru, dass «ie aber uiernand besser
als Ln versteben Kannst, weiss ieb aneb, desswegen lebe ieb
bier also rubig nnd unbekümmert. LebrigenK denke «tt bei
den vielen nnd drückenden Arbeiten, die Lir obliegen nnd
besonders dann, wann die Notb sebr gross ist, an Folgende,
tür den Vngendbatten und Lnsebnldigleidenden sebr er-
quiekende Worte:

Lrnin ansgebarrt nnd tortgelitten,
^.ut deine Arbeit tolgst Lub.

bald ist z'ene LIron' errnngen,
Lald, bald der Vod in Lieg verseblnngen,
Lrnm Keele, Käinpt' nnd siege du!

Weil es aber doek notbweudig ist, dass aueb grosse
Nänner «tt Zerstreuungen, ausgesetzt werden, so lade ieb
Lieb aut Künftigen, Lonntsg «u rnir ein, damit wir einige
stunden gemeinsam der ^.ndaebt widmen Können.

Lebe wobl, lieber Lrennd. Lrüsse mir Herrn Lebmann,
nnsere Lnaben nnd alle meine Lreunde nnd lasse mieb

nennen Luer Lrennd und Lrnder L Weilenmann.^)

Lr vsilte v«KI in ckeu Lerien auk ckeu LSden ckes lura, vaorsekeiuliek iu
Lullet. Vergi. Israel, Pestalozzis Institut iu Ikkerteu 8, 14.

') Leder ^akod Weileoruauu vgl, Nerk IV, 2Sl, 601,
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2.

Iferten, den 17. Oktober 1811.
Lieber Freund!

So kurz auch die Zeit ist, die mir gegenwärtig zum
Briefschreiben übrig bleibt, so kann ich doch nicht länger
verzögern, Dir auf Deinen theuren Brief zu antworten. Beym
Durchlesen Deines Briefes wünschte ich bei Dir zu sein,
um mich mit Deinem Studium zu beschäftigen;4) nun haben
meine Gedanken wieder eine ganz andere Bichtung genommen.

Jetzt werden wir mit Griechenlands Helden bekannt
gemacht, um uns, wenn es möglich sein könnte, zu ähnlichen
zu bilden.

Eine freywillige Griechische Klasse, welche aus 22 Schülern

besteht, ist endlich nach dem Wunsche unsers V(aters)
zu Stande gekommen, darunter sind auch Heusi, Leuenberger
und ich. Wir lernen tapfer darauf los; täglich versammeln
wir uns 4 mal, von 5—6 Morgen, in der Mittags- und Abend-
freystunde und nach dem Nachtesisen. Herr Patzig ist unser
Lehrer; es geht sehr gut von statten, man macht uns gute
Hoffnungen; Herr Pestalozzi freut sich unaussprechlich
darüber und ist fast jedesmal dabey.5) Wenn mir nur mehr
Zeit zum lernen übrig bleiben würde. Täglich muss ich 6—7
Stunden mich mit den Kindern abgeben und noch anderweitige

Geschäfte besorgen, welche die Klaß bedarf und niemand
denkt an Erleichterung als ich. Immer heisst es: Lernet!
lernet früh und spät und sonst wenn ihr könnt

Man hat uns zwar Egger als Gehülfen zugetheilt; aber
an ihm haben wir fast eine ganz unfühlbare Stütze ; er
übernahm nichts als die Mittagsaufsicht von 12—V/2 und die
Spielstunde von 7—8 Abends. Er lebt den ganzen Tag nie
in der Klasse, schliesst sich nicht an Kinder an und die Kinder

noch viel weniger an ihn, überhaupt hat er gar nichts
Angenehmes bei den Kindern, worüber auch Julien klagte.
Herr Lehmann benimmt sich gut, er lässt sich leiten und oft
braucht er an seine Pflicht erinnert zu werden. Die Kinder

*) Schneider weilte im September und Oktober in Bex beim «botaniste»

Schleicher, um sich in der Pflanzenkunde weiterzubilden. Festgabe S. 163.

6) Vgl. Israel a. a. O. S. 35.
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2.

Iterteu, äen 17. Oktober 1811.
Dieber Dreuud!

8« Kur« aueb die Zeit ist, die rnir gegeuvärtig «uin Briet
sebreibeu übrig bleibt, so Kann ieb doeb uiebt länger ver-
«ögern, Dir aut Deiueu tbsureu Driet «n antvorten. Devin
Durebleseu Deines Drietes vünsebte ieb bei Dir «u seiu,
uru urieb ruit Deiueru Ktudiuin «n besebättigsnuuu baben
nieine Dedanken wieder eine gan« audere Diebtnng genoin-
rueu. dst«t verden vir rnit Drieebenlands Deideu bekannt
gernaebt, uru uus, venu es rnöglieb seiu Könnte, «n äbnlieben
«u biideu.

Diue trevvillige Drieebisebe Diasse, veiebe aus 22 8ebü-
ieru bestsbt, ist eudiieb uaeb deur Wnnsebe nnseris V(aters)
«n Ktande gekoninien, darunter siud aueb Deusi, Denenberger
nnd ieb. Wir lernen tapter darant los; täglieb versamrneln
vir nns 4 nial, von 5—6 Norgen, in der Mittags- uud ^.bend-
trevstnnds uud uaeb dern Naebtessen. Derr Dat«ig ist nnser
Debrer; es gebt sebr gnt von statten, rnan niaebt uus gute
Dottnnngsn; Derr Destal«««i trent sieb nnausspreeblieb
darüber uud ist tast zedesinal dabev.^) Wenn rnir nnr rnebr
Zeit «nrn lernen übrig bleiben vürde. Väglieb rnuss ieb 6—7
Ltunden inieb rnit den Dindern abgeben nnd noeb audervei-
tige Desebätte besorgen, velebe die Dlaü bedart nnd uieinand
denkt an Drieiebterung als ieb. Innner beisst ss: Dernet!
lernet! trüb nnd spät nnd sonst venn ibr Könnt!!

Nan bat nns «var Dgger als Debülten «ngetbeilt; aber
an ibin baben vir tast eine gan« nntüblbare 8tüt«e; er über-
nabrn niebt« als die Nittagsantsiebt von 12—D/z und die
Kpielstnnde von 7—8 Abends. Dr lebt den gan«en Vag nie
in der Dlasse, sebliesst sieb niebt an Dinder an nnd die Din-
der noeb viel veniger an ibn, überbauet bat er gar uiebts
^.ngenebnies bei den Dindern, vorüber aueb dulieu Klagte.
Derr Debrnauu beuiiuint sieb gut, er lässt sieb leiten, nnd «tt
brauebt er au seiue Dtliebt eriuuert «u vordeu. Die Diuder

LeKneiäsr veiits im September unck Oktober in Lex beim «botauiste»

SeKIeieder, um sieK iu äer LgauzeuKuuäe veiter?ribiigeu, Lestgabe 3. 163.

°) Vgl. Israel a, «,. 0. S. 3S.
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haben kein grosses Zutrauen zu ihm, weil sie ihn oft fehlen
und nachlässig sehen. Ich lebe jetzt froh und glücklich unter
unsern Kindern, sie sind gut, liebreich und angenehm. Man
könnte mit ihnen machen, was man wollte, wenn sie nur nie
unter rohe und ungezogene Kinder kämen und in nichts
vernachlässigt würde (n).

Wir leben wieder ruhiger, als wir vor kurzer Zeit lebten.
Es war für uns eine traurige Zeit; täglich wurde das
Gewitter furchtbarer und schädlicher, wir suchten ihm
auszuweichen; aber desto stärker schlug es uns. Wir dachten auf
Mittel, wie diesem abzuhelfen wäre, es glückte uns, wenigstens
wie es bis dahin ischeint.

Die Abendgesellschaft, welche sieh während Deinem
Hiersein noch bildete, beschloss, dass ein Mitglied im Namen
Aller, einen Brief an unsern Vater schreiben müsse, welcher
unsere Gedanken und Wünsche enthalten sollte; die
Ausarbeitung dieses Briefs wurde mir übertragen, und lautete
folgendermassen :

Theurer, edler Vater!
Die Söhne Deines Hauses stehen vor Dir, um mit Dir

zu reden, höre ihnen einige Augenblicke mit Buhe und
Aufmerksamkeit zu.

Wenn gute Söhne ihren alten Vater, dem das Glück
derselben so sehr am Herzen liegt, traurig, niedergeschlagen und
verzagt unter ihnen herumgehen sehen, so kann es nicht
änderst möglich sein, als dass der Kummer, die Traurigkeit, die
sie an ihm wahrnehmen, auch in sie hinübergehen und
dieselben oft noch mehr quält, als ihren alten Vater ; gerne würden

sie die Bürde, die so hart auf seinen Schultern liegt, über
sich nehmen, unter sich vertheilen und sie mit Geduld tragen,
wenn sie ihn nur heiter und vergnügt unter ihnen sehen
könnten.

Vater, Deine Sorgen, Deine Muthlosigkeit, Deine
Unruhe und Deine Zweifel sind bei Dir auf's höchste gestiegen.
Unglücklich bist Du, wir und Dein ganzes Haus, wenn wir
sie nicht zu lindern oder ganz zu tilgen vermögen und nicht
Freude und Fröhlichkeit an ihre Stelle tretten.
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Kaden Kein grosse« Zutrauen «n iinn, weil sie ikn «tt tekien
und naekiässig seilen. Ied iede zet«t troir nnd glnekliek nnter
nnsern Lindern, sie sind gut, iiedreied nnd augeuekm. Narr
Könnte rnit idnen maeken, vas man vollte, venn sie nnr nie
nnter rode nnd uuge?ogeue Linder Kämen nnd in niedts ver-
naeklässigt vnrde (n).

Wir ieden vieder rukiger, ais vir vor Kurier Zeit iedten.
Ls var tnr nns eine traurige Zeit; tägliek vurde da« Le-
vitter turedtdarer nnd «ekädlieder, vir suedten idin aus«u-
veieden; ader desto stärker sedlug es uus. Wir daedten aut
Nittel, vie diesern ad^ndeiten väre, es glnekte nns, venigstens
vie es dis dadin «edeint.

Lie ^dendgesellsedatt, veiede sied vädrend Leinem
Liersein nood diidete, desedioss, dass ein Nitgiied iiu Namen
^Vller, einen Lriet an nnsern Vater ««Kreiden müsse, veieder
uusere LedauKeu uud Wünseds entdattsn sollte; die ^ns-
ardeitnng dieses Briet« vnrde rnir übertragen, uud lautete
tolgendermassen:

Vdenrer, edler Vater!
Lie Könne Leines Laases Steden vor Lir, nin init Lir

«n reden, döre idnen einige ^.ngendlieke mit Lude und ^.nt-
inerksarnkeit «u.

Wenn gute Lödue idren alten Vater, dern das LlüeK der-
selden so sedr ain Lernen liegt, tranrig, niedergesedlagen und
vertagt uuter idnen derningeden seden, so Kann es niedt an-
derst inöglied «ein, als dass der Kummer, die Traurigkeit, die
sie an idin vakrnedrnen, aned in sie Kinüdergeden nnd die-
seiden «tt noek rnedr quält, als idreu alteu Vater; gerue vür-
deu sie die Lürde, die so Kart aut seiueu Kedulteru liegt, nder
sied nekrnen, nnter sieK vertkeiien nnd sie rnit Lednld tragen,
venn «ie ikn nur Keiter uud, vergnügt nnter iknen «eken
Könnten.

Vater, Leine Lorgen, Leine NntKlosigKeit, Leine Ln-
rnke uud Leiue Zveitel sind Kei Lir aut's KöeKste gestiegeu.
LuglüeKlieK Kist Ln, vir uud Leiu gau^es Laus, veuu vir
sie uiekt «u iiuderu oder gau« ?iu tilgen vermögen und niekt
Lrende uud LröKlieKKeit au ikre Ktelle tretteu.
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Dieser Kummer, diese Muthlosigkeit und
Niedergeschlagenheit bleiben nicht allein auf Dir, sie sind auch in uns
hinübergegangen, nagen täglich stärker an uns, machen uns
trauriger, muthloser und ängstlicher, als wir es jemals
waren, so dass wir in unserer Muthlosigkeit oft glauben, es

seye unmöglich, dass wir Dir noch helfen können.
Wie gerne, Vater, würden wir die Bürde, die so schwer

auf Deinen Schultern liegt und unter deìKDu fast erliegst,
auf uns nehmen, wenn wir nur wussten, wie wir sie Dir
abnehmen könnten. Lange vermagst Du diese schwere Bürde
nicht mehr zu ertragen, denn sie wird täglich schwerer und
drückender und Deine Kräfte nehmen ab, das fühlst Du ja
tief genug. Wir haben uns fest überzeugt, dass Dein Haus
der schändlichen Auflösung nahe, aber eben so nahe der
hoffnungsvollen Errettung ist. Jetzt steht es noch in Deinen und
unsern Händen, dasselbe der Auflösung zu entreissen. Wir
glauben sogar, dass es nicht schwer seye, dasselbe vor dem

Abgrunde des Verderbens gänzlich zu befreyen und es auf
felsenfesten Boden zu stellen, wo es unerschütterlich als ein
ewiges Denkmal für Deine Nachkommen wird stehen bleiben.

Vater, es ist Dein sehnlichster Wunsch, Dein Haus werde
gerettet ; aber so sehnlich wünschen wir es mit Dir. Wir
versprechen Dir, Vater, in diser wichtigen Stunde, das für die
Errettung Deines Hauses zu thun, was von unsern schwachen
Kräften immer nur gefordert werden kann; rechne auf diese

Hülfe, sie wird Dir zu Gebote stehen, wo und wann Du willst.
Wir wären ja nicht mehr werth, Deine Kinder genannt zu
werden, wenn wir das nicht sehnlich wünschten. Keine Mühe,
keine Anstrengung soll für uns zu gross seyn, Deine Ehre
und Dein Haus zu retten.

Vater, das Versprechen, welches wir Dir in diesem Augenblicke

ablegen, ist uns ernst, theuer und heilig; nur bitten
wir Dich um Dein Zutrauen und Deine väterliche Liebe.
Erheitere uns, muntere uns auf, tröste uns, welches wir so sehr
bedürfen, dann werden wir nicht mehr wie bis dahin, uns vor
Deinem Antlitz zu verbergen suchen, sondern uns endlich
mit neuer Liebe und Freude an Dich und dein ganzes Haus
anschliessen können; dann musst Du uns das sein können,
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Dieser Dnmmsr, diese NntdlosigKsit und Nisdsrgo
sedlagsndsit dieidsn niedt Mein ant Dir, sie sind auek in uns
Kiuüdergegaugen, nagen tägiied stärker an uns, maeden uns
trauriger, mntdloser und ängstlieder, ais vir «s jemais
varen, so dass vir in nnserer NntdlosigKeit «tt glanden, es

seve uumöglied, dass vir Dir uoed Kelten Können.
Wie gerne, Vater, vurdeu vir die Dürde, die «« seuver

ant Deinen Kednltern liegt uud uuter derxl)u tast erliegst,
ant uns nedmen, venn vir nnr vnssten, vie vir sie Dir
abnedmen Könnten. Dange vermagst Dn diese sedvere Dürd«
nielit medr ^n ertragen, denn sie vird tägiied selrverer uud
drüekeuder uud Deine Drätte nelunen ad, das tüdlst Du ia
tiet geuug. Wir dsdeu uns test üder^eugt, dass Dein Daus
der sekändlieden ^.utlüsuug uade, ader eden s« nade der Kott-
nnngsvollen Drrettnng ist. det^t stedt ss n«ed in Deinen nnd
nnsern Dänden, dasselde der ^.ntlösnng «n eutreisseu. Wir
glaudsu s«gar, dass ss uiedt sedver seve, dasselde vor dem

^.dgruude des Vsrderdens gän^lied detreven nnd es ant
telsentesten Dodeu «u stsllsu, v« es uuersedütterlied ais ein
evigss DsnKmal tür Deine NaedKommen vird Steden dieiden.

Vater, es ist Dein sednliedster Wnnsed, Dein Dans verde
gerettet; ader so sedniied vüuseden vir es mit Dir. Wir ver-
spreeden Dir, Vater, in diser viedtigen Ktnnde, das tür die
Drrettnng Deines Danses «u tdun, vas von uuseru sedvaeden
Drätten immer nur getordert verdsu Kauu; rsedne ant diese

Dülte, sie vird Dir ?u Dedote Steden, vo uud vaun Du villst.
Wir väreu ja uiedt medr vertd, Deine Dinder genannt ?n

verden, venn vir das niedt sedniied vünsedten. Deine Nüde,
Keine ^nstrengnng soll tür uns «u gross sevn, Deine Ddre
nnd Dein Dans 2n retten.

Vater, das Verspreeden, veledes vir Dir in diesem ^.ngem
dlieke adlegen, ist nns ernst, tdener nnd Keilig; nnr ditten
vir Died nm Dein Zntrauen und Deine väterliede Diede. Dr-
Keitere uus, muutere nns ant, tröste nns, velekes vir so sekr
dedürten, danu verdeu vir uiedt medr vie dis dadiu, uus vor
Deiuem ^.utlit? ?n verdergen suedeu, souderu uus eudlied
mit ueuer DieKs uud Drsude au Died und dein ganzes Dans
ansediiessen Können; dann musst Dn uus das sein Könnsn,
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was ein guter Vater, der nur das Glück seiner Söhne sucht,
denselben seyn kann; Du kannst uns dann mehr seyn, als
was Du uns jemals warst; dann werden wir auch an unsern
Jüngern Brüdern, die Du uns übergeben und anvertraut hast,
das thun können, was Du und unsere heilige Pflicbt von uns
verlangen.

Vater, jetzt haben wir Dir es versprochen, mit Dir dein
Haus zu retten, und diesem theuren Versprechen bleiben wir
treu, so lange Du willst. Bs ist also auch unsere heiligste
Pflicht, den Quellen der Uebeln des Hauses von allen Seiten
nachzuforschen, sie mögen auch nur Namen haben und
entsprungen seyn wo sie wollen, und dann Mittel suchen,
denselben so kraftvoll als möglich zu wiederstehen und
abzuhelfen suchen.

Vater, Deiner Sorgen und Klagen sind viele, Du hast
Ursache zu klagen und zu sorgen; oft würdest Du aber noch
mehr, oft aber auch weniger klagen, als Du klagest, wenn Dir
alles bekannt wäre, was in Deinem Hause vorgeht, wenn Du
die Sachen, worüber Du klagst, oft besser kennen und Untersuchen

würdest, dann würdest Du nicht jedesmal alle Schuld
auf uns werfen und uns als die einzige Ursache anklagen.
Wie wir nun den Uebeln des Hauses abhelfen sollen und es

Dein Wille ist, dass wir es thun, so müssen wir von Dir
Vollmacht haben, es thun zu dürfen und wir werden es dann als
treue Söhne des Hauses gewissenhaft auszuführen suchen.

Wir werden dabey vieles vor deinen Augen enthüllen und
Dich vielen Zweifeln entziehen können. Glaube ja nicht,
Vater, dass wir uns bei dieser Nachforschung und Abschaffung

der Uebeln des Hauses vergessen oder überspringen werden.

Nein, Vater, wir wollen der erste und wichtigste Gegenstand

dieser Untersuchung seyn. Wir fühlen es tief genug,
dass wir mit Mängeln, Fehlern und Schwachheiten
angehäuft sind, gegen die wir mit dem grössten Eifer kämpfen
wollen. Es ist unmöglich, dass unsere Jüngern Brüder gut
werden können, wenn wir selbst nicht gut sind. Alles Gute
und Bessere muss von uns herkommen, wir können sonst

gegenwärtig auf keine andere Hülfe rechnen. Habe nur Nachsicht

mit uns, ermahne uns, muntere uns auf, wenn wir unser
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vas eiu guter Vater, 6er uur das ldliiek seiuer Zödue snedt,
denselden sevn Kann; Du Kannst uus dann rueirr sevn, als
vas Ou uus jemals warst; dann verden vir aueir au uu8eru
jüngsrn Lrndsrn, die Ou uu8 üdergedeu uud anvertraut Kast,
das tdun Können, vas Ou und uu8ere Keiiige Btiietit vou uus
verlangen.

Vater, jet^t daden vir Oir 68 verspruedsn, ruit Oir dein
Haus ^u retteu, nnd diesem tueureu Verspreeden dieiden vir
treu, so lange Ou viÜ8t. Ls ist also aueir uusere deiiigste
Btiiedt, deu (^neilen 6er Ledein 6es Hauses vou aiieu Reiten
naed^intorseden, sie mögen aueir uur Namen iiadeu uu6 ent-

sprnngen sevn v« sie vollen, uu6 6auu Nittel «uedeu, den-
seideu so Krattvoll ais möglied ^u vie6erst6d6u uu6 ad^u-
deiteu suedeu.

Vater, Oeiuer Rorgen uu6 Llagen siu6 viele, Ou dast
Lrsaede «u Klagen uu6 «u sorgen; ott vnrdest On ader noed
medr, «tt ader aned veuiger Kiageu, ais Ou Kiagest, veuu Oir
alles dekaunt väre, vas in Oeinern Hanse v«rgedt, venn On
6ie paeden, v«ri1der Ou Klagst, «tt desser Kennen nn6 Unter-
sneden vür6est, 6auu vür6est Ou uiedt jedesmal alle Kednld
ant nns verten un6 nns als 6ie einzige Lrsaede anklagen.
Wie vir nnn 6en Ledeln 6es Hauses addeiteu s«11eu uu6 es

Osin Wille ist, 6ass vir es tduu, so rnüsssu vir von Oir Voll-
rnaedt daden, es tdnn 2^n 6iirten nn6 vir ver6en es 6ann als
trene Ködne 6es Hanse« gevissendatt anWntndren sneden.
Wdr ver6en dadev vieles vor 6einen ^ngen entdtiiien nn6
Oied vielen Zveitein ent^ieden Können, (Laude ja uiedt,
Vater, 6ass vir uus dei 6ieser Naedtorseduug uu6 ^.dsedat-
tung 6er Ledelu 6ss Hauses vergesseu «der üderspringen ver-
6en. Nein, Vater, vir vollen 6er erste nn6 viedtigste Legen-
stan6 6ieser Lntersnednng sevn. Wir Indien es tiet genng,
dass vir rnit Nängein, Ledlern nnd Ledvaeddeiten ange-
Käutt sind, gegen die vir ruit dein grössten Liter Kärnvten
vollen. L« ist nnmöglied, dass nnsere jnngern Brüder gut
verdeu Köuueu, veuu vir seldst uiedt gut siud. ^.lles Lnte
und Bessere innss von uus derkonnnen, vir Können sonst

gegenvärtig aut Keiue audere Bülte reedueu. ldade nur Naen-
siedt init nns, errnadne nns, innutere nns aut, venn vir nnser
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Versprechen allenfalls übertreffen; jeder von uns verlangt
es sehnlich, dass Du es ihm sagest, wenn er einen Fehltritt
thut, er wird dies immer als eine väterliche Ermahnung von
Dir annehmen. Wirf uns nur nichts zur Last, was uns nicht
zur Last gelegt werden darf und wir nicht verdienen, damit
nicht ein Unschuldiger für einen Schuldigen leiden müsse.
Glaube ja nicht, Vater, dass alles von uns herkomme, was
nicht den geraden Weg geht. Oft klagst Du aber auch über
Sachen, die doch nicht änderst sein können als sie sind, und
zwar nur desswegen, weil sie Dir an einem unrechten Ort
oder zur unrechten Zeit erscheinen.

Nur noch ein Wort, theurer Vater, lass uns vor Dir
reden, welches uns sehr schwer am Herzen liegt und kränkt
und welches wir nicht länger zu tragen vermögen, zürne aber
nicht darüber.

Eine Ursache, die deinen Kummer und Zweifel um vieles
vermehret, ist auch die üble Lage, in der dein Haus der
Oekonomie wegen gegenwärtig steht. Täglich sprichst Du
es stärker aus, dass es unmöglich seye, dein Haus könne
desswegen nicht länger bestehen, weil die Ausgaben desselben
dessen Einnahmen um Vieles übertreffen. Wir sagen das

gleiche mit Dir, fühlen es vieleicht noch tiefer als Du. Täglich

sehen wir den Abgrund deutlicher, der deinem Hause
von dieser Seite bevor steht und fürchten uns und zittern vor
demselben. Wir wundern uns aber auch nicht, warum
dasselbe nicht besser steht. Aber welch ein kränkender und
betrübter Schlag für Söhne, von ihrem Vater täglich lauter
sagen zu hören: „Ihr seid die Ursache davon, ihr habt mein
Haus in dise traurige Lage versetzt, ihr macht mich und
dasselbe unglüklich, an Euch finde ich keine Söhne mehr."
Wenn diess wäre, Vater, so würden wir es heute noch vor
deinem Hause und der ganzen Welt bekennen, uns als einzige
Schuldner angeben und alle deine übrigen Hausgenossen für
unschuldig erklären. Unsere Pflicht fodert aber von uns, zu
zeigen, dass nicht Wir die Ursachen dieser traurigen Uebel
sind; wir wollen Dir die Quellen derselben zeigen; zwar
werden Dir viele von denselben schon bekannt seyn, viele
aber auch ganz fremd. Wir wollen, wenn es nöthig ist noch
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Verspreeben allenfalls übertretten; jeder von uns verlaugt
es sebulieb, das« Ou es ibin sägest, veuu er eiueu Deditritt
tuut, er vird dies iruruer als eiue väterliobe lZrrnabnnng v«u
Oir annebinen. Wirt uus uur niebt« «nr Last, vas uus niebt
«nr Last gelegt verdsu dart uud vir niedt verdienen, damit
niedt eiu Husednidiger tür eiueu Kednidigen ieideu inüsse.
ldlaude ja uieirt, Vater, dass süss vou uus KerKomme, vas
niekt deu geraden Weg gebt. Ott Klagst Ou ader auek üder
KaeKen, die doed uiedt änderst seiu Können als sie sind, nnd
«var nnr dessvegen, veii sie Oir an einern nnreedten Ort
oder «ur uureedteu Zeit ersedeinen.

Nnr noed ein Wort, tdeurer Vater, las« uus vor Oir
reden, veiedes nns sekr sedver ain lder«su liegt und Kränkt
nnd velodes vir niedt länger «u tragen verrnögen, «ürue ader
niedt darüber.

Diue HrsaeKe, die deiueu Kummer nnd Zveitei nrn vieles
verrnedret, ist aued die üdie Lage, in der dein Haus der
OeKouornie vegen gegenvärtig stedt. Väglied spriodst On
es stärker an«, dass es nninöglied seve, dein Hans Könne des«

vegen niedt länger desteden, veii die Ausgaben desseiden
dessen Kiuuabmeu nrn Vieles üdertretten. Wir sagen das

gieiede init Oir, tüdien es vieieiedt noed tieter ais On. Väg-
iied ssden vir den Abgrund dentiieder, der deinem Hanse
von dieser Leite devor stedt nnd türedten nn« nnd «ittern vor
demselben. Wir vuuderu nn« ader aned niedt, varnm das-
seide niedt desser stedt. ^.der veied ein Kränkender und
detrüdter Ledlag tür Ködne, von idrern Vater tägiied ianter
«ageu «n bören: „IKr seid die ldrsaede davon, ikr KaKt mein
Hans in dise tranrige Lage versetzt, idr inaedt rnied und
dasselbe nnglüklied, an Dued tinde ied Keine Könne medr."
Wenn dies« väre, Vater, so vürden vir es deute uoed vor
deinein Hause und der ganzen Weit dekennen, nns als einzige
Fednldner angeden uud alle deiue üdrigen Hausgenossen tnr
uusednidig erklären. Unsere Btiiedt todert ader von nns, «n
«eigen, dass uiedt Wir die ldrsaedeu dieser traurigeu Iledei
siud; vir volleu Oir die Hnellen derselden «eigen; «var
verden Oir viele von denselden sedon dekanut sevn, vieie
ader aned gan« trernd. Wir voiien, venn es nötdig ist noed
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zeigen, dass wenn das Haus von irgend einer andern Seite zu
Grunde gehen musste, nicht wir die Ursachen davon wären.
Vater, wir müssen Dir diese Quellen zeigen, tìieils desswegen,
um das Haus vor dem nahen Verderben zu retten, theils aber
auch desswegen, um zu zeigen, dass wir falsch angeklagt sind.

Vater, Du weisst, was wir wollen, wir haben Dir unsere
Herzen geöffnet, Du kennst unsere Gedanken, Du siehst, wie
wir, dass dein Haus so nicht lange mehr bestehen kann, es

muss ihm geholfen werden, oder wir müssen uns von
demselben trennen, wir können ihm in seinem schrecklichen Falle
nicht zusehen. Was hälfe es uns auch, wenn wir demselben
noch eine morsche Stütze unterstellen könnten, um es einige
Tage länger erhalten zu können, wenn es doch bey dem
geringsten Sturme einsinken würde. Vater, deine Erklärung
ist uns wichtig, wir verlangen sie sehnlich von Dir. Wenn
Du glaubst, wir seyen zur Errettung deines Hauses zu
schwach oder sogar untüchtig, oder wir können demselben
nicht mehr seyn, was wir ihm sein sollten, so darfst Du es

uns als ein guter Vater frey heraussagen. Dann wollen wir
deinem Hause nicht länger zur Last fallen, wir verdienen
dann nicht mehr, dass uns unser väterliches Haus in seinen
Schutz nehme, sondern dass wir aus ihm Verstössen werden.

Wenn wir Dich auch verlassen müssen, väterliches Haus,
in dem wir nun eine Beihe von Jahren zugebracht haben und
nicht mehr zu Dir zurückkehren dürfen, so werden wir auch
in der Ferne nicht vergessen, was Grosses Du an uns gethan.
Wenn uns auch das Schicksal zerstreut, wie Spreuer vom
Winde zerstreut werden, wenn uns Unglück aller Art wiederfahrt,

so wollen wir dieses uns und nicht Dir zur Last legen,
denn Du hast mehr als dieses um uns verdient. Unsere grösste
Freude wird immer sein, auf Dich zurückzublicken, Dich
erhalten und der Vollendung entgegengehen zu sehen, damit
einst die Asche unseres alten Vaters eine Krone trage, die

nur wenigen gebührt.
Vater, deine Söhne sind tief gerührt, mehr als diess

können sie diesmal vor Dir nicht sagen.
Gott segne dich und uns und stehe unserm Entschlüsse

bei! Deine Söhne.
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«eigen, dass wenn das Hans von irgend einer andern Leite «u
Lrnnde geben müsste, niebt vir die Lrsaeben davon wären.
Vater, wir müssen Oir diese Hueiieu «eigen, tbeiis desswegen,
nrn das Lans vor dein nanen Verderben «n retten, tbeiis aber
aneb desswegen, nrn «n «eigen, das« wir taiseb angeklagt sind.

Vater, On weisst, was wir wollen, wir baben Oir nnsere
Ler«en geöttnet, On Kennst nnsere Ledanken, On siebst, wie
wir, dass dein Lans so niebt lange inebr bestebsn Kann, es

mnss ibin geboiten werden, oder wir rnnssen nns von dein-
selben trennen, wir Können ibin. in seinem sebreeklieben Lalle
niebt «nseben. Was bälte es nns aneb, wenn wir demselben
noeb eine morsebe Ktüt«e nnterstellen Könnten, nm es einige
Vage länger erkalten «n Können, wenn es doek bev dem ge-
ringsten Ktnrme einsinken würde. Vater, deine LrKiärnng
ist nns wiektig, wir verlangen sie seknliek von Oir. Wenn
On giankst, wir seven «nr Lrrettnng deines Lanses «n
sebwaeb oder sogar nntüebtig, «der wir Können demselben
niebt mebr sevn, was wir ibm sein sollten, so dartst On es

nns als ein gnter Vater trev beranssagen. Dann wollen wir
deinem Lanse niebt länger «nr Last tallen, wir verdienen
dann niebt mebr, dass nns unser väterliebes Lans in «einen
Kennt« nebme, sondern dass wir ans ibm Verstössen werden.

Wenn wir Lieb aneb verlassen müssen, väterliebes Lans,
in dem wir nnn eine Leibe von dabren «ngebraobt baben nnd
niebt mebr «u Oir «urüeKKebreu dürteu, «o werden wir aueb
in der Lerue nieLt vergessen, was Lrosses On an nns getban.
Wenn nns aneb das KebieKsal «erstreut, wie Kprener vom
Winde «erstreut werden, wenn nn« LnglneK aller ^.rt wieder-
tabrt, so wollen wir dieses nns nnd niebt Oir «nr Last legen,
denn Ln Ksst mebr als dieses um uus verdieut. Lusere grösste
Lreude wird immer seiu, aut OieK «urüok«ukliekeu, OieK er-
Kalteu uud der Volleuduug eutgegeugekeu «u sekeu, damit
einst die ^.seke uuseres aiten Vatens eine Lrone trage, die

nnr wenigen gekükrt.
Vater, deine Könne sind tiet gerübrt, mebr als diess

Können sie diesmal vor Oir niebt sagen.
Lott segne dieb nnd nns nnd stebs nnserm Lntseblnsse

bei! Oeine Köbne.
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Diesen Brief lasen wir ihm an einem Abend nach dem
Nachtessen vor, als er ganz einzig und ruhig auf seinem
Zimmer im Bette lag; wir setzten uns alle um ihn herum und
eine gänzliche Stille herrschte unter uns. Einmal wurde der
Leser von ihm unterbrochen und wir alle waren zwischen
Angst und Hoffnung; dann sagte er, er seye schon beruhigt,
unser Eifer, unsere Entschlossenheit, unsere Anhänglichkeit
an ihn, die wir dadurch an den Tag legen seye genug, mehr
wolle er nicht als unser Versprechen.

Er sprach uns von allen angeklagten Fehlern los und
warf sie auf Niederer, Krüsi und ihn. Er redete mit einer
solchen Heftigkeit und Munterkeit, wie er noch wenig redete,
er sprach uns Muth ein. Lächerlich war es, wie er des
ökonomischen Zustandes wegen sprach. Er erzählte lange, wie
reich er noch seye, was für Hülfsmittel er im Fall der Noth
noch in Händen hätte, er habe noch Mineralien und Bücher,
die noch vieles werth seyen, seine Frau habe noch 20 tausend
Gulden, sie seyen aber versichert, er dürfe sie nicht angreifen
und für seines Sohnes Sohn habe er noch ein Landgut
usw., so dass wir uns des lauten Lachens nicht enthalten
konnten. Er fragte uns noch, ob wir nicht gewusst hätten,
dass er noch so reich wäre und seine Sache noch so gut
stehe ; wir sollen also keinen Kummer mehr haben desswegen,
sondern dazu lachen.6)

Seit dem gieng es besser, er ist gut mit uns. Nun soll
aber eine gänzliche Umwelzung der Klassen vorgenommen
werden, woraus aber vor dem Neujahr nichts geschehen wird.

Auf obigen Brief richteten wir einen 2ten Brief an
Pestalozzi, worin wir Gründe anzugeben suchten, wie wichtig

es seye, einen Mann im Hause zu haben, dem die gänzliche

Leitung und Besorgung des Hauses anvertraut werden
könnte und schlugen Mieg als den einzigen vor, den wir
gegenwärtig kennen. Dies gefiel im auch sehr wohl und sagte,
das seye vortrefflich, er habe ihm schon geschrieben, er könne
aber vor einem halben Jahr nicht kommen, weil er noch ein
halbes Jahr mit einem zu erziehenden Jüngling nach Paris

•) Vgl. den Brief Pestalozzis vom 29. Not. 1811 bei Morf IV, 298.
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Liesen Lriet lasen vir ikm an einern ^.dend naen dem
Naedtessen vor, ais er gan« einzig- nnd rudig aut seinein
Zimmer irn Lette lag; vir setzten nns aiie nm inn Kernm nnd
eine gän^iieke Ktiiie KerrseKte nnter nns. Linmai vnrde der
Leser von idm nnterdroeden nnd vir alle varen «visenen
^.ngst nnd Lottnnng'; dann sagte er, er seve senon derndigt,
nnser Liter, nnsere Lntseniossenneit, nnsere ^.ndängiiedkeit
sn idn, die vir dadnren an den Vag legen seve genng, medr
volle er nielrt als nnser VerspreeKeu.

Lr spraen nns von allen angeklagten LeKleru los nnd
vart sie ant Niederer, Lrnsi nnd ikn. Lr redete mit einer
soieden LettigKeit nnd NnnterKeit, vie er noed venig redete,
er spraeli nns Nntli ein. LäeKerlieK var es, vie er des öko
nomiselren Znstandes vegen spraeli. Lr erMnlte lange, vie
reieli er noek seve, vas tnr Lnitsmittei er im Laii der Notd
noek in Länden liätte, er trade noed Nineraiien nnd Lneder,
die noed vieles vertd seven, seine Lran dade noed 20 tansend
Lnlden, sie seven ader versiedert, er dtirte sie niedt angreiten
nnd tnr seines Kodnes Lodn dade er noed ein Landgut
nsv., so dass vir uus des iauteu Laedens niedt entdalten
Konnten. Lr tragts nns noed, od vir niedt gevnsst Kätten,
dass er noed so reied väre nnd «eine Kaede noed so gnt
stede; vir sollen als« Keinen Lummer medr Kaden dessvegen,
sondern da«n laedens)

8eit dem gieng es Kesser, er ist gnt mit nns. Nnn soll
aker eine gän«iiede Lmvel^nng der Llassen vorgenommen
verden, voran» ader vor dem Nenz'adr niedts gesededen vird.

^.nt odigen Lriet riedteten vir einen 2ten Lriet an
Lestal«««i, vorin vir Lründe an«ugeden »nedten, vie vied-
tig es seve, einen Nsun im Lanse «u dadeu, dem die gäu«-
iiede Leitung nnd Lesorgung des Laases anvertraut verdeu
Könnte uud sediugen Nieg ais den einzigen vor, den vir gegen-
värtig Kennen. Lies getiel im aned sekr vodl nnd sagte,
das seve vortrettliek, er KaKe ikm sekon gesedrieden, er Könne
ader vor einem Kaiden dadr niedt Kommen, veii er noed ein
daldes dakr mit einem «n erteilenden diingling naek Laris

°) Vgl. Seu Lriek ?ests,I«zzii» vom 29. Nov. 1811 bei Mori" IV, 293,



— 81 —

wolle, wir mussten also während dieser Zeit thun was möglich

seye.
Herr Pestalozzi hat uns diese beiden Briefe abgefordert,

um sie Herrn Mieg und Bitter zu (zeigen), wir sagten ihm
aber, wir möchten dies zuerst unter uns selbst ausmachen,
(da) wir nicht wünschen, dass dise Briefe unter viele Händ
kommen. Wir wüssen (wohl), dass dieselben, so bald sie in
Pestalozzis Händen wären, bald in der ganzen Nachbarschaft
herum gestossen würden, und viel zu viel Geschwätz getrieben

würde. Nun haben wir bestimmt, dass eine Kopie von
diesen beiden Briefen an Herrn Mieg, nebst einem andern,
den wir an ihn richten, müsse geschickt werden. An disem
Brief sollte ich nun anfangen, wenn ich nur Zeit hätte.
Unsere Gesellschaft besteht aus solchen Mitgliedern, dass sich
nicht einmal einer getraut, ein Brief von dieser Art
auszuarbeiten, alles stossen sie von sich, wie wenn es tödlich wäre.

Freund Jeder von uns hat in jedem dieser Briefe
eigenhändig unterschrieben, wir werden also kein Bedenken tragen
müssen, auch dein(en) Name(n) hinzusetzen. Niederer lebt
sehr wenig im Hause, es gefällt ihm nicht, dass wir nicht
immer zu ihm laufen und mittheilen, wir wollen uns aber nicht
länger täuschen lassen und uns auf ihn und etc. verlassen,
sondern thun was wir können und gut finden, es muss doch

von uns gethan werden, wenn etwas geschehen soll.
Krüsi ist noch nicht zurück. AI. Meiner hat uns verlassen.
Ich muss enden, Theurer, mir fällt nichts mehr intressantes

ein, das ich Dir mittheilen könnte. Schreibe uns bald
und komme so bald als möglich zu deinem Freunde, der dich
liebt und oft an Dich denkt. Herzliche Grüsse von unsern
Knaben und allen deinen Freunden.

Johann Jacob Weilenmann.

3.

Iferten, 28. November 1811.

Lieber Freund!
Wir leben alle noch gesund, aber, wie es von jeher

ziemlich bekannt ist, in einem solchen Verein, dass man uns
Besseres wünschen darf.

6
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wolle, wir müssteu also wäbrenä äieser Zeit tbnn was müg-
lieb seve.

Herr ?estalo««i trat uus äiese beiäeu Lriete abgetoräert,
um sie Lerru Nieg uuä Litter «u («eigeu), wir sagteu ibm
ader, wir möebteu äiss «uerst uuter uus selbst ausmaebeu,
(äs) wir niebt wüuseiieu, äass äise Lriete uuter vieie Läncl
Kommen. Wir wüsseu (wubl), äass dieselben, so balä sie iu
?estaic>2«is Läuäeu wäreu, balä iu äer ganzen Naebbarsebatt
Kernm gsstossen würäeu, uuä viel «u viel Lesebwät« getrie
ben würäe. Nuu Kabeu wir bestimmt, äass eiue Kopie vou
äieseu beiäeu Lrieteu au Lerru Nieg, uebst eiuem auäeru,
äeu wir au ibu riebteu, müsse gesebiekt weräeu. ^.u äisem
Lriet soiite ieb uuu antangen, weuu ieb uur Zeit bätte.
Lusere Lssellsebatt bestebt aus soleben Nitgiieäern, äass sielr
riieiit eiumal einer getränt, eiu Lriet vou äieser ^.rt ans«n-
arbeiten, aiies stosseu sie vou sieb, wie weuu es töälielr wäre.

Lreuuä! deäer vou uus bat iu zeäem äieser Lriete eigen-
bänäig nntersebrieben, wir weräeu also Kein LeäenKen tragen
müsseu, aueli äeiu(eu) Name(n) uiu^uset^eu. Niederer lebt
sebr wenig im Lause, es getäiit ibm uiebt, äass wir uiebt
immer «u ibm iauteu uuä mittbeileu, wir woiieu uus aber uiebt
länger täusebeu lasseu uuä uus aut ibu uuä ete. verlassen,
souäeru tbuu was wir Können unä gnt tinäen, es mnss äoeb

von nns getban weräen, wenn etwas gesekeben soll.
Krnsi ist noeb niebt «uriiek. ^.1. Neiner bat uus verlassen.
leb muss euäeu, VKeurer, mir täiit uiebts mebr iutres-

sautes eiu, äas ieb Lir mittbeileu Könnte. Kebreibe nns baiä
nnä Komme so baiä als moglieb «u äeiuem Lrennäe, äer äieb
iiebt nnä ott an Lieb äenkt. Ler^liebe Lrtisse von nnsern
Knaben nnä aiieu äeiueu Lreuuäeu.

dobann daeob Weilenmann.

3.

Iterten, 28. November 1811.

Lieber Lreuuä!
Wir lebeu alle uoeb gesuuä, aber, wie es vou z'eber

«iemiieb bekannt ist, in einem soieben Verein, äass man nns
Lesseres wünsebeu äart.

6
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Unsere Abendgesellschaft haben wir wegen
Neujahrsgeschäften eingestellt. Es ist noch nichts ausgemacht, wie die
Neujahrsfeyer müsse oder könne gehalten werden, wohl aber
eine Kommission bestimmt, welche sich darüber berathen
soll, bestehend aus Niederer, Hennig, Schacht, Kawerau und
Patzig; sie wurden von der Samstagsgesellschaft gewählt,
als keiner von ihnen da war und sich keiner von den
Anwesenden darein mischen wollte.

Unsere Erklärungsrede an Pestalozzi scheint fürs Ge-
clächtniss zu gross zu seyn; sie ist, wie vieles andere von
dieser Art schlafen gegangen und ihr Schlaf wird ein harter
Winterschlaf seyn oder gar nicht mehr erwachen. Unser
Brief an Mieg habe ich der Gesellschaft vorgelesen, er schien
vielen zu kläglich; ich übernahm es, ihn umzuarbeiten,
besonders, weil wir erfuhren, dass wir denselben nicht mehr
nach Frankfurt schicken könnten; seitdem habe ich aber
nichts daran gemacht und wir wüssen seine Adresse nicht

Wir mussten unserer Gesellschaft eine ganz andere Sichtung

geben, als sie nehmen wollte. Wir glaubten, gegenwärtig
nichts Dringenderes thun zu können, als Mittel zu suchen,
den Schwierigkeiten des Hauses wo möglieh abzuhelfen. Dies
wurde offenbar, man lachte über uns und nicht ohne Grund.
Denn es ist unmöglich, dass wir unter uns im Geheimen eine

Verbesserung des Hauses zu Stande bringen können, ohne

uns mit den übrigen Lehrern des Hauses, denen es eben so

ernst am Wohl desselben gelegen ist, wie uns, zu vereinigen,
welche sich nur desswegen von uns entfernten, weil wir das
Gleiche thäten; überhaupt wäre es anständig gewesen, uns
öffentlich zu erklären, was wir wünschten und uns dann mit
allen zu vereinigen, welche wollen was wir wollen, erst dann
hätten wir das Becht gehabt, die übrigen von uns zu stossen.

Wir giengen nun wieder zu unserm ersten Entschlüsse
zurück, aus unserer Gesellschaft eine Bildungsgesellschaft zu
machen und nicht mehr davon abzuweichen. Bamsauer
entwarf einen Plan, wie sie künftighin gehalten werden müsse.

Unsere Samstagsversammlung führt zu nichts, als zur
Aufdeckung unzählbarer Schwierigkeiten, welche alles muth-
los machen. Keiner getraut sich mehr nur das geringste zu

— 82 —

Unsere ^bendgeseilsebatt Kaden vir vegen Neuzabrs-
gesebätteu eingestellt. Ls ist noeb niebts ausgeinaebt, vie die
Neuzabrstever rnüsse «der Könne gebaiten verden, vobi ader
eine Loinrnission bestirnrnt, velelre sieb darüber beratiren
soll, bestellend an» Niederer, Lennig, Kebaebt, Laverau nnd
Lat«ig; sie vnrden von der Lanistagsgeseiisebatt geväblt,
als Keiner von innen da var nnd sielr Keiner von den ^n-
vesenden darein rniseiren voiite.

Unsere LrKläruugsrede an ?esta1«««i selieint tnrs Le-
däebtuiss «u gross «u sevn; sie ist, vie vieles andere von
dieser ^.rt sebiaten gegangen nnd ibr Lelrlat vird ein irarter
Wintersebiat sevn oder gar nielit inenr ervaeben. Unser
Lriet an Nieg bade ieli der Leseilsebatt vorgelesen, er sebien
vielen «n Kläglieir; ieli übernabnr es, ilin uni«narbeiten, de-

sonders, veii vir ertnliren, dass vir denselben niebt rnebr
naeb LranKtnrt sebieken Könnten; seitdeni babe ieb aber
niebts daran gernaebt nnd vir vüssen seine Adresse niebt.

Wir inussten nnssrer Leseiisebatt eine gan« andere Lieb-
tnng geben, ais sie nebrnen voiite. Wir glaubten, gegenvärtig
niebts Lringenderes tbnn «n Können, ais Nittel «n «neben,
den KebvierigKeiten des Laases vo inöglieb abnabelten. Lie«
vnrde ottenbar, rnan iaebte über nns nnd niebt «bne Lrnnd.
Lenn e« ist nninögiieb, dass vir nnter nns ini Lebeiinen eine

Verbessernng des Laases «u Stande bringen Können, obne

nns rnit den übrigen Lebrern des Laases, denen es eben so

ernst ain Wobl desselben gelegen ist, vie nns, «u vereinigen,
veiebe sieb nnr dessvegsn von nns entterntev, veii vir das
Lleiebe tbaten; überbanpt väre es anständig gevesen, nns
öttentlieb «u erklären, vas vir vünsebten nnd nns dann init
allen «u vereinigen, veiebe voiien vas vir vollen, erst dann
bätten vir das Leebt gebabt, die übrigen von nns «u stossen.

Wir giengen nun vieder «n nuserrn ersten Lntsebinsse «n-
rüek, aus uuserer Lesellsebatt eiue Liidnngsgeseilsebatt «n
rnaeken nnd niebt inebr davon ab«nveieben. Lainsauer ent-
vart einen Lian, vie sie Künttigbin gebaiten verden inüsse.

Lnsere Lainstagsversainininng tübrt «n niebts, ais «nr
^.ntdeeknng nn«äblbarer LebvierigKeiten, veiebe alles inutb-
los rnaeken. Keiner getränt sieb rnebr nur das geringste «n
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übernehmen, da doch alles missfällt. Pestalozzi ist ganz
gegen die gegenwärtige Klasseneinrichtung, wesswegen der
Urheber derselben schon Vieles hat ausstehen müssen. Gegen
eine gänzliche UmwälzungT) will Pestalozzi durchaus nicht
wüssen. „Es muss einmal so seyn, sonst geht mein Haus in
kurzer Zeit verloren" sagt er. Vergangene Woche musste aus
jeder Klasse ein Lehrer zu ihm, denen er dann sagte, was er
wolle und was er nicht mehr wolle und las dann noch das

Begister unserer Sünden herunter, unter anderm sagte er
auch: „ich habe 30 besoldete Menschen im Hause, nur ein
Dryttel von denselben können sich selbst leiten, die übrigen
müssen alle unter Aufsicht gesetzt werden, das thun was man
ihnen sagt und was ich will. Ich wurde so aufgebraucht8) und
tobte so im Geheimen, dass ich alles verdammte und mich
verschwor, nie wieder an einer solchen Versammlung Antheil
zu nehmen. Jetzt sagt wieder kein Mensch etwas von
Versammlungen oder Einrichtung, alles ist still und froh, wenn
Pestalozzi keine Versammlung mehr haben will.

Nichts würde mir meine Lust mehr mehr,9) als eine
solche Umwälzung, wo nicht ein Lehrer auf eine beschränktere

Anzahl Zöglinge würken könnte. Denn ich bin nun
überzeugt, dass ohne dies Bohheit und Ungehorsam vieles
gewinnen würden und das Gegentheil würde verlieren.

Ich bin noch glücklich in der ersten Klasse ; unsere Kinder
sind gut und lernen ziemlich, so dass man bey dieser oder
einer ähnlichen Einrichtung mit ihnen auf einen solchen
Punkt kommen könnte, wo man getreue Bechenschaft geben
dürfte. Lehmann und auch Egger sind auch gerne da und
sehen den Unterschied zwischen dieser und den obern Klassen
ein. Auch Bruder und Jenny, welche sich immer hier
aufhalten, befinden sich wohl und thun was wir wollen.
Auch Anderegg und Hohl wünschen sich an diese Klasse zu
schliessen, so dass dieselbe für uns immer wichtiger werden
könnte, wenn wir thun wollen, was wir den Zöglingen und

') Soll heissen : Von einer gänzlichen Umwälzung.
8) Aufgebracht.
*) Verschrieben für „nehmen".
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üdernsdmen, dg, doed aiies misställt. l?estal«nni ist gann
gegen die gegenwärtige Klasseneinriedtnng, wesswegen der
Urdeder derselben sedon Vieie« dst anssteden müssen. Legen
eine gännliede Umwälzung ^) will Lestalonni duredaus uiedt
wüsseu. „Ls muss eiumal so sevn, soust gedt mein Laus in
Kurner Zeit verloren" sagt er. Vergangene Woede ninsste aus
jeder Klasse eiu Ledrsr nn iinu, denen er dann sagts, was er
woiis nnd was er nieiit rneirr woiie und ias dann noeir das

Register uuserer Künden Kernnter, nnter anderrn sagte er
aned: „ied trade 30 desoidete Nenseden irn Hanse, nur eiu
Lrvttei von denselden Können sied seidst leiten, die adrigen
rnüsseu aiie nnter ^.ntsiedt gesetzt werden, das tdnn was nrau
idueu sagt uud was ied wiii. Ied wurde so autgedrauedt^) uud
todte so irn Ledeimeu, dass ied aiies verdarnrnte nnd urielr
versedwor, nie wieder au eiuer soiedeu Versarnnrinng ^ntdeil
nn nedinen. detnt sagt wieder Kein Nensed etwas von Ver-
sannuiuugeu «der Linriedtnng, ailes ist stiil uud trod, weuu
Lestalonni Keiue Versarnnrinng inedr daden wiii.

Niedts würde rnir rneiue Lust rnedr rnedr,^) als eine
soiede Lmwäinnng, wo niedt ein Ledrer ant eins desedränk-
tere ^.nnadl Zöglings wnrken Könnte. Denn ied din nnn
üdernengt, dass odne diss Loddeit und Lngedorsam vieies
gewinnen würden nnd das Legentdsii würde verlieren.

Ied din noed giüekiied in der ersten Klasse; nnsere Kinder
sind gnt nnd lernen niemiied, so dass inan dev dieser oder
einer ädniieden Linriedtnng rnit, idnen ant einen soleden
LnnKt Konnuen Könnte, wo insu getrene Leedensedatt geden
dürfte. Ledmann nnd aned Lgger sind aned gerue da uud
sedsn den Untsrsedisd nwiseden dieser uud deu oderu Kiasseu
ein. ^.ned Bruder uud dsuuv, weiede sied immer Kier
ankdalten, detinden sied wodl und tduu was wir woiien.
^.ued ^.uderegg uud Lodl wüusedeu isied an diese Kiasse nu
sedliesseu, so dass disseide kür uus immer wiedtiger werden
Könnte, wenn wir tdnn wollen, was wir den Zöglingen nnd

soll deissen: Von einer säosiieken Umwälzung,
äufgsdraekt.
VerseKriedev für „vedrnen^.
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den anwachsenden Lehrern schuldig sind. Unsere
Klassenversammlung setzen wir unausgesetzt fort und hat gute
Folgen, welche uns aufmuntern. Lehmann sucht sich zu bessern,
ist aber sehr schwach und muss sich oft an den Haaren zu
seiner Pflicht hinziehen lassen, welches er zwar jedesmal
bereut.

Weisst Du, dass Knusert künftiges Frühjahr von hier
weggeht1?

Die griechischen Jünglinge haben oft Schlaf und ihr
Enthusiasmuss ist verschwunden. Ich musste es sogar wegen
meinen zerstückelten und zeitraubenden Arbeiten einstellen
und vielleicht ganz aufgeben.

Mir scheint es, Du habest wenig aber gute Freundschaft
in Deinem Bex, welche Dir alles andere in vollem Masse
ersetzen wird. Geniesse es nur recht; oft wünsche ich mich
wieder bei Dir.

Freund! Unsere Knaben, welche sich Deiner mit Liebe
erinnern und oft nach Dir fragen, lassen Dich vielmal
grüssen, auch Deine übrigen Freunde des Hauses gedenken
Deiner oft und fragen viel nach Dir. Zögre also nicht, so
bald als möglich zurückzukehren zu Deinen Freunden und
Brüdern und gedenke ihrer oft.

Künftige Woche fängt man die Neujahrshefte an, wir
haben in der ersten Klasse diese Woche schon in einigen
Stunden angefangen, die (Kinder) geben sich Mühe dabey.

Empfange viele herzliche Grüsse von Deinem Dich
liebenden Freund

J. Weilenmann.

4.

Pestalozzi an J. Schneider in Bex.10)

(September oder Oktober 1811.)

Lieber.
Du schreibst mir nicht, warum das, Lieber? Ich sende

Dir hiermit 2 N. L. d'or, mehr kann ich Dir nicht schiken,
meine öconomische Lag ist jetz drükkend. Für den Aufent-

I0) Ohne Adresse und ohne Datum.
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den anvaebsenden Debrern sebnidig sind. Unsere Diassen-
versarnrninng setnen vir nnausgesetnt kort uud Kat Ante D«i-
geu, veiebe uus autinnntern. Debrnann suebt sieb nn bessern,
ist aber sebr sebvaeb nnd innss sien «tt an den Haaren nn
seiner Dtliebt Kiuniebeu lassen, velebss sr nvar zedesrnai
bsrsnt.

Wsisst Dn, dass Dnnssrt Kiinttigss Drtibzabr v«n bier
verebt?

Die grisebisoben dnngiinge baben «tt Sebiat nnd ibr
Dntbusiasinnss ist versebvnnden. leb rnnsste es ««Zar vegen
nieinen nerstiiekelten nnd neitranbenden Arbeiten einstellen
nnd vielleiebt gann autgeben.

Nir sebeint es, Du babest venig aber gnte Drenndsebatt
in Deinein Dex, veiebe Dir aiies andere in voileni Nasse er-
setnsn vird. Osniesse es nnr reebt; «tt vnnsebe ieb rnieb
vieder bei Dir.

Drennd! Dnsere Dnaben, veiebe sieb Deiner rnit Diebs
erinnern nnd «tt naeb Dir tragen, lassen Dieb vieiinai
grüsseu, aneb Deine übrigeu Drsnnds des Dausss gsdsuksu
Deiner «tt nnd trafen viel naeb Dir. Wgrs als« niebt, s«

bald als rnögiieb nnrüeknuksbreu nu Deinsn Drennden uud
Drüderu uud gsdsuks ikrer «tt.

Dünttige Woebe tängt nran die Nenjabrsbstte an, vir
baben in dsr srstsn Diasse diese Woebe sebon in einigen
Stunden angetangen, die (Dinder) geben sieb Ntibe dabev.

Drnptange vieie berniiebe Drüsse von Deinein Dieb
liebenden Drennd

D Weiienlnann.

4.

Destalonni an D Sebneider in Dexd°)

(Septernber «der Oktober 1811.)

Dieber.

Dn sebreibst rnir niebt, varnrn das, Dieber? leb sende

Dir Kierinit 2 N. D. d'«r, rnebr Kann ieb Dir niebt sebiken,
rneine «eonoinisebe Dag ist zetn drüKKend. Dür den ^.nkent-

'°) OKne Adresse uvg «Kiig vätum.
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halt in Bex mussd von Haus aus gelt föderen. — Herr
Julien, der Dir dieses übergibt, wünscht Dich zu kennen
und zu sprechen, und ich weis, es freut Dich auch ihn
kennen zu lehren. Unterhalte Dich mit ihm so viel Du
kannst.

Adieu Lieber,
Dein treuer Freund

Pestalozzi.

5.

Hofmann an Pestalozzi.11)

(Neapel, ohne Datum. Mai 1812.)

Lieber Herr Pestalozzi!
Zu jedem Beweise, den ich von meinem Eifer für die

Methode und meiner Liebe zu ihrem Erfinder in Thatsachen
aufstellen kann, fühle ich mich auf eine Weise verpflichtet,
die mir oft den Genuss der Selbstzufriedenheit mit meinen
Gesinnungen und Absichten in einem hohen Grade gewährt,
auch wenn die Besultate nicht befriedigend sind. Mit Freuden

sende ich Ihnen daher, lieber Herr Pestalozzi, durch
Herrn Jullien einige Exemplare der von mir herausgegebenen

Schrift, in der ich die Grundsätze aufstellte, zu denen
wir uns bekennen und auf welchen unsere Anstalt und ihre
Organisation beruhen. Als erstes Produkt auf einem fremden

Boden, der für manche Pflanze der geistigen und ge-
müthlichen Natur eben nicht so gar empfänglich ist und für
manche erst urbar gemacht werden muss und als Produkt
einer kurzen Zeit, die vieles noch nicht zur Beife und von
Umständen, die manches noch nicht zum Entstehen kommen
liessen, ist sie beinahe ganz das, was sie werden konnte und
seyn sollte. Weit mehr als hier gedruckt erscheint, stand
geschrieben, fertig zum Uebersetzen, weit mehr sollte von der
Methode selbst, ihrem Erfinder, ihrer Aufnahme in fremden

Ländern und vorzüglich von ihrem hohen Werthe in
Absicht auf Bildung des Volkes und der Volkserzieher ge-

») Vgl. Festgabe S. 163, 187 ff.
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Kalt in Lex mnssd von Laus ans gelt Loderen. — Lerr
dnlien, der Oir dieses üdergidt, vünsedt Lied nn Kennen
nnd nn spreeden, nnd ied veis, es trent Lieir aned idn
Kennen nn iedren. Lnterdaite Lieir mit idm so viel Ln
Kannst.

^.dien Lieder,
Lein trener Lrennd

Lestaionni.

5.

Lotmann an Lestalonni.")

(Neapel, olrne Latnm. Nai 1812.)

Lieder Lerr Lestaionni!
Zn zedem Leveise, den ied von meinem Liter ttir die

Netdode nnd meiner Liede nn idrem Lrtinder in VKatsaeden
antsteiien Kann, tüdle ied mied anL eine Weise verptiiedtet,
die mir «tt den Lennss der Keldstnntriedsndeit mit meinen
Lesinnnngen nnd ^.dsiedten in einem Koden Lrade gevädrt,
aned venn die Lesnitate niedt detriedigend sind. Nit Lren-
den sende ied Idnen dader, lieder Lerr Lestaionni, dnred
Lerrn dnllien einige Lxempiare der von mir deransgegede-
nen Ledritt, in der ied die Lrnndsätne antsteiite, nn denen

vir nns dekennen nnd ant veleden nnsere Anstalt nnd idre
Organisation dernden. ^.is erstes LrodnKt ant einem trem-
den Loden, der tnr manede Ltlanne der geistigen nnd ge-
mntdiieden Natnr «den niedt so gar emptangiied ist nnd tür
manede erst nrdar gemaedt verden mnss nnd als LrodnKt
einer Knrnen Zeit, die vieles noed niedt nnr Leite nnd von
Lmständen, die manedes noed niedt nnm Lntstede» Kommen
Lessen, ist sie deinade gann das, vas sie verden Konnte nnd
sevn sollte. Weit medr ais Kier gedrnekt erseneint, «tand ge-
sedrieden, Fertig nnm Ledersetnen, veit medr sollte von der
Netdode seldst, idrem Lrtinder, ikrer ^ntnadme in trem-
den Ländern nnd vornüglied von idrem doden Wertde in
^dsiedt ant Liidnng des VoiKes nnd der VoiKsernieder ge-

") Vgl. l?S8tßäbs 8. 1S3, 187 t7.
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sagt werden; ich freute mich des Geschriebenen und es freuten

sich dessen Schneider und Baumgartner. Allein gerade
das, was meinem Herzen am wohlsten that, sollte und durfte
jetzt noch nicht gesagt werden. Die Methode ist theils noch
zu wenig gekannt, theils noch zu viel verkannt, als dass sie
in ihrem einzigen und absoluten Werthe auf eine absprechende

12) Weise hätte dargestellt werden dürfen. Jede An-
massung und besonders jeder Verdacht der absichtlichen
Verbreitung hätte beleidigt und Menschen von Bedeutung
und Einfluss, unter denen auch viele Lichtscheue sind, gegen
mich und die Sache aufgebracht. Selbst war es um des Glaubens

an meine eigene Selbständigkeit willen, auf welchem
einmal unsere Anstalt und unser Zutrauen hauptsächlich
beruht, höchst uöthig, als Mann eigener Ideen und eigener
Kraft und nicht als blosses Organ zu erscheinen. Ich musste
mich daher auf das in der Vorrede Gesagte beschränken und
ich konnte mir auch diese Beschränkung um so mehr
gefallen lassen, da die wenigen Stellen die Methode bezeichnen
und sie als die Quelle angeben, aus der ich meine Ideen
hauptsächlich schöpfte, und um so mehr, da ich in einer Woche
das Werk, das Herr J(ullien) ankündigte13), das die
genaueste und vollständigste Belehrung über den Geist und das
Wesen der Methode geben kann. Ich liess zu dem Ende
meine Brochure gewissermassen nur als vorläufige Ankündigung

des Werkes von Herrn J(ullien) ankündigen trachten

14), um Intresse für dasselbe zu erwerben.
Die Schrift fand überall, wohin sie bis jetzt gekommen,

gute Aufnahme; nirgends ist man ihr noch mit einem
unfreundlichen Worte begegnet, bei vielen hat sie einen starken
Eindruck gemacht und Männer der ersten Bedeutung haben
sich laut und stark für sie und für uns und für unsere Sache

erklärt. Unter diesen sind mehrere des Staatsrathes, einige
Minister, der Direktor der P. Schule, der Gouverneur der
königlichen Prinzen, der allereinsichtigste Mann auf dem Ge-

") Ist entweder ein Schreibfehler für „ansprechende", oder hat den Sinn von

„abschliessend".

") Es fehlt „erwarte", oder etwas ähnliches.

u) Entweder Schreibfehler für „trachtend", sonst unnötig.
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sagt verölen; ieb treute miob des Desebriebeueu nnd es Iren-
teu sien dessen Lebneider nnd Daumgartner. Allein gerade
das, vas insinern Herfen ain vobisten tbat, sollte und dnrtte
zetnt noeb niebt gesagt verden. Die Netbode ist tbeils noeb
nu veuig gekannt, tbeils noeb nu viel verkannt, als das« sie
in inrern eiunigeu uud absointen Wertbs ant eine abspre-
ebende ^) Weise lrätte dargestellt verden dürten. dede ^n-
inassnng und besonders zeder Verdaebt der absiebtiieben
Verbreitung Katte beleidigt und Nenseben von Dedentnng
nnd DinDnss, nnter denen aneb viele Idebtsebeue siud, gegen
inieb nnd die Kaebe antgebraebt. Zelbst var es nm des (Dan-
Kens au rneins eigene Selbständigkeit vliien, ant velebem
einmal nnsere Anstalt uud uuser Zutrauen banptsäeblieb
berubt, boebist uötbig, als Nsuu eigeuer Ideeu uud eigener
Dratt uud uiebt als blosses Orgau nu ersebeinen. leb ninsste
inieb daber ant das in der Vorrede Desagte besebränken uud
ieb Kouute rnir aneb diese DesebräuKuug nnr so niebr ge-
tallen lassen, da die venigen stellen die Netbode beneiebueu
uud sie als die (Quelle augebeu, aus der ieb rneine Ideen banpt-
säeblieb seböptte, nnd nrn so niebr, da ieb in einer Woebe
das Werk, das Herr d(ullieu) ankündigte^), das die ge-
naneste und vollständigste Deiebruug üker deu Deist uud da«

Weseu der Netkode geken Kann. Iek liess nn dein Dude
rneine DroeKüre gevisserinassen nnr als vorläntige ^.nkün-
diguug des Werkes vou Herrn d(uiiieu) auküudigeu traek-
ten "), nrn Intresse tür dasselke nn erverken.

Die Lokritt tand ükeraii, vokin sie Kis zetnt gekonrnren,
gute ^.utuakme; nirgends ist nian ikr noek rnit einein uu-
treundlieken Worte Kegegnet, bei vielen bat sie einen starken
DiudrueK gernaebt und Nänner der ersten Bedeutung baben
«ieb laut uud stark tür «ie uud tür uu« uud tür uusere Laebe

erklärt. Iluter dieseu siud rnebrere des Ktaatsratbes, einige
Niuister, der Direktor der D. Kebuie, der Louverueur dei'

Kouigliebeu Driuneu, der aiiereiusiebtigste Nauu aut dem De-

") Ist entv,eäer ein SeKreibfeKIer für „avsvreekeriäe", «äsr Kat äs» 8iua von

„abssKIiessellä".
^) 1?s feKIt „ervarte", oäer etvss äkvlteke«,

") IZlltveäer SeKreidkeKIer für „traektenä", soost uovStig.
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biete der Erziehung. Von diesem erhielt ich eine Zuschrift des
schmeichelhaftesten Inhaltes. Von mehreren Männern sind
vortheilhafte Anzeigen in öffentlichen Blättern eingesandt
worden, deren Aufnahme ich aber zu verhindern suchte, weil
ich jedes öffentliche Lob im Uebermass für höchst gefährlich
halte, und für einmal des Feuereifers in häuslichen Kreisen
genug ist, um uns zu wärmen.

Das Intresse für die Schrift gewann ungemein durch
unser erstes im Anfange dieses Monates gehaltenes öffentliches

Examen, dem dieselbe vorausgegangen war. Die
Prüfung sollte hauptsächlich die Wahrheit und Anwendbarkeit
der Methode in bestimmten Besultaten beweisen. Ich
ordnete daher dieselbe so an, dass in jedem Lehrfache von den
ersten Elementen ausgegangen, zu den ersten Elementarbildungen

fortgeschritten und mit den positiven selbsterzeugten
Kenntnissen geendiget wurde. Auf diese Weise sollte

der progressive Stufengang der Entwicklung und Bildung
und aus beiden unzertrennlichen Operationen der schaffenden

Natur das Wissen und Können, als Produkt der freien
Selbstthätigkeit, offenbar werden.

Es gelang diese erste Probe. Ihr Gelingen ist eine That-
sache, von der alle, die der Prüfung beiwohnten, mit
Zufriedenheit und die meisten Eltern mit .15) sprechen. Der
Gang der Prüfung war ein ruhiges, stetes und ernstliches
Fortschreiten von einem Gegenstande zu dem andern, von
einer Stufe zur andern. Die Stimmung der Kinder zeugte
von heiterem und frohem Sinne und dem Bewusstseyn der
Kraft, aus der allein die Freyheit der Mittheilung hervorgeht.

Eine der guten Wirkungen der Prüfungen ist, dass

mehrere wichtige Männer, die derselben nicht beiwohnen
konnten, eine privative Darstellung des Wesentlichsten
wünschten, um das Wesen und den Gang der Methode kennen
zu lernen. Wir freuen uns des Wunsches und werden ihn
erfüllen.

Sie sehen aus dem Gesagten, lieber Herr Pestalozzi,
dass wir in einem Jahre einen etwas höheren und festeren

15) Ein Wort unleserlich.
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Kiete äsr DrnieKnng. Von diesein erkielt iek eine ZuseKritt des
sekinelekelbattesten Inbaites. Von inebreren Nännern «iud
vortbeiibatte ^.uneigeu in ötteutiiebeu Diätteru eiugesaudt
vorden, dereu ^.utuabrne leb aber nn verKindern snekt«, veii
iek zedss öttsütiieke Lob irn DeKerrnass ttir KöeKst getäkrliek
Ksite, nnd kür einniai des Denereiters in KäusiieKen Kreisen
genug ist, uru uus nu värrnen.

Das lutresse tür die Kenritt gevann uugernein dnrek
unser erstes irn ^.ntange dieses Nonatss gekaltenes öttent-
liebes Dxanien, dein dieselbe vorausgegangen var. Die Drü-
tnng seilte danptsäeklied die Wadrdeit uud ^nvenddarkeit
der Netdode in destirnniten Desnitaten deveisen. leü ord-
nete daner dieselbe so an, dass in zedern Dedrtaede von den
ersten Dlerneuteu ansgegangen, nn den ersten Dleinentar-
dildnngen tortgesebritten nnd init den positiven seldstsrnsng-
ten Kenntnissen geendiget vurde. ^.ut diese Weise sollt«
der progressive Ktuteugaug der DutvieKiuug nnd Bildung
uud aus beiden nnnertrenniielrsn Operationen der sedatteu-
den Natur das Wissen nnd Können, als DroduKt der treien
LeldsttdätigKeit, ottenbar verden.

Ds gelang diese erste l?r«be. Ibr Deiingen ist eine Vbat-
saebe, von der alle, die der Drntnng beivobnten, init Zntrie-
denbeit nnd die rneisten Kitern init spreeben. Der
Oang der Drütuug var eiu rubiges, stetes uud erustliedes
Dortsedreiteu vou eiueru Degeustaude nu dein andern, von
einer 8tute nur auderu. Die Ktiinrnnng der Kinder nengte
von beiterern und trokein Linne nnd dein Devusstsevn der
Kratt, aus der allein die Drevdeit der Nittbeiinng bervor-
gebt. Line der guten Wirkungen der Drntnngen ist, dass

niedrere viebtig« Nänner, die derselbe» uiebt beivobueu
Kouuteu, eiue privative Darstellung des Wesentliedsten
vnnsedten, urn das Wesen nnd den Dang der Netdode Kennen
nn lernen. Wir trenen nns des Wnnsedes und verden idn
ertülleu.

8ie sedeu aus dein Oesagten, lieder Derr Destaionni,
dass vir in einein dadre einen etvas Köderen nnd testeren

"> Liu Vort uolsserlick.
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Standpunkt und ein grösseres Feld gewonnen und dass die
Hoffnungen unserer ersten Aussaat sich verstärkt haben.
Von wirklichen Früchten rede ich nicht, sie sind der Zeit
der Beife vorbehalten; aber sie wird kommen diese Zeit, wir
sehen sie herannahen in guten Kindern, gepflegt von treuen
Händen. Das Vertrauen, das wir um dieser Pflege willen
geniessen sowohl in physischer als moralischer und geistiger
Hinsicht, ist gross und stark und vielleicht einzig. Es
fehlt uns wenig mehr zur vollständigen Organisation. Wäre
Pfyffer noch unter uns! 0 wir haben viel, sehr viel an ihm
verloren und meinem Herzen ist er schwer zu ersetzen.
Wäre er noch unter uns mit seinen gründlichen Kenntnissen
in Sprachen, Mathematik und im Zeichnen, mit seinem

grossen Geschick in bildenden Darstellungen, mit seinem
hingebenden Eifer und seiner kindlichen Anhänglichkeit an uns
und unsere Sache, wie glücklich wären wir! 0 dass er uns
verlassen musste in der Blüthe seiner Kraft und in der Zeit
der ersten Bestellung unseres Feldes! Wenige seines Alters
können sich seiner Vorzüge rühmen. Er war in allem stark,
an Geist und Herz, weit stärker als man glaubte, am stärksten

in seiner Bescheidenheit. An ihm verlor die Methode
und sein Vaterland eine der schönsten Hoffnungen, und ich
— den Liebling meines Herzens. Das schmerzliche Gefühl
über seinen Verlust hat meine Lebenstage abgekürzt und geht
mit mir zu Grabe. So bald ich Zeit gewinne, werde ich eine
kleine Skizze von seinem Leben entwerfen und sie nach der
Schweiz senden.

Baumgartner und Schneider sind voll des besten Willens
und des regsten Eifers. Sie werden bestimmt grossen Nutzen
schaffen, jeder auf seinem eigenen Felde, nach seiner eigenen
Weise. Schneiders Wirkungskreis sind vorzüglich die Kleinen
in der Periode der ersten Entwickelung. Baumgartner ist
einem stärkeren Boden gewachsen, auf dem er mit Kraft
und Anstrengung das Positive zu pflanzen hat. Beide
benahmen sieh bei der öffentlichen Prüfung so, dass sie viel
Zutrauen erweckten und als lebendige Zeugen der Methode
den besten Beweis von ihrer Vortrefflichkeit an sich und
durch sich selbst aufstellten.
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LtaudpunKt und ein grösseres Leid gevonnen nnd dass die
Dottnnngen uuserer ersten Aussaat sien verstärkt Kaden.
Von virkiiekeu DrüeKteu rede i«K uiekt, sie sind der Zeit
der Reite vorbebaiteu; aber sie vird Korninen diese Zeit, vir
«eken sie Kerauuabeu in guten Kindern, geptlegt von treuen
Händen. Das Vertraueu, das vir uur dieser Dtlege viiien
geniessen sovoki in pkvsiseker ais moraiiseber nnd geistiger
Diusiebt, ist gross nnd stark nnd vieiieiekt einzig. Ks
tekit nns venig inenr nnr vollständigen Organisation. Wäre
Dtvtter noek nnter nns! O vir Kaken viel, sekr viel an ibm
verloren uud rneinern Lernen ist er sekver nn ersetnen.
Wäre er noek nnter nns init seinen, grüudiiekeu Kenntnissen
in LpraeKen, NatbematiK nnd irn ZeieKnen, init seinem

grossen DesebieK in Kiidenden Darstellungen, mit seinem Kim
gebenden Diter nnd seiner KindiieKen ^nKänglieKKeit an nns
nnd nnsere LaeKe, vie ginekiiek vären vir! O dass er nns
verlassen musste iu der DlütKe seiner Kratt nnd in der Zeit
der ersten Desteiinng nnseres Deldes! Wenige seines Liters
Können sieK seiner Vornnge rübmeu. Dr var in aiiem stark,
an Deist nnd Dern, veit stärker als man glankte, am stärk-
sten in seiner DeseKeidenKeit. ^.n ikm verlor die Netbode
nnd sein Vaterland eine der sekonsten Dottnnngen, nnd iek
— den DieKiing meines Dörnens. Das sekmerniieke DetuKi
über seiuöu Verlust Kat meine DeKenstage akgekürnt und gekt
mit mir nn OraKe. 80 Kald iek Zeit gevinne, verde iek eine
Kleine KKinne von seinem DeKen entverten nnd sie naek der
ReKvein senden.

Danmgartner nnd Rekneider sind voii des Kesten Wiiiens
nnd des regsten Diters. Kie verden Kestimmt grossen Nutnen
sekatten, jeder ant seinem eigenen Deide, naek seiner eigenen
Weise. LeKueiders Wirkungskreis sind vornügiieb die Kleinen
in der Deriode der ersten DntvieKeinng. Danmgartner ist
einem stärkeren Doden gevaeksen, ant dem er mit Kratt
nnd Anstrengung das Dositive nn ptiannen Kat. Deide be-

nakmen sieK Kei der öttentiieken Drütnng so, das» sie viel
Zntranen erveekten uud ais iekeudige Zeugen der Netkode
den Kesten Deveis von ikrer VortrettiieKKeit an sieK un<l

dureli sieK selbst autsteliteu.
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Ich bitte Sie inständig, lieber Herr Pestalozzi, uns alles
Dasjenige, was seit Schneiders und Baumgartners Abreise
gedruckt worden, durch Herrn Jullien zuzuschicken. Wir
fangen in wenigen Tagen an, unsere Sprach- und andere
Uebungen, insofern sie geeignet sind, das Kind in die Natur
und ins Leben einzuführen, ins Italienische zu übersetzen.
Eine Arbeit, von der wir die beste Aufnahme uns versprechen
dürfen, und dazu wäre uns die freundliche Handbietung
von Iferten sehr erwünscht. Bechnen Sie ja bei aller
ihrer väterlichen Unterstützung auf den Dank, der nie
getrennt sein kann von der wahren Liebe, womit ich von
Herzen bin

Ihr
Hofmann.

6.

Schaffhausen, d. 8. November 1812.

Geliebte Freunde!16)
Da Du Nachrichten von mir über den Zustand des

Institut zu Iferten forderst, so vernehme, was ich Dir
darüber mittheilen kann. Zwar werden sie euch nicht erfreuen,
sondern wie mich im höchsten Grad betrüben; aber dennoch
will ich sie euch nicht verhehlen, denn ihr könnt sie euch

zu Nutzen ziehen und Du kannst dann selbst urtheilen, ob

ich recht oder unrecht habe. Göldi, der vor einigen Tagen
hier durchreiste, um von einer Lustreise nach 5 Wochen
wieder zurückzukehren, theilte sie mir in langen Unterhaltungen

über eint und anderes mündlich mit, vieles aber habe
ich früher schon schriftlich aus dem Institut selbst vernohmen.

— Das Institut also hat sehr abgenohmen, d. h. es hat
nicht nur in der Zahl der Zöglinge abgenohmen, sondern
auch sein Credit hat sich sozusagen gänzlich verlohren. Es
steht in öconomischer Hinsicht so schlecht, wie es vielleicht
noch nie gestanden ist. Herr Niederer versäumt ob dem

ewigen Federkrieg, den er mit Bremi, einem Professor in
Zürich, führt, den Beligionsunterricht der älteren Zöglinge

16) Schneider und Baumgartner in Neapel.
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leb bitte Lie inständig-, lieber Herr Destaionni, nns aiies
Dasjenige, was seit Lebneiders nnä Danrngartners Abreise
gedrnekt vorden, dnreb Herrn Drillen nnnnsebieken. Wir
tangen in venigen Vagen an, nnsere Kpraeb- nnd anders
Debnngen, insotern sie geeignet sind, das Dind in die Natnr
nnd ins Deben einnntübren, ins Itaiienisebe nn übersetnen.
Dine Arbeit, von der vir die beste ^.ntnabme nns versprseben
diirtsn, nnd dann väre nns die trenndiiebe Daudbietnng
von Iterten sebr ervünsebt. Deebnen Lie ja bei aiier
ikrer väterlieben Dnterstütnuug ant den Dank, der nie ge-
trennt sein Kann von dsr vabrsn Disbs, vonrit ieb von
Dernsn bin

IKr
Dotinann.

6.

KeKattKansen, d. 8. November 1812.

Deliebte Drennde!^)
Da Dn Naebriebten von mir über den Znstand des

Institnt nn Iterten torderst, so vernsbms, vas ieb Dir dar-
über mittbeiien Kann. Zvar verden sie eneb niebt ertreuen,
sondern vie mieb im böebsten Drad betrüben; aber dennoeb
viii ieb sie eneb niebt verbebien, denn ibr Könnt sie eneb

nn Nntnsn nieben und Dn Kannst dann selbst nrtbsiisn, ob
ieb reebt «der uureebt Kabe. Döldi, der vor einigen Vagen
bier dnrekreiste, nm von einer Dnstreise naek 5 WoeKen
vieder nnrüeknukekreu, tkeiite sie mir iu langen DnterKäl-
tnugen über eint nnd anderes mündlieb mit, vieles aker KaKe

iek trüker sekon sebrittiiob ans dem Institnt selbst vernob-
men. — Das Institnt ais« bat sebr abgenobmen, d. b. es bat
uiebt uur in der Zabi der Zöglinge abgenobmen, sondern
aneb sein (Kredit bat sieb sonnsagen gänniiob verlobren. Ds
stebt in öeonomisober Dinsiebt so sebieebt, vie es vielleiebt
noeb nie gestanden ist. Derr Niederer versänmt ob dem

evigen DederKrieg, den er mit Dremi, einem Drotsssor in
Zürieb, tübrt, den Deligionsnuterriebt der älteren Zöglinge

>°) SeKneiäer uocl Saumgartuer iu Neapel.
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(was er in meinen Augen nie hätte thun sollen). Die schnell
aufeinander folgende Abreise so vieler Lehrer selbst schon,
die Lustreisen, die viele machten, verursachte eine Unordnung

im Ertheilen des Unterrichts, die nicht ohne Nachtheil
für das Institut blieb. Es fehlt an einer Person, die nicht
nur alles umfasst und übersieht, sondern im Einzelnen wie
im Ganzen alles anordnen könnte. Denn Herr Pestalozzi
kann das nicht, er befiehlt manches, das vielleicht nicht
einmal gut wäre, wenn man es ausführte und Herr Niederer ist
ebenfalls nicht im Stand, diesen Platz zu versehen. Und so

lange niemand gefunden wird, so lange bleibt es beym Alten,
und nicht nur das, es wird je länger je schlimmer. Dazu
kommt noch die innere Uneinigkeit der Lehrer untereinander,

die Unthätigkeit von einigen derselben, selbst wenn sie
die Noth vor sich sehen. Kurz, es ist so weit gekommen,
dass Göldi, Weilenmann und Bamsauer gegenwärtig so zu

sagen die Hauptrole spielen, sie sind es, auf die Pestalozzi
jtzt noch baut und bauen kann. Ja sogar liess er sich gegen
sie verlauten, dass er gesinnt seye, ihnen das Institut zu
übergeben. Du siehst also, wie sehr sich alles verändert hat.
Zwar war vieles schon lange so, aber alles erscheint jtzt
weit auffallender und wird mit der Zeit immer gefährlicher.
Käme nur Mieg oder Muralt wieder zurück! vielleicht wäre
die Sache dann noch zu erretten. Wenn ich nicht denken
könnte, dass ihr aus dem Institut selber noch mehr erfahren
könntet und werdet, so würde ich noch fortfahren, so aber
höre ich auf und theile Dir für Dich und das Institut
erfreulichere Nachrichten mit:

Erstens, dass J. Schmid gegenwärtig Director einer
Anstalt von 300 Zöglingen in Bregenz ist, dass es ihm
ausserordentlich gut gelingt und dass er Grosses bewirkt. Dazu
wird er in allem von dem Staat und den Geistlichen unterstützt

und dann lässt sich machen was man will, besonders

wenn man Schmid ist. Zweytens soll sich in Luzern eine
Gesellschaft wohlhabender Freunde der Erziehung zu dem
Zweck bilden oder gar schon gebildet haben, um Eiteren, die
ihre Kinder gerne in das Institut thun würden, es aber

wegen Mangel an Mitteln nicht im Stande sind, aus ihrem
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(vas er iu »reinen ^.ngen nie bätte tbnn soiien). Die sebneii
autei»a»der t«lge»de Abreise so vieler Lebrer selbst sebou,
die Lnstreisen, die vieie rnaebte», vernrsaebte eiue Lnord-
nnng iru Lrtbeilen des Lnterriebts, die uiebt «bue Naebtbeii
tür das lustitut blieb, Ls teblt au eiuer l?ers«u, die uiebt
uur alles urutasst uud übsrsiebt, souderu iru Linneinen vie
iru Launeu alles auordueu Könnte. Veuu Herr Lestaionni
Kann das uiebt, er betiebit ruauebes, das vieiieiebt uiebt eiu-
ural gut väre, veuu nian es austübrte uud Herr Niederer ist
ebeutalls uiebt iru 8tand, diesen Liatn nu versebeu. Lud so

lauge uieinaud getuudeu vird, so lauge bleibt es bevin ^lteu,
uud uiebt uur das, es vird z'e länger ze seblirniner. Lann
Koinrnt noeb die innere Uneinigkeit der Lebrer untereinan-
der, die LutbätigKeit vou eiuigeu derselben, selbst venn sie
die Notb vor sieb «eben. Lnrn, es ist so veit gekoinnien,
dass Löldi, Weiieninann uud Laursauer gegenvärtig so nn

sagen die Lauptroie spieieu, sie siud es, aut die Lestalonni
ztnt uoeb baut uud bauen Kann, da sogar liess er sieb gegen
sie verlanten, das« er gesinnt seve, innen das Institnt nu über-
gebeu. Lu siebst also, vie sebr sieb alles verändert bat.
Zvar var vieles sebou lauge so, aber alles ersebeint ztnt
veit anttallender uud vird rnit der Zeit iininer getäbriieber.
Lärne nnr Nieg oder Nnralt vieder nnrüek! vielleiebt väre
die Kaebe dann noeb nn erretten. Wenn ieb niebt denken
Könnte, dass ibr aus dern Institnt selber noeb niebr ertabren
Könntet nnd verdet, so vürde ieb noeb torttabren, so aber
böre leb aut uud tbeiie Lir tür Lieb uud das lustitut er-
treuliebere Naebriebteu init:

Lrstens, dass d. Kebinid gegenvärtig Oireetor einer ^.n-
statt von 300 Zöglingen in Lregenn ist, dass es ibin ausser-
ordentiieb gnt gelingt nnd dass er Lrosses bevirkt. Lann
vird er in allein von dein 8tsat und deu Leistliebeu uuter-
stütnt uud dann lässt sieb niaebeu vas nian viii, besonders

venn inan Kebiuid ist. Zvevtens soii sieb in Lünern eiue
Lesellsebatt voklbabeuder Lreuude der Lrniebung nu dein
ZveeK biideu «der gar sebou gebildet babeu, urn Lltereu, die
ikre Lduder gerus iu das lustitut tbuu vürdeu, es aber

vegeu Naugei au Nitteiu uiebt irn Stande sind, aus ibrern
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gemeinschaftlichen Fond entweder die Hälfte oder mehr oder
weniger daran zu bezahlen. Es versteht sich, dass es
entweder die Kinder oder die Eltern oder beyde werth sein
müssen. Herr Kapellmeister Bell soll der Stifter davon
seyn.

Weisst Du schon, dass Knusert bald Vater seyn wird
und dass man ihm wird taufen müssen, bevor er sich ver-
heuraten kann? Stelle Dir vor, in welch einer Lage er sein
muss. Man sagt, er werde sie mit nach Bergerac nehmen.17)
Hennig ist nun auch verheuratet und Kawerau wird sich
mit der Jgfr. Jezler, d'. h. mit der Schwester von der, die
in Bussland ist, verheurathen. Diese zwei nebst dem Herrn
Dreist sind fort. Tondu ist wieder im Institut, Streiff auch.
Göldi ist auf seiner Beise dringend eingeladen worden, als
Lehrer der Mathematik an die Cantonsschule in Glarus zu
kommen, wo er eine wichtige Bolle könnte spielen. Er ist
in Verlegenheit was er thun solle, Herz und Vernunft
streiten in ihm.

Sigerist, st. th.18)

7.

Iferten, 24. November 1812.

Doch will ich Euch Einiges über das Institut
schreiben, aber Ihr müsst zuerst Mund und Augen zuthun,
wenn Ihr nicht von Entsetzen ergriffen werden wollt. Im
Ganzen geht es eigentlich von Tage zu Tage elender. Das

Klassenabgeben ist für Einige bald zum Bedürfnisse geworden.

Niemand will sich mehr der Knaben recht annehmen.
Jeder wird je länger je missmuthiger und sehnt sich fort.
Es ist nicht die geringste Vereinigung mehr. Herr Pestalozzi

will selbst keine Versammlungen mehr haben bis eine

neue Einrichtung gemacht werde, an der gegenwertig
gearbeitet wird, daher waren schon seit etwa zwei Monaten keine

17) Vgl. hierüber Blochmanns Mitteilung bei Israel a. a. O. S. 50.

18) Siegrist von Schaffhausen 1792—1830. Helfer in Diessenhofen, 1818 Pfarrer

in Oberhallau, 1819 Pfarrer in Buchberg. Gef. Mitteilung des Herrn Prof. Henking
in Schaffhausen.
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geineinsebaktiieben D«nd entweder die Dältts «6er niebr «der
veniger daran na benabien. Ks verstebt sieb., das« es ent-
veder die Kinder »der dis Kitern «der bevde vertb sein
müssen. Herr Kapellmeister Deil s«11 dsr Ztittsr dav«u
sevn.

Weisst On sebou, dass Knnsert bald Vater sevn vird
nnd dass rnan ibm vird tanken rnnssen, bevor er sieb ver-
Keurateu Kann? Lteiie Oir vor, in veiob einer Lage er sein
nruss. Nan sagt, sr verde sis init uaeb Dergerae nebmen.^)
Dennig ist nnn aneb verirsuratet nnd Kaveran vird sieir
init der dgtr. denier, d'. ii. init der 8ebvestsr von der, die
in Dnssland ist, verirenratiien. Diese nvei nebst deni Derrn
Oreist sind kort. Vondn ist vieder ini Institnt, Ktreikk aneb.
Doidi ist ant seiner Deise dringend singsiadsn vordsn, ais
Debrer der NatKernatiK an die Oantonssebnie in Diarus nn
Koniinen, v« er eine viebtige Dolle Könnte spielen. Dr ist
in Veriegsnbsit vas er tbnn sviie, Dern nnd Vernuntt
streiten in ibin.

Kigerist, st. tb.^)

7.

Iterten, 24. November 1812.

Ooeb viii ieb Dneb Diniges über das Institnt
sebreiben, aber Ibr innsst nnerst Nnnd nnd ^.ugsn nntbun,
venn IKr niebt von Dntsetnsn srgrittsn verdsn voiit. Irn
Dannsn gebt es sigentiiek von Vage nu Vage elender. Das

KlasssnaKgsbe» ist tür Dinigs bald nnrn Dsdürknisse gevor-
den. Niemand viii sieb inekr der Kuabeu reebt auusbuieu.
,Ieder vird ze iäuger ze inissinntkiger nnd seknt sieK kort.
Ds ist niekt die geringste Vereinignng rnekr. Derr Desta-
ionni viii selbst Keine Versainiuluugeu niebr baben bis eine

neue Diuriobtuug geinaebt verde, an der gegenvertig gear-
beitst vird, dabsr varen sebon seit stva nvsi Nonaten Ksine

Vgl, tiierüiier LloeKmaoos Mitteilung bei Krael ä. a. 0. 8, so.

>«) 8iegri»t von 8ellät?Kauseu 1792—1330, Reifer in DiesseoKotsn, iS18 Pfarrer

in ObsrKallau, 1819 Pfarrer in SueKlierg. «ef, Mitteilung Ses llerru Prof, IleuKing
in SeKafkKauseo,
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wöchentlichen Versammlungen mehr. Es ist Niemand da,
der sowohl das Ganze wie das Einzelne genau genug kennt
und desswegen alles leiten könnte. Deckt man Herrn Pestalozzi

die Quellen der Fehler auf und will sie ihm verstopfen
helfen, so thut er nie genug derfür; er glaubt sogleich, man
sey wider ihn. Klagt man ihm die Personen an, welche
fehlen, so straft er sie ebenfalls nicht, sondern klagt sich
immer nur über das Ganze und das ists eben, was Alle so
missmuthig macht. Wenn schon ein Lehrer hie und da seine
Pflicht erfüllt, so wird es im Ganzen nicht gespürt und er
muss mit den Andern doch Alles erdulden. Kurz, wenn
keine bessere Vereinigung stattfindet, so muss das Institut
zu Grunde gehen. Nach meiner Einsicht würde es weit
besser gehen, wenn Herr Pestalozzi Jemanden, zu dem er am
meisten Zutrauen hätte, als Oberhaupt erwählen und ihm die
Leitung des Ganzen übertragen würde. Dieser wäre dann
genöthiget, sich Allem anzunehmen. Und hiezu würde ich
Niederer vorschlagen; so viel ich gemerkt, würde er es auch
annehmen. Aber das will Herr Pestalozzi auch nicht, er
glaubt, er würde dadurch alle Achtung verlieren, welches
aber nicht im geringsten der Fall wäre, es musste vielmehr
alles von ihm ausgehen und nur durch das Oberhaupt leitend
ausgeführt werden. Indessen kann ich Euch versichern, dass
noch nie mehr reiner Wille in Allen war, als jetzt und dass
vielleicht noch nie mehr, aber nur im Einzelnen gearbeitet
wurde, als diess Jahr. Bamsauer hat das Zeichnen, Göldi
das mathematische Fach, Blochmann die Geographie und
Burkhard den Gesang ziemlich gut eingerichtet. Nur in
der Sprache, besonders in der Französischen fehlt uns ein
Kawerau. Wenngleich Schacht und Blochmann die deutsche

Sprache und die Bedürfnisse der obern Klassen kennen, so
wissen sie hingegen nicht, was es für die untern bedarf,
daher können sie (die) Leitung in diesem Fache doch nicht
wohl übernehmen. Lehmann und Tondü, der jetzt wieder
als französicher Lehrer angestellt ist, arbeiten jetzt an der
französischen Sprache. Aber was helfen alle diese Kräfte
und Arbeiten, wenn sie nicht durch ein gemeinschaftliches
Freundschaftsband zusammengehalten werden und zu einem
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vöebentiieben Versamminngen mebr. ist Niemand da,
6er sovobi das Laune vis das Linneine genau genug Keunt
uud dessvegen aiies ieiteu Köuute. LeeKt ruau Lerru Lesta-
lonni die (Znellen der Leider aut uud viii sie iiuu verstopten
Kelten, so tkut er uie geuug dertür; er glaubt sogleiek, ruau
sev vidsr iku. Liagt mau iura die Lersoueu au, veieke
teuieu, so stratt er sie ekeutalls uieirt, soudern Klagt sieK
iruruer uur über das Laune uud das ists eben, vas ^.ile so
missmntbig maebt. Weuu sebon eiu Lelrrer lrie uud da seiue
Ltiielrt ertüllt, so vird es iru Launeu uieirt gespürt uud er
irruss ruit deu Ludern docb ^.iies erduideu. Lurn, veuu
Keine bessere Vereiuiguug stattfindet, so rnnss das lustitut
nu Lruude gebeu. Naeb rneiner Linsiebt vürde es veit
besser geben, venn Lerr Lestalonni dernanden, nn dern er ain
ineisten Zutranen Katte, als Oberbaupt erväbleu uud ibin die
Leitnng des Launen übertragen vürde. Lieser väre dann
genötbiget, sieb ^.iieru aunuuebmeu. Lud bienu vürde ieb
Niederer vorseblageu; so viel ieb gernerkt, vürde er es aneb
annebnren. ^.ber das viii Lerr Lestalonni aueb uiebt, er
giaubt, er vürde dadureb alle ^.obtuug verliereu, veieires
aber uiebt iru geriugsteu der Laii väre, es nrüsste vieimebr
aiies von ibin ansgeben nnd nnr dnreb das Oberbaupt leitend
ansgetübrt verden. Indessen Kann ieb Lneb versiebern, dass
noeb nie rnebr reiner Wiiie in ^,11eu var, als z'etnt nnd dass
vieiieiebt noeb nie inebr, aber nnr irn Linnelnen gearbeitet
wurde, als dies« dabr. Lanrsaner bat das Zeiebueu, Löidi
das rnatbernatisebe Laeb, Lioebrnann die Leograpbie nnd
LnrKKard den Lesang nierniieb gnt eingeriebtet. Nur in
der Kpraebe, besonders in der Lraunösisebeu teblt nns ein
Laveran. Weuugieieb Kcbaebt uud Lioebrnann die deutsebe

Lpraebe nnd die Bedürfnisse der obern Ldassen Kennen, so
vissen sie Kingegen niebt, vas es tür die uuteru Kedart,
daker Köuueu sie (die) Leituug iu diesem LaeKe dock nickt
vokl übernebmen. Lebmann nnd Vondü, der zetnt vieder
ais trannösieker Lebrer angesteiit ist, arbeiten zetnt an der
Lrannösiseben Kpracbe. ^.ber vas belten alle diese Lrätte
und Arbeiten, venn sie niebt dureb eiu gemeiusebattiiebes
Lreundscbattsband nusammeugebalteu verdeu und nn einem
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Ziele führen? Desswegen wird im Ganzen doch nicht
geholfen.

Mit der Stimmung der Knaben und der Ordnung der
zwei ersten Klassen ist Jedermann zufrieden, hingegen mit
der 3ten und 4ten, welche jetzt nur eine ausmachen, ist
gerade das Gegentheil. Allein woher kommt Letzteres? Weil
Niemand, sowohl in als ausser den Lectionen auf sie achtet,
weil Niemand weder einzeln noch in Versammlungen mit
ihnen redt. Schacht und Blochmann arbeiten ausser den
Stunden im Thurm neben Jgfr. Hoz ihr Zimmer, Bamsauer
und Egger in ihrer Cabane, Göldi bekümmert sich auch nicht
mehr so viel darum und Ackermann ist noch nicht als Lehrer
angestellt. Ihr seht also, dass alle Lehrer dieser Klasse mehr
auf ihre Vortheile als auf die Klasse selbst schauen.

Die Liebschaften haben fast überall aufgehört. Bloch-
manns ist fort19), er musste also von selbst aufhören; Krüsi
hat sein Theil und Bamsauer macht die Seinige Visuren, wie
sie es Anfangs ihm machte; nur Knusert hat es so weit
gebracht, dass er schon lange Papa und jetzt Bürger von Iferten
ist. Wahrlich keine Ehre für das Institut und nicht viel
Nutzen für uns Alle. Er ist aber noch nicht verheyrathet.
Bamsauer geht selten mehr in das Töchterinstitut20) und ich
bin noch nie drüben gewesen, seitdem Ihr fort sind, ob ich
gleich diesen Sommer einige mal zu einem Spaziergang oder
zu einer Tanzpartie eingeladen wurde.

So lange die Umstände so sind, kann ich keine wahre
Freude haben. Auch diesen Winter werde ich keine grossen
Sprünge weder in der Stadt noch im Institut machen

Ich bleibe, nebst Anwünschung alles Guten und vielen
herzlichen Grüssen von Allen die Dich kennen, mit immer
gleicher Liebe Dein Dich nie vergessender Freund

Heusi.21)

l9) Seine Geliebte, Renate Eibler, war am 29. Juli abgereist. Israel a. a. 0.
S. 37.

J0) Vgl. Israel a. a. 0. S. 13.

21) Ueber Jakob Heussi vgl. Morf IV, 595.
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Ziel« innren? Dessvegen virä irn (Zäunen ä«eb uieirt ge-
Koiten.

Nit äer LtiininnnF äer Duabeu uuä äer Oräuuug äer
nvei ersteu Diasseu ist deäerruauu nutrieäeu, uiuMAeu ruit
äer 3teu uuä 4tsu, veiebe zetnt uur eiue ausrnaebeu, ist ge-
raäe äus Degentbeii. ^iiein votier Koruiut Dstntsrss? Weil
Niernanä, sovolii iu ais ausser äeu Dsetionen aut sie aebtet,
veii Nieinanä veäer einnsin uoeii iu VersarnruinnAen mit
iirueu reät. 8ebaebt uuä Dioebrnaun arbeiten ausser äeu
Ktuuäeu irn Vbnrrn neben dgtr. Hon iiir Zirniner, Daiusauer
uuä DZ-Zer iu ibrer Oabaue, Döiäi bekürninert sieb aueb uieirt
rnebr so viei äaruiu uuä ^ekerrnann ist uoeii uieirt ais Deirrer
sugesteiit. lirr seilt ais«, äass aiie Deirrer äieser Diasse rueirr
aut iirre Vortireiie ais aut äie Diasse selbst seiraueu.

Dis Diebsebatten baben tast überall autZeirört. Dioeir-
urauus ist tort^), er ruusste ais« vou selbst auttröreu; Drüsi
irat seiu Dbeii uuä Darusauer inaebt äie 8einig'e Visnren, vis
sie es ^utaugs iirru uraeirte; uur Duussrt irat es s« veit Zs-
braebt, äass er seirou lange Dana uuä z'etnt Dürger vou Iterteu
ist. Wabrlieb Keine Dirre tür äas lustitut uuä uieirt viel
Nutneu tür uus ^.iis. Dr ist aber uoeii uieirt verkevratbet.
Darusauer gebt selten rueirr iu äas Vöebterinstitnt uuä ieli
diu uoeii uie ärübsu gevesen, seitäeru Dir tort sinä, od ieli
gleieb äieseu Rornrner eiuige ruai nu eiueru Kpaniergaug «äer
nu eiuer Vaunpartie eiugelaäeu vuräe.

8« lauge äie Duistäuäe s« siuä, Kauu ieli Keine vabre
Dreuäe Kabeu. ^.ueli äieseu Wiuter veräe ieli Keine grossen
Kvrürrge veäer iu äer 8taät uoeb irn Institnt rnaelren

lelr bleibe, nebst ^uvüusobuug aiies Dnten nnä vielen
bernlieben Drüssen v«n ^iieu äis Dieb Kennen, init irniner
gleieber Diebe Dein Dieb nie vergesseuäer Drennä

Densi.^^)

Leios lZeliebte, Reoste Libler, var am 29. ^uii abgereist. Israel a, ». 0,

8, 37.

Vgi. Israel a. a. 0. 8. 13.

Heber ^«Kod Ileussi vgl. Norf IV, 595.
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8.

Iferten, den 16. December 1812.

Lieber Schneider!
Wir leben seit einer geraumen Zeit in einem solchen

Drang von Geschäften, der uns nur die beschränkteste
Korrespondenz erlaubt; desswegen konnte ich nicht so schnell, wie
Du es wünschtest, auf Deinen 1. Brief antworten.

Neujahrshefte, Vorbereitungen zu unsern festlichen Tagen
nnd zu einem neuen Unterrichtsplan und Leitung des
Hauses beschäftigen uns vom Morgen bis in die späteste
Nacht und die Belohnung dieser Arbeit ist jedesmal ein rechter
Streit, der in Verdruss endet. Schon seit mehreren Tagen
befürchten wir ein trauriges Neujahr, indem Frau Pestalozzi
schon ziemlich lang immer unpässlich und jetzt krank ist,
welches noch immer schlimmer geht, so dass der Arzt selbst
keine Hoffnung zum Leben giebt, über dies haben wir seit
einigen Wochen beständig gefährliche Kranke im Hause.
Dapples brachte vergangenen Herbst eine Krankheit (das
Faalfieber) von Lausanne zurück, er wurde gefährlich krank,
aber zu seinem und des Hauses Glücke wieder geretet. Nun
ist aber Jungfer Krüsi, welche Dapples beständig besorgte,
von dieser Krankheit angesteckt worden und ist so gefährlich

krank, dass man noch nicht weiss, ob man Leben oder
Tod zu erwarten hat. Diese Krankheit setzt Herrn Pestalozzi

in die grösste Angst und Besorgniss, indem sie leicht
erblich ist; zwar ergreift man alle mögliehen Mittel, das
Haus davon zu befreyen. Dass Herr Krüsis Bruder22) vor
einigen Wochen den Weg des Todes gieng, werdet ihr wohl
schon wüssen. Behaltet dies für euch.

Uebrigens geht es bey uns weder gut noch sehr schlecht ;

wenn wir aber grosse Armuth für Unglück halten müssen,
so sind wir äusserst unglücklich und doch, wenn es auch ist,
so erwarten wir bessere Zeiten, als uns der starre Winter
darbietet, der zwar auch viel Gutes hat und ohne den wir
keinen Frühling zu hoffen hätten. Wir alle sind gereifter
als nie, das harte Eis dieses starren Winters zu zerbrechen

") Mathias Krüsi, gest. 20. Oktober 1812. Morf IV, 325.
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8.

Iterten, den 16. Deeemder 1812.

Lieber Ledneider!
Wir ieden seit einer geranmen Zeit in einem soloden

Drang von Desedätten, der uns uur die desedränkteste Dorre-
spoudeun erlaudt; dessvegeu Konnte ied uiedt so sedneii, vie
Dn es vünsedtest, aut Deiueu i. Driet autvorteu.

Neuz'adrsdette, Vordsreituugeu nu uuseru testiieireu Vagen
nnd nn einenr nenen Duterriedtsplau nnd Deitung des
Dauses desedättigeu nns vorn Norgen dis in die späteste
Naedt nnd die Deionnnng dieser ^.rkeit ist jedesmal ein reekter
Ktreit, der in Verdrnss endet. 8eKon seit mekreren Vagen
KetüreKten vir ein trauriges Nenzsdr, indem Dran Destalonni
sekon nieniiieir lang ininrer nnpässliek nnd jetnt Krank ist,
velekes noen irnrner seklimmer gekt, so dass der ^.rnt selbst
Keiue Dottuuug nuur Deiien giekt, üker dies Kaden wir seit
einigen Woeden deständig getädriiede DranKe im Dause.
Dappies draedte vergangenen Derdst eine DranKdeit (das
Dauitieder) von Dansanne nnrnek, er vnrde getädriied Krank,
ader nu seiuern nnd des Danges DlüeKe vieder geretet. Nun
ist ader dnngter Driisi, veiede Dappies deständig desurgte,
von dieser DranKdeit angesteekt vorden nnd ist so getädr-
iied Krank, dass rnan noed niedt veiss, od man Deden oder
Vod nn erwarten dat. Diese DranKdeit setnt Derrn Desta-
ionni in die grösste ^ngst nnd Desorgniss, indem sie ieiedt
erdiied ist; nvar ergreitt man aiie mögiieden Nittel, das
Dans davon nn detreven. Dass Derr Drüsis Drnder^) vor
einigen Woeden den Weg des Vödes gieng, verdet idr vndi
sekon vüssen. Dedaltet dies tür eued.

Dedrigeus gedt es dev uus veder gut noed sedr sedleedt;
venn vir ader grosse ^.rmntd tür DnglüeK Kalten müssen,
so sind vir änsserst nngiüekiiek nnd doek, veuu es aued ist,
so ervarteu vir dessere Zeiten, ais nns der starre Winter
dardietet, der nvar aned viel Dntes Kat nnd okne den vir
Keinen DrüKling nn Kotten Kätten. Wir aiie sind gereitter
als nie, das Karte Dis dieses starren Winters nn nerdreeden

") AätKiäs «rüsi, Zest. 20. Oktober 1812. Morl IV, 325.
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und es zum Schmelzen zu bringen. Wir sehen auch deutlich
genug ein, dass nur durch Vereinigung, festen Willen und
Beharrlichkeit in der Ausführung unserer Aufgabe bessere
Zeiten erlangt werden können. Aber wie Noth es thut, lieber
Freund, das Innere des Hauses neu zu beleben, glaubst Du
nicht.

Das Institut ist noch wie zu Eurer Zeit in 4 Klassen
eingetheilt. Die erste ist die zahlreichste und diejenige, in der
Pestalozzis letzte Hoffnungen liegen; die 2te, in der Heusi,
Tondü, Burkhard und allenfalls noch Krüsi angestellt sind,
geht jetzt besser als früher. Aber die 3te und die 4te Klasse,
welche seit einiger Zeit verbunden sind, wurden durch die
allzu grosse Nachlässigkeit der Lehrer so aussgelassen, roh
und unfolgsam, dass die erste und zweite Klasse genöthigt
worden, allen Umgang mit ihnen zu verhindern, und seit
einigen Tagen enden unsere Abendgesellschaften mit den

traurigsten Erfahrungen: Einige Knaben der zwei obersten
Klassen bildeten eine Gesellschaft, rafften alle Kleinigkeiten,
die sie fanden und kaufen konnten, zusammen und verkauften
es wieder im Geheimen, sie führten den Namen „Schlossjuden".

Diesem (wurde) aber glücklich ein Ende gemacht.
Nun legte aber Hartmann gestern das Bekenntnis ab, dass

er alles Geld, das während diesem Jahre im Hause gestohlen
worden seye, von ihm genommen worden seye, eben so, dass

er beim Dreher in der Stadt mehreres entwendet, wovon
auch Du, wie ich glaube, etwas hast (ein Pfeifenröhrchen)
— ganz stille hievon.

Pestalozzi ist aber dessen ungeachtet so getrost und fröhlich

der Sache wegen, wie noch nie, er sieht aber nur die
Mittel an, die das Haus gegenwärtig besitzt, die wirklich in
grösserer Anzahl vorhanden sind, wie noch nie; die Mängel,
Schwachheit und Hindernisse sind ihm aber meistens unent-
hüllt. Dass er aber kein Haar mehr von dem abweicht, was
er ausgeführt haben will, ist gewiss; er wollte keine
Versammlungen mehr halten lassen, bis man ihm entspreche;
wären die Neujahrshefte nicht auf diese Zeit gefallen, so

hätte er sichs nicht gefallen lassen, dieses Jahr mit dem alten
Gang zu enden. Was er will, ist den meisten klar und deut-
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nnd es nnm Kebmeinen nu bringen. Wir seben aneb dentlieb
genng ein, das« nur durek Vereiuiguug, testen Willen und
DeKarriieKKeit iu der ^.ustükruug uuserer ^.utgabe bessere
Zeiteu erlaugt verdeu Köuueu. ^.ber vie Notb es tlrnt, lieber
Drennd, das Innere de« Dauses ueu nn beieben, glaabst Dn
niebt.

Da« Institnt ist uoeb vie nn Durer Zeit iu 4 Dlasseu ein-
getbeilt. Die erste ist die nablreiebste und diezeuige, in der
Destaionnis letnte Dottuuugeu liegen; die 2te, in der Densi,
Voudü, DurKKard nnd alleutalls n«eb Driisi angestellt siud,
gebt zetnt besser ais trüber, ^ber die 3ts und die 4te Dlasse,
velebe seit einiger Zeit verbnnden sind, vnrden dnreb die
ailnn grosse DaoblässigKeit der Debrer so anssgelassen, rob
und nntolgsam, dass die erste nnd nveite Dlasse genötbigt
vorden, slien Dmgang rnit ibnen nn verKindern, nnd seit
einigen Vagen enden nnsere ^bendgeseiisebatten rnit den

traurigsten Drtabrnngen: Dinige Dnaben der nvei «bersten
Dlassen bildeten eins Desellsobatt, rattten alle DlsinigKeiten,
die sie Landen nnd Kauten Konnten, nnsammen nnd verkauften
es vieder irn Debeimen, sie tübrten den Namen „Kebloss-
inden". Diesein (vnrde) aber giüekiieb ein Dnde genraebt.
Nnn iegte aber Dsrtrnann gestern das DeKenntnis ab, dass

er aiies Deid, das väbrend diesem dabre irn Hanse gestobien
vorden seve, von ibin genommen vorden seve, ebeu so, dass

er beim Dreber iu der Ktadt mebreres entvendet, vovon
aneb Du, vie ieb glaube, etvas Kast (eiu DteiteuröbreKsu)
— gaun stiile Kievou.

Destaionni ist aker desseu nngeaektet so getrost nnd trüb-
lieb der 8aeKe vegen, vie noek nie, er siekt aker nur die
Nittel au, die das Daus gegeuvärtig Kesitnt, die virkliek iu
grösserer ^.unaki vorkanden siud, vie uoek nie; die Nängel,
8eKvaeKKeit nnd Dindernisse sind ikm aber meistens nnent-
Küllt. Dass er aber Kein Haar mebr von dem abveiebt, vas
er ansgetükrt Kaken viii, ist geviss; er voiite Keine Ver-
samminngen mekr Kalten lassen, Kis man ikm entspreebe;
varen die Nenzabrsbette niebt aut diese Zeit getaiieu, so

Kätte er siebs uiebt getaiieu lassen, diese« dabr mit dem alten
Dang nn enden. Was er viii, ist den meisten Klar uud deut-
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lieh, dass aber die Deutschen ihn weder recht verstehen noch
befriedigen können, ist gewiss.

Knusert ist noch in unserer Mitte, der arme Mann hat
seit geraumer Zeit viel Schweres ertragen müssen. Seine
künftige Frau gebar einen Sohn mit den unbeschreiblichsten
Beschwerden; 6 Wochen darauf starb ihnen dieser schöne
Junge, den sie äusserst liebten; beide waren fast untröstlich
über dessen Tod. Nun kostete ihn das Bürgerrecht sehr viel
Mühe und Geld. Er kaufte es Anfangs auf einem Dorfe,
die Begierung aber nahm es nicht an, endlich ward er ge-
nöthigt es in Iferten zu kaufen; heurathen kann er noch
nicht, es wird schwerlich dieses Jahr geschehen, so bald es
aber geschehen seyn wird, worauf er sich sehr freut, wird
er nach Frankreich gehen. (Eine Zeile abgerissen.)

Von Kawerau erhielten wir heute einen Brief, über den
sich Pestalozzi ausserordentlich freute, obschon er nichts als
Politisches enthält. Die Franzosen müssen seiner Aussage
nach so übel stehen, dass ihnen nicht die geringste Hoffnung
zur Errettung übrig bleibe.

In den letzten Zeiten wurden wir von verschiedenen
Franzosen, die sehr grosses Intresse für das Institut zeigten,
besucht.

Niederers Beantwortungen auf die Bremischen Fragen
werden erst in diesen Tagen fertig; es ist trefflich, aber sehr
scharf, eben so was Pestalozzi an die Bewohner seiner Vaterstadt

richtet.
Wie geht es denn jetzt bei Euch? steht Ihr nicht besser

mit Hoffmann und seiner Familie? Wie geht es Dir unter
jenen Kindern, worin unterscheiden sie sieh wesentlich von
den hiesigen? Sind eure guten Hoffnungen ausgedehnt?
glaubt ihr wirklich, etwas Gutes leisten zu können?
Gewinnt euer Institut an Kindern und Kredit und intressieren
sich angesehene Männer für dasselbe?

Pestalozzi glaubt, ihr werdet bald wieder zu ihm zurückkehren,

welches ihm sehr lieb wäre. Er hat nun des Hun-
zigers Stelle übernommen, sie wird von Ott und Heldenmeyer

besorgt, er glaubte dieselbe in eine Armenschule zu
verwandeln, es geht aber nicht. Nach seiner Aussage glaubt
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liek, dass aker die LeutseKen ikn weder reelrt V6r»t6k6n noek
belriedige» Könn6n, ist g6wiss.

Lnns6rt ist noek in nn8erer Nitte, der arrne Nann Kat
8eit gerannier Zeit viei LeKweres ertragen rnnssen. Leine
Künttige Dran gebar einen 8«Kn init den nnkesekreidiiedsten
Vesedwerden; 6 Woedon darant stard innen die8er sed«n6
dnnge, den 8ie änsserst iiedten; beide waren tast uutröstiied
nder ds88en Vod. Nnn Kostete idu das Lürgerreedt sekr viel
Nüde nnd Leid. Lr Kautte es ^.ntangs ant einern Lorte,
die Legierung ader nadin e8 nieiit an, endiieir ward er ge-
nötdigt 68 iu Iterteu nu Kauten; denratden Kann er noed
nieiit, «8 wird sedwerlied die8S8 daiir geseueueu, so daid es
aber geseireiieu sevn wird, worant er sied seirr treut, wird
er uaeir LrauKreied geiren. (Line Zeile abgerissen.)

Von Lawerau eririeiteu wir deute eiueu Lriet, üder den
sied Lestalonni ausserordeutlied trente, odsedon er niedt« ais
Loiitisedss entdäit. Lie Lrannossn rnüssen «einer Aussage
uaed 8« üdei 8tedeu, da88 idueu uiedt die geriug8ts Lottuuug
nur Lrrettuug üdrig dieide.

Iu deu ietnteu Zeiteu wnrdeu wir vou versediedeueu
Lranno86n, die sekr grosses Intresse tür das lustitut neigten,
desnedt.

Niederer« Leantwortnngen ant die Lrerniseden Lrageu
werden erst in diesen Vagen tertig; es ist trettiied, ader «edr
sedart, eden s« was Lestalonni an die Lew«Kner seiner Vater-
stadt riedtet.

Wie gedt es denn z'etnt dei Lned? stedt IKr uiedt desser
rnit Lottniann nnd seiner Lainiiie? Wie gekt es Lir nnter
jenen Lindern, worin nntersekeiden sie sieK wesentliek von
den Kiesigen? Kind enre gnten Lottnnngen au8ged6kut?
giaudt idr wirkiied, etwas Lutes leisten nn Können? Le-
winnt euer lustitut au Liuderu uud Lredit nnd intrsssieren
sied angesedene Näuuer tür dasselde?

Lestalonni giaudt, idr werdet daid wieder nu idin nnrüek-
Kedren, welekes ikni sekr iied wäre. Lr dat uuu des Luu-
nigers Kteiie üderuoininen, sie wird von Ott nnd Leiden-
rnever desorgt, er giandte dieseide iu eiue ^rrueuseduie nn
verwandeln, es gekt aker niekt. Naek seiner Aussage giaudt
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er nun, das Institut werde bis künftigen Sommer in den
Stand gesetzt werden, in dem ers wünsche, dann wolle er es

uns übergeben und nachher nach Deutschland gehen, um Geld
zu einer Armenschule zu betteln, um dadurch in Stand
gesetzt werden zu können, seiner Lieblingsidee einzig zu leben.

Unsere Knaben, welche Deiner noch oft mit Liebe
gedenken, grüssen Dich vielmal; eben so Lehmann, der noch
immer der gleiche ist und nur in der ersten Klasse glücklich
leben kann. Lebe wohl, grüsse den Freund Baumgartner und
gedenket oft eurer Freunde in Iferten, die auch Euch nicht
vergessen und Euch oft in ihrer Mitte wünschen.

Dein unwandelbarer Freund
J. Weilenmann.

9.

Yverdun, 28. Dec. 1815.

Lieber, lieber Schneider!
Dir verdanke ich es und Deiner Zurückkunft, dass ich

seit einigen Tagen wieder heiter, ja weitaus heiterer als je
in diesem Jahre bin. Mein Herz hat wieder Nahrung
gefunden, mein ganzes Wesen ist wiederum belebt, wie es

früher immer war. Deine Liebe, Deine Freundschaft ist
mir unschätzbar. Das was Du mir noch in Payerne von
einer vielleicht engern Verbindung* mit Dir sagtest, erhebet
mich im höchsten Grad. Lasst uns thätig seyn u. den
Empfindungen unserer Herzen nicht nur in den ersten Tagen
unsers Wiedersehens Nahrung gewähren, sondern uns immer
enger verbinden mit Herz und Geist und wir werden glücklich

und für andere wohltätig seyn.
Glaubst Du wirklich, wir könnten einmal in Langnau

etwas Wesentliches mit einander leisten? hast Du meinen
Kopf und mein Herz schon so durchschaut, dass Du fühlst,
Du wärest glücklich neben mir? Ich meinerseits fühl's ganz,
was Du mir sein kannst, ich fühle es ganz, dass ich glücklich
mit Dir leben könnte.

So sehr ich sonst, wie Du weisst, am Institut hänge, so

unmöglich wäre es mir noch lange hier zu bleiben, wenn
ich keinen edleren Würkungskreis, als ich jetzt habe, be-

7
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er nuu, das Institut werde dis Küuttigeu 8«mmer iu deu
Ltaud gesetzt werden, iu dein ers wüusede, dauu wolle er es

uus üdergeden nnd naeKKer naek Dentsedland gedeu, uiu Leid
nu eiuer ^.rrnensednie nu dettelu, unr dadnred in Ltaud ge-
setnt werden nn Können, seiner Disdiiugsidss sinnig nn ieden.

Unsere Knoden, weieds Deiner noed «tt init Dieds ge-
denken, grnsssn Died vieimai; eden s« Dedmanu, der n«ed
iinrner der gieiede ist nnd nur iu der ersteu Diasse giüekiied
iedeu Kann. Dede wodi, grnsse den Drennd Danmgartner uud
gedenket «tt snrsr Drsnnd« in Itsrtsn, die aned Dned niedt
vergessen nnd Dued «tt iu idrer Nitte wüusedeu.

Deiu nnwandeidarer Dreuud
D Weiienmann.

9.

Vverdnn, 28. Des. 1815.

Lieder, iieder Kedneider!
Dir verdanke ied es nnd Deiner ZurüeKKuutt, dass ied

seit einigen Vagen wieder deiter, za weitaus Keiterer ais zs
iu diesem dadrs diu. Neiu Dern dat wieder Dadruug ge-
tuuden, mein gannes Wesen ist wiederum dsisdt, wis ss
trüder immer war. Deiue Dieds, Dsin« Drsnndsedatt ist
mir nnsedätndar. Das was Dn mir noed in Daverne von
einer vieiieiedt engern Verdindung mit Dir sagtest, erdedet
mied im döedsteu Drad. Dasst uus tdätig sevn u. deu Dmp-
tiudungen unserer Dernen niedt nnr in den ersten Vagen
unsers Wiedersedens Nadruug gewädreu, souderu uus immer
euger verdindeu mit Dern uud Leist uud wir werdeu giüek-
iied und tnr andere woditätig sevn.

(Ziandst Du wirkiied, wir Köuuteu eiumat iu Danguau
etwas Weseutiiedes mit einander leisten? dast Dn meinen
Dopt nnd mein Dern sekon so dnreksedaut, dass Du tüdist,
Du wärest giüekiied neden mir? Ied meinerseits tüki's gann,
was Dn mir seiu Kauust, ied tüdie es gann, dass ied giüekiied
mit Dir ieden Könnte.

8« sedr ied sonst, wie Dn weisst, am Institut Käuge, so

uumöglied wäre es mir noed lange dier nu dleideu, weuu
ied Keinen edieren WürKnngsKreis, als ied zetnt dade, de-

7
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komme, besonders wenn Schmid noch lange fortfahren sollte,
in diesem Geist zu würken. Und ich wäre unglücklich, wenn
ich in der Noth oder in der Unzufriedenheit eine andere
Stelle annehmen musste, die mir nicht ganz angemessen
wäre. Auch wenn das Institut eine ganz andere Bichtung
nähme, so dass ich mich von neuem entschliessen würde in
demselben zu bleiben, so wünschte ich dennoch 1 oder 2 Jahre
heraus zu kommen, besonders nach Deutschland, um dann
wieder mit neuem Leben und neuen Erfahrungen mich auf
immer an dasselbe anzuschliessen.

Wie geht es Dir in Langnau? machst gute Geschäfte,
besonders in demjenigen, an welchem mein Herz eigentlich
leidet und oft eine Leere fühlt, die mir das Leben einseitig
und trocken macht. Ich wünsche Dir gut Glück zum neuen
Jahr. Grüsse mir Deine Mutter, Deine Schwester und
Gerber, der sich wohl noch meiner, des kleinen Bamsauers
erinnern wird.

Ich kam Dienstag um 8 Uhr Abends wohlbehalten in
Iferten an. Lebe recht wohl und schreibe mir auch bald
einige Zeilen.

Ganz Dein Freund
Johannes Bamsauer.23)

10.

Kloten, den 30. Augstm. 1816.

Lieber Freund!
So oft ich im Geiste eine Beise nach Iferten

machte, welches mehr geschieht, als einige glauben, kehrte
ich auch bey Dir ein und freute mich, dass ich Dich kenne
und dass es mich wirklich freut, Dich zu kennen, weiss ich
Dir auf keine andere Weise zu erkennen zu geben als
dadurch, dass ich Dich freundschaftlich einlade, zu mir zu
kommen, im gleichen Kreise, an der gleichen Aufgabe zu
arbeiten; was mein ist, soll auch Dein sein. Ich bin
vollkommen überzeugt, dass wir durch ein gemeinschaftliches
Ineinandergreifen ausrichten könnten, was der einzelne zu

") Ueber ihn 0. Hunziker, Geschichte der Schweiz. Volksschule II, 133.
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Komme, besonäers wenn Kebmid noeb lange torttabren sollte,
in diesem Leist nn wiirken. Dnd ieb wäre nngiiiekiieb, wenn
ieb in <ler Notb oäer in äer Dnnntriedenbeit eine andere
Lteiie annebmen müsste, äie rnir niebt gann angemessen
wäre, ^.ueb wenn äas Institnt eine gann anäere Diebtung
näbrne, so äass ieb nrieb von neuenr entsebiiessen würäe in
äeinseiben nn bleiben, so wünsebte ieb äennoeb 1 oäer 2 dabre
Kerans nn Koinrnen, besonäers naeb Leutsebiaud, nnr äann
wieäer rnit neuern Leben nnä nenen Lrtabrnngen inieb ant
inriuer au dasselbe aunusebliesseu.

Wie gebt es Lir iu Lauguau? rnaebst gnte Lesebatte,
besonäers in demjenigen, an weiebeni rnein Lern eigentiieb
isiäet unä ott eine Leere ttibit, äie rnir äas Leben einseitig
nnä troeken rnaebt. lob wnnsebe Lir gut LlüeK num uenen
dabr. Lrnsse inir Leine Nutter, Leiue Kebwester uuä
Derber, äer sieb wobt uoeb meiner, äes Kleinen Damsauers
erinnern wird.

leb Kam Dienstag nm 8 DKr Abends woblbebalten in
Iterten an. Debs reebt wobi nnd sebreibe mir aueb bgid
eiuige Zeilen.

Daun Deiu Dreuud
dobaunes Damsaner.^)

10.

Dioteu, deu 30. ^.ugstm. 1816.

Dieber Dreuud!
8o ott ieb im Leiste eiue Deise uaeb Iterteu

maebte, weiebes mebr gesebisbt, ais eiuige gisubeu, Kebrte
ieb aueb bev Dir eiu uud Deute mieb, dass ieb Dieb Kenne
nnd dass es mieb wirkiieb trent, Dieb nn Kennen, weiss ieb
Dir ant Keine andere Weise nn erkennen nn geben als da-
dureb, dass ieb Lieb treuudsebattiieb einlade, nu mir nu
Kommen, im gleieben Dreise, au der gleieben ^.ntgabe nu
arbeiten; was mein ist, soll aueb Dein sein. leb bin voib
Kommen überneugt, dass wir dureb eiu gemeinsebattliebes
Ineinandergreiten susriebteu Könnten, was der einneine nn

") Heber idn 0, LlivsiKer, SeseKieKte cker «cdvei?. VolKsseKuIe II, 133,
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leisten nie im Stande ist. Bis ich einen Menschen finde,
wie ich Dich mir vorstelle, der sich mit mir oder ich mit
ihm vereinige, dies ist mir gleichviel, kann ich mich nie
ganz beruhigen. Tagelöhner findet man überall, man braucht
sie nicht zu suchen, die aber eine todte Maschine sind und
nur dann gehen, wenn sie von einer äussern Kraft getrieben
werden. Mir geht es hier gut, wenn ich das Urtheil, das

man hier über mich ausspricht, für wahr annehmen wollte
und könnte. Es ist wahr, äussere Beobachter können nicht
leicht etwas anderes sagen. Aber bei ihnen ist der glücklich,
der sein tägliches Brod in der Fülle geniesst; ich stimme
aber nicht mit ihnen ein, obschon das liebe tägliche Brod
zu einem glücklichen Leben nothwendig ist. Mein Glück und
meine innere Buhe hängt von der allseitigen Erfüllung
meiner Berufspflichten ab. Obschon ich bis jetzt nie müssig
war und alles anwandte, um die Zufriedenheit der Eltern
meiner Zöglinge für mich zu gewinnen, welches auch
geschah, so bin ich doch nur mit einem Handwerker zu
vergleichen, der genöthigt ist, in kurzer Zeit schöne kaufbare
Waaren auf den Markt zu liefern, der aber gänzlich
überzeugt ist, dass er mit ein wenig mehr Zeit weit bessere und
dauerhaftere Waaren liefern könnte. Auch ich musste so

arbeiten und Jeder anerkannte das Geleistete für probehaltig,
in meinen Augen ist es aber nicht einmal 61othig, da es

doch, um den vollen Werth zu haben, 16 lothig seyn sollte.
Aber doch dieses Wenige verschaffte mir Zutrauen und habe

nun mehr Freyheit, mit meinen Zöglingen zu verfahren,
wie ich gut finde. Aber doch kann man bey den Eltern die
Stimme nicht unterdrücken, welche also lautet: Nur Eins
thut noth und dieses Eine ist: Mechanische Abrichtung
unserer Kinder zu irgend einem irdischen Berufe. Man will
gar nicht wissen, was der Mensch seiner göttlichen Natur
nach werden könnte, sondern was er werden muss. Diese
Schwierigkeit wird so lange herrschen, bis ein höherer Sinn
für Menschenwohl und Menschenbildung unsere Herren
Pfarrer und Obern beseelt. Diese wollen das Gute nur dem
Nahmen nach, suchen es in todten Formen und fahren auf
dem gleichen Steckenpferd herum, das man in den Zeiten

— 99 —

leisten nie iin Ktande ist. Bis ieb einen Nenseben tiude,
wie ien Died, mir vorstelle, 6er sielr rnit nrir 06er ieir init
iliin vereinige, dies ist inir gisiebviei, Kann ieir niieir nie
gaun berubigeu. Vageiöbuer tindet mau überall, mau brauebt
sie nielit nn suelien, die aber eine todte Nasebiue sind nnd
nnr dann geben, wenn sie von einer änssern Lratt getrieben
werden. Nir gebt es liier gut, wenn ieir das Lrtbeii, das

nian liier über uiieii ansspriebt, tür wabr annebmen wollte
nnd Könnte. Ls ist wabr, ünssere Leobaebter Können nieiit
leielit etwas anderes sagen, ^.ber dei iiinen ist der glüeklieb,
der sein tägiielies Lrod in der Lüiie geniesst; ieb stinriue
aber nielit rnit innen ein, obsebon das liebe täglielie Lrod
nu eiuein glüeklieben Leben notbwendig ist. Nein LiüeK uud
lueius innere Lnbe Käugt vou der allseitigen Lrtülluug
ineinsr Lerntsptiiebten ab. Obsebon ieb bis ietnt nie inüssig
war uud aiies auwaudte, uni die Zutriedeubeit der Litern
ineiner Zögiiuge tür inieb nn gewinnen, weiebes aueb ge-
sebab, so bin ieb doeb nur rnit einern LandwerKer nu ver-
gieiebeu, der geuötbigt ist, iu Kurner Zeit seböue Kautbars
Waareu aut deu NarKt nu lieteru, der aber gäunlieb über-
neugt ist, dass er rnit ein wenig rnebr Zeit weit bessere nnd
danerbattere Waareu lietern Könnte. ^,neb ieb ninsste so
arbeiten nnd deder anerkannte das Leieistete tür probebaitig,
in ineinen ^.ugeu ist es aber niebt eininai 6iotbig, da es

doeb, nin den vollen Wertb nn baben, 16 lottrig sevn sollte,
^.ber doeb dieses Wenige versebattte inir Zntranen nnd babs
nnn rnebr Lrevbeit, rnit nreinen Zöglingen nn vertabren,
wie ieb gnt tinde. ^bsr doeb Kann nian bev den Litern die
stimme niebt nnterdrüeken, welebe also iantet: Nnr Lins
tbnt notb nnd dieses Line ist: Neebanisebe ^briebtuug
uuserer Liuder nu irgeud eiuern irdiseben Lernte. Nau will
gar uiebt wissen, was der Neusen seiner göttiieben Natur
uaeb werden Könnte, sondern was er werden rnnss. Liese
KebwierigKeit wird so lauge berrsebeu, bis eiu Köberer 8iuu
tür Neusebeuwobl uud Neusebeubilduug uusere Lerren
Ltarrer uud Oberu beseelt. Liese wollen das Lnte nnr dein
Nabinen naeb, suebeu es iu todteu Lorrnen nnd takreu ant
dein gleieben KteeKeupterd Kernin, das man in den Zeiten
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des Aberglaubens und des Irrthums brauchte, nur geben sie
ihm jetzt einen andern Namen, haben aber die grösste Mühe,
damit fort zu kommen; denn die Menschen lieben das Neue
und schnappen nach demselben und sehen immer mehr ein,
dass der Nähme die Sache noch nicht ist.

(Mitteilung der Gründe, warum er seine Louise nicht
heiraten will: Ungewissheit über die Zukunft, Jammer und
Elend der Menschheit bei der gegenwärtigen Teuerung, er
hat nichts und Louise hat nichts.) Die Herren im Institut
in Iferten haben gar gut sprechen; sie essen, trinken,
arbeiten und schlafen ohne sich um Alles andre zu bekümmern,
was mit ihren Mitbrüdern vorgeht. Diese Gleichgültigkeit
und Unwissenheit kann ich aber keineswegs billigen. Es
grüsst Dich etc.

J. J. Weilenmann.

11.

Waldkirch24), 3. November 1816.

Mein lieber Schneider!
Noch sind die Schweizeralpen nicht ganz aus meinem

Gesicht entschwunden. Ehe sie es thun, muss ich auch Dir,
mein Theurer, noch ein herzliches Lebewohl sagen. Dank,
warmen, innigen Dank Dir für Deine Freundschaft, für
Deine Liebe, durch welche ich mich beglückt sehe. Die
Erinnerungen an die mit Dir verlebten Stunden werden mir
immer theuer seyn.

Auf meiner Beise durch einen Theil der Schweiz bin ich
auch über Deinen Geburtsort Langnau gekommen. Ich hatte
mich schon oft darnach gesehnt, den Ort Deines künftigen
Wirkens kennen zu lernen, und es that meinem Herzen wohl,
als ich mich dort befand. Ich besuchte sofort Deine
ehrwürdige Mutter, bei welcher ich einige angenehme Stunden
hinbrachte, indem sie mir Manches aus ihrem Leben
mittheilte, was mich sehr interessierte; vorzüglich erfreute mich
die warme Mutterliebe, mit welcher sie von Dir sprach und
rührend für mich war die Erzählung von Deinem Abschiede,
als Du nach Neapel hinreistest, wie sie ihrem geliebten

") Grossherz. Baden.
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des ^.dergiandens und des Irrtdnrns dranedte, nur gedsu sie
iiiin zstnt einen andern Naiusu, dadeu aber die grösste Nüde,
danrit t«rt nu Kornnren; deuu die Neusedeu liedeu das Neue
uud seduappeu naed deurselbeu nnd sedsn iininer ineirr ein,
dsss der Nadrns die Kasus noed uieirt ist.

(Nitteiinng der (Grunde, warum er 8eine Douise nieiit
iieiraten will: Dngewissdeit über dis ZnKuutt, danriner nnd
Dlend dsr Nenseddeit dei dsr gegenwärtigen Vensrnng, er
Kat niedts nnd Donise irat nieirts.) Die Derren irn Institnt
in Itertsn Kaden gar gnt spreeden; sis ssssn, trinken, ar-
deiten nnd sediaten okne sieir urn ^lles andre nn KeKüinnrern,
was rnit iirren Nitdrüdsru vorgedt. Diese DieiedgüitigKeit
nnd Dnwisssnnsit Kann ied ader Keineswegs diiiigsn. Ds
grüsst Died «te.

D D Wsiisnrnann.

11.

WaidKired.24), 3. Dovsruder 1816.

Nein iisdsr Kednsidsr!
Noed sind die Ledweinsraipen niedt gann ans rneinenr

Desiedt entsedwnnden. Dde sis es tdnn, rnnss ied aned Dir,
rneiu Vdeurer, uoed eiu dsrniiedes Dedewodi sageu. DauK,
warrueu, iuuigeu DauK Dir tür Deiue Dreuudsedatt, tür
Deiue Diede, dured weiede ied rnied degiüekt sede. Die Dr
iuueruugeu an die rnit Dir veriedten Ktuudeu werdeu rnir
irninsr tdener sevn.

^nt rusiusr Deiss dured eiueu Virgil der Kedwein diu ieir
aued üder Deiueu Dedurtsort Dauguau gekourrnen. Ied datte
nried sedon «tt darnaed gesednt, den Ort Deines Künttigen
Wirkens Kennen nn lernen, nnd es tdat ureiuern Dörnen wodi,
als ied nried dort detand. Ied dssnekts s«t«rt Deius edr-
würdige Nutter, dei weieder ied eiuige augeuedrne stunden
lrindraedte, indern sie rnir Nanedes aus idrern Deden ruit-
tdeiite, was nried sekr Interessierte; vornüglied ertrente nried
die warine Nntterliede, rnit weieder sie von Dir svraed uud
rüdreud tür nried war die Drnädlnng von Deinem ^.dsediede,
als Dn uaed Dsanel Kiureistest, wie sie idrern gsliekteu

") OrossKsrz. Lsäen.
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Johannes Verse, den Ausdruck ihrer mütterlichen Zärtlichkeit

und Besorgnis, den Sohn in fremde Lande ziehen zu
sehen, mitgegeben habe. Noch hatte das treue Gedächtniss
alle Worte, die sie damals zu Dir geredet, aufbewahrt; dann
den Kummer über Deine Entfernung und die Freude über
Deine Bückkehr, wie aber besonders ihr Auge freudevoll
glänzte, wenn sie Deiner baldigen Bückkehr gedachte, wo Du
die Freude ihrer alten Tage werden würdest, selbst durch
Deine bevorstehende Verbindung mit einem guten weiblichen
Wesen beglückt.

Genug, die Stunden ihres Umgangs waren in meiner
damaligen trüben Stimmung erquickend und erhebend für
mich; denn nichts spricht mich so sehr an als das Bild einer
liebenden Mutter, das ich in der Deinigen fand. Ich besuchte
darauf die Armenanstalt, welche mir schon durch Deinen
Aufsatz im „Wegweiser" merkwürdig geworden war. Ich
fand da Vieles Treffliche, obgleich noch nichts Vollkommenes.
Dir, mein Freund, öffnet sich da ein Wirkungskreis, der
nicht herrlicher seyn kann, der wahrhaft beneidenswerth ist.
Das Aeussere der Anstalt ist schon weit gediehen. Das
Gebäude sehr gut und zweckmässig eingerichtet, die Besorgung
der Armen gut und menschlich. Was mir noch mangelhaft
schien, war die Erziehung und der Unterricht der Kinder.
Hier wirst Du Vieles zu vervollkommnen und zu thun finden.
Der Sohn des verstorbenen Haushalters scheint mir
allerdings ein wackerer junger Mann voll Eifers und gutem
Willen zu seyn; aber er scheint nicht die Umstände beherrschen

und die ihm entgegenstehenden Hindernisse besiegen
zu können. So sieht er sich genöthigt, den Bauern zu Vieles
nachzugeben, welche nicht wollen, dass die Kinder der
Anstalt viel unterrichtet und erzogen werden, sondern bloss
arbeiten sollen, um der Anstalt etwas einzubringen. Daher
kommt es, dass im Sommer gar keine Schule gehalten wird
und dass der Lehrer in seiner Lage sich nicht befriedigt
fühlt. Auch wird er künftiges Frühjahr, wie Du wissen
wirst, einem andern Platz machen. Dass die altern Knaben
in einem Handwerk, das sie wählen, unterrichtet werden,
gefällt mir; nur das fatale Baumwollspinnen kann ich nicht
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dobanne« Verse, de» ^.usdruek ibrer mütteriiebeu Zärtiieb-
Keit uud Desorgui«, den Kobn in fremde Dande nieben nn
seben, mitgegeben babe. Noeb Katt« das treue Dedäebtniss
alle Worte, ctie «ie damai« nn Oir geredet, autbevabrt; dann
den Dummer über Oeing Dutteruuug nnd die irrende ükgr
Osiue DüeKKebr, vie aker Kesouder« ikr ^.uge freudevoll
gläunte, venn «ie Oeiner baidigeu DüeKKebr gedaebte, vo Ou
die Dreude ikrer alteu Vage verdeu vürdest, «eikst durek
Oeiue KevorsteKeude Verkiuduug init einein gnten veikiieken
We«en beglüekt.

Deuug, die Ltnnden ikre« Hingang« varen in rneiner
dsinaiigen trüben Ktimmnng erqniekend nnd erkekend tnr
rniek; denn niekt« «priebt rniek «o «ekr an als da« Diid einer
liekenden Nntter, das iek in der Oeinigen tand. Iek KesueKte
daraut die ^rmenanstait, veleke inir «ekon dnrek Deinen
^.ntsatn ini „V/egveiser" merkvürdig gevorden var. Iek
tand da Vieles VrettlieKe, okgieiek noek niekts Vollkommenes.
Dir, rnein Drennd, öttnet sieK da ein WirKnngsKrei«, der
niekt KerrlieKer «evn Kann, der vakrkatt KensidensvertK ist.
Das ^.enssere der Anstalt ist sekon veit gedieken. Oas De-
Kände «ekr gnt nnd nveekinässig eingeriektet, die Desorgnng
der ^.rrnen gnt uud rnensekliek. Was rnir noek rnangelkatt
seilten, var die DrnieKnng nnd der DnterrieKt der Dinder.
Dier virst Ou Vieles nu vervollkommnen uud nu tkuu tiudeu.
Oer Kobn des verstorkgueu DausKalters sekeiut mir aller-
diugs eiu vaekerer zuuger Naun voll Ditor« nnd gntem
Wiiien nn sevn; aker er sekeint niekt die Dmstände KeKerr-
seken nnd die ibm entgegenstekenden Dindernisse besiegen
nn Könueu. 80 siekt er sieK geuötkigt, deu Dauern nn Vieles
naeknngeken, veleke niekt vollen, das« die Dinder der ^.n-
statt viel nnterriektet uud ernogeu verden, sondern bloss
arbeiten seilen, um der Anstalt etvas eiunubriugeu. Daber
Kommt ss, das« im Kommer gar Keiue Kebuie gebalteu vird
uud das« der Debrer iu seiner Dage «ieb niebt befriedigt
tublt. ^ueb vird er Küuftige« Drübzabr, vie Ou visseu
virst, eiuem andern. Diatn maeben. Oass die altern Dnaben
in einem DandverK, das sie väbien, uuterriebtet verden,
gefällt mir; nnr das fatale Daumvolispiuueu Kann ieb niebt
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leiden und es that meinem Herzen wehe, als ich auch in einem
Zimmer die Jüngern Knaben so spinnend fand und hören
musste, dass sie von Morgens 6 Uhr bis Abends fast ohne
Aufhören sitzen mussten. Es ist mir jedesmal, als wenn die
Kinder ihre Gesundheit mit hineinspinnen, um einst sich
wieder nicht selbst helfen zu können, sondern von Andrei-
Gnade leben zu müssen. Doch ich bin weit entfernt, die
Anstalt im Ganzen tadeln zu wollen. Das Mangelhafte wird
gewiss unter Deiner Leitung verschwinden. Die Langnauer
lieben Dich, Du wirst Alles ausrichten können, was Du für
gut findest und die Gemeinde, die durch ihre Aufopferungen
gezeigt hat, dass sie das Gute will, wird gewiss gern Deinen
Bathschlägen folgen.

Nebst Wehrlis Schule in Hofwyl und der Langnauer
Anstalt hat mich vorzüglich die Armen- und Blindenanstalt
in Zürich unter Führung des vortrefflichen Hirzels
interessiert.

Mein Herz blutet, dass ich so und nicht anders Iferten
verlassen habe. Von edlen Menschen verkannt zu werden ist
unter allen Gefühlen das schmerzlichste. Doch fühle ich
mich jetzt ruhig, und ein Wirkungskreis, worin ich Gutes
schaffen kann, wird gewiss wohltätig auf mich wirken.
Grüsse Vater Pestalozzi, sowie Stern, Leuzinger und Marx

Mit Achtung und Liebe Dein
Collmann.2-"')

12.

Würzburg, den 6. Januar 1817.

Lieber, alter Freund Schneider!
Sich von Feinden, oder sonst von einseitigen,

selbstsüchtigen Menschen verkannt zu wissen, darf nicht wehe

thun, desto weher aber thut es und muss es thun, wenn man
von Freunden verkannt wird, oder wenigstens nicht mehr
ihr volles Zutrauen besitzt.

Und so geht's gegenwärtig wirklich mir. Denn sehr
wehe thut es mir, wenn Männer, die ich achte und liebe,

") Ueber C. L. Collmann, später Institutsvorsteher und Schulinspektor in Kassel
vgl. Pestalozzi-Studien V, 128.
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leiden nnd ss tkat rnsinein Dörnen veke, als iek anek in einein
Zimmer äie züngern DnaKen 8« spinnend tand nnd Küren
ninsste, dass sie von Nurgens 6 DKr Ki8 ^.Kends tast ukne
^.ntkören sitnen rnnssten. Ds i8t inir jedesmal, als venn die
Kinder ikre DesuudKeit rnit Kiueiuspiuueu, nnr einst sieK
vieder niekt 8eiKst Kelten nn Können, 8ondern von Andrer
(Zuade ieken nn müssen. Doek iek Kin veit entkernt, die ^.m
statt irn (Mannen tadeln nn vollen. Das NangelKatte vird
geviss nnter Deiner Deituug versekvinden. Die Dauguauer
lieken DieK, Dn virst ^.1le8 ausriekteu Können, va8 Dn tür
gut tind«8t nnd die Denreinde, die dnrek ikre ^.utopkeruugen
geneigt Kat, da,88 8ie das Düte viii, vird geviss gern Deinen
DatKseKiägeu toigen.

NeKst WeKriis KeKuie in Dotvvi nnd der Dauguauer
Anstalt Kat rniek vornügliek die Trinen- nnd Blindenanstalt
in ZürieK nnter DüKrnng des vortretklieken Dirneis inter-
essiert.

Nein Dern Kintet, dass iek nnd niekt a^^e^s Iterten
verlassen KaKe. Von edlen NeuseKeu verkannt nn verden ist
nnter allen DetüKlen das sekrnernliekste. Doek tükie iek
rniek jetnt rnkig, nnd ein V/irKnngsKreis, vorin iek Dntes
»okatten Kann, vird geviss vokitätig aut iniek virKen.
(Düsse Vater Destatonni, sovie Kteru, Deuniuger uud Narx

Nit ^.ektuug uud DieKe Dein
«0i1rnann.2°)

12.

WürnKurg, den 6. dannsr 1817.

DieKer, alter Dreuud LeKueider!
8ieK von Deinden, oder sonst von einseitigen, seikst-

süektigen NenseKen verkannt nn vissen, dart niekt veke
tknn, desto veker aker tkut es uud es tkuu, veuu nian
von F>6«»eF<?« verkannt vird, oder venigstens niekt rnekr
ikr volles Zutrauen. Kesitnt.

Dnd so gekt's gegenvärtig virkiiek rnir. Denn sekr
veke tknt es rnir, venn Nänner, die iek aekte nnd iieke,

Heber O. L, Oollniäuu, später lustitutsvorstebsr ung LebuliuspeKtor iu Hassel
vgl, ?estäi«22i-8tuä'ieu V, 123,
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wenn Männer, die nur das Gute ohne alle Selbstsucht wollen,
Männer wie Du, lieber Schneider, wie Stern, Leuzinger,
Marx, Krüsi und Niederer durch eine Kleinigkeit ihren
Glauben an mich verlohren hätten oder verlieren könnten.

Alle Menschen, mit denen ich seit meinem Abgang von
Yverdon lebte, besonders Gersbach, der bald nach Iverten
kömmt, sind Zeuge, dass ich immer der gleiche, ja bey
Gott! täglich mehr der bessere Bamsauer ohne Falsch und
Schmeicheley bin. Das was ich vor einem Jahre von
Schmids Seyn und Würken gefühlt, gesagt und erkannt habe,
habe ich seit meiner Abwesenheit von Iverten hundertmal
wiederholt und besonders durch das hiesige unedle Treiben
von Kopp immer zu (sammen) hängender und klarer erkannt.

Dass ich Schmid ein Briefchen schrieb, war nicht sowohl,
weil er mir zuerst geschrieben hatte, sondern Pestalozzis
wegen, den ich auch bey allen Schwächen ewig verehren und
als meinen Vater und Wohlthäter behandeln werde.

Also habt fernerhin Zutrauen zu eurem alten Bamsauer,
denn ich werde, weiss Gott, mein Lebtag nichts suchen als
mich veredlen und Gutes würken zu können. Und so lasst
uns gegenseitig die Hände reichen und einander von ganzem
Herzen wünschen ein gutes, gesegnetes und neues Jahr.

Ganz Dein
Bamsauer.

13.

Paris, 14 février 1817.

Mon cher Monsieur Schneider.

Depuis longtems je veux répondre à votre obligeante
lettre, mes occupations multipliées ne me l'ont point
permis. Je suis de cœur et d'esprit avec vous. Je vois
souvent les jeunes Barnet et Morton, nous aimons beaucoup

à parler d'Yverdon et du respectable M. Pestalozzi.
Offrez lui mes tendres hommages ainsi qu'à ses dignes
collaborateurs. Tous mes vœux seraient de voir l'institut
prospérer par l'harmonie entre les maîtres, par l'union entre
ceux-ci et les élèves, par l'esprit de famille, qui est la
condition nécessaire pour la véritable application de la méthode
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venu Nänner, die nnr das Dnte «bne aiie KekbstMtM vollen,
Nänner vie D«, lieber Lebneider, vie Ktern, Dsnningsr,
Nsrx, Driisi nnd Niederer dnreb eine Kleinigkeit ibren
idianbsn an inieb veriobren bätten oder verlieren Konnten.

^iie Nenseben, init denen ieb seit rneinenr Abgang von
Vverdon lebte, besonders Dersbaeb, dsr bald naeb Iverten
Köinnit, sind Zenge, dass ieb iinrnsr der gieiebe, ia bev
Dott! tägiieb inebr der bessere Danisaner ebne D«5s<?^ nnd
^e/imeio^e^ez/ bin. Das vas ieb vor einein dabre von
Kebinids Levn nnd WnrKsn gstiibit, gesagt und erkannt babe,
babe leb seit rneiner ^.bvesenbeit von Iverten bnndertrnai
viederboit nnd besonders dureb das bissige «^eci^e Vrsiben
von Kopp iinrner nu(saininen) bangender nnd Klarer erkannt.

Dass ieb Lebinid ein ZZrieteben sebrieb, var niebt sovobi,
veii er rnir ^«6^5 gesebriebsn batte, sondern Destalo^nis

vegen, den ieb aaeb bev allen Kebväeben evig verebren und
als ineinen Vater nnd Wobitbäter bebandein verde.

^.lso Kabt ternerbiu Zutraueu nu eurern alten Danisaner,
denn ieb verde, vsiss Dott, rnsin Dsbtag niebts sneben als
inieb veredieu uud Dütes vürkeu nu Köuueu. Dud so iasst
nns gegenseitig die Däuds reieben nnd einander von gannsrn
Dsrnsu vünsebsn ein gutes, gesegnetes uud neues dabr.

Daun Deiu
Danisaner.

13.

Daris, 14 tevrier 1817.

Nou ober Nonsienr Kebneider.

Dennis iongterns ze vsux rspoudrs ä votrs obiigsaute
isttrs, nies oeeupatious ninitipiiees ne nie i'ont point
perrnis. ds snis de eosnr et d'esprit avee vous. de vois
souvsut iss zeuues Daruet et Nortou, uous aiiuous bean-

oonp ä parier d'Vverdon et du respeetabie N. Destalonni.
Ottren iui nies tendres Koinrnages aiusi qu'«, ses digues eol-

laborateurs. Vous nies vosux seraieut de voir i'institnt pro-
sperer par i'Karin«nie entre ies luaitres, par l'uuiou eutre
eeux-ei et ies elsves, par l'esprit de tarniiie, qni est ia eon-
dition nseessairs ponr ia vsritabis appiieation de ia inetbode
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et pour le libre développement des facultés des enfans. Tous
ces résultats étaient faciles à obtenir, si l'on avait voulu se
bien entendre. J'apprend avec un vif chagrin qu'il en est
autrement et que les anciens élèves de M. Pestalozzi, seuls
capables de bien appliquer sa méthode et de former de bons
maîtres pour la mettre en pratique de concert avec eux,
doivent s'éloigner. Je sens toutes les conséquences de ce
renouvellement presque total des instituteurs et je déplore
l'aveuglement de quelques hommes, qui se livrent à leurs
passions et ferment les yeux sur leurs vrais intérêts. J'ai
la conscience intime de n'avoir jamais écrit une ligne ni
prononcé une parole concernant M. Pestalozzi, sa méthode et son
institut, qui n'eût pour objet de faire aimer et estimer le
premier, comme il mérite de l'être, de faire apprécier ses
excellentes vues si pures, si appropriées aux besoins moraux et
intellectuels de l'homme, si féconde dans leurs résultats et
enfin de faire prospérer son institution sur laquelle reposent
encore les plus douces espérances de tant de pères de famille
et de tous les amis de l'humanité.

Des occupations multipliées, des affaires et des embarras
de tout genre m'enchaînent encore à Paris. Ecrivez-moi en
détail sur l'institut, sur votre situation personelle, sur vos
projets, sur les progrès que fait ma femme en allemand, sur
mes trois fils et croyez à ma sincère amitié

Jullien.26)

14.

Koblenz, 13. Mai 1817.

Lieber und theurer Freund!
Ich habe nun schon seit 8 Tagen hier am Gym-

nasio mein Lehramt als Professor angetreten und ich muss
es gestehen, dass ich einige kraftvolle Zöglinge gefunden
habe, die aber bis jetz unter den Händen der Pfaffen und
Jesuiten erzogen, verzogen und gebildet wurden. Es ist in
der That schändlich, wie diese kraftvollen Bheinländerjungen
unter diesen Pfaffen behandlet und sozusagen geistig
gelähmt wurden. Um mir für die Zukunft einen sichern und

26) Ueber Marc Antoine Jullien vgl. Pestalozzi-Studien VII, 113—124.
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et pour le iidre developpeinent des taeultes äes eutaus. Vous
ees resnltats etaient Laeiies ä odtenir, si i'«u avait vouin se

dien entendre. d'apprend avee uu vit edagrin qu'ii eu est
autrernent et czue ies aneiens eleves de N. Lestalonni, seuis
eapadles de bleu appliciuer sa instdode et de torruer de dons
inaitres pour ls, ruettre eu pratiqne cle eoueert avee eux,
doivent s'eioigner. de seus toutes ies eousequeuees de ee

reuouveilerueut presoue total des iustituteurs et ze depiore
i'aveugieinent cle ciuelques iroruures, qui se livreut ä ieurs
passious et terrueut ies venx sur ieurs vrais iuterets. d'ai
ia eouseieuee iutiiue de u'avoir jaruais eerit uue iigne ui pro-
uouee uue paroie eoueeruaut N. Lestalonni, sa nretdode et sou
lustitut, qui u'eüt pour odzet de taire aiiner et estiruer ie pre-
ruier, eoiurue ii ruerite de i'etre, de taire appreeier ses exeel-
leutes vues si pures, si appropriees aux desoins ruoraux et
iateiieetueis de l'Kornnie, si teeoude daus ieurs resnltats et
eutiu de taire prospersr sou iustitutiou sur iaoueiie reposeut
eueore les plus douees esperanees de taut de peres de tarniile
et de tous ies aruis de i'Knrnanite.

Les oeeupatious nrnltipiiees, des attaires et des eindarras
de tout genre ru'eueiraiueut eueore ä Laris. Leriven-rnoi eu
detail sur 1'lustitut, sur votre situatiou persouelle, sur vos
prozets, sur les progres que tait rua teruiue eu aiieruaud, sur
rues trois tils et eroven a rua sineere anritte!

dullieu.2«)

14.

Xodienn, 13. Nai 1817.

Lieder nnd tdenrer Lrennd!
lelr dade uuu sedon seit 8 Vagen, liier ain Lvni-

nssio nrein Lelirarut als Lrotessor angetreten uud ieli inuss
es gesteden, dass ieli einige Kraftvolle Zöglinge getnnden
dade, die ader dis zetn nnter den Länden der Ltatten nnd
desuiten ernogen, vernogen und gediidet vurdeu. Ls ist in
der VKat sedändlied, vie diese Kraftvollen LKsiniänderznngen
nnter diesen Ltaffen dedandiet nnd sonnssgen geistig ge-
iädiut vurdeu. Lrn rnir tnr die Zuklinkt einen siedern nnd

2°) Höver Nare ävtoiue lullieu vgl. kestälv^i-StuSiev VII, 1i3—124,
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festen Bildungsgang zu bahnen, habe ich diesen Sommer den
mathematischen Unterricht durch alle Klassen des
Gymnasiums übernommen, um wenigstens das geistige innere
Leben in diesen Buben zu wecken, wenn auch für einmal
keine grossen Besultate für den Anfang in den einzelnen
Klassen hervorgehen. Ich habe wöchentlich 21 Stunden im
Gymnasio zu geben, wenn ich gesetzlich verfahren wollte,
nur höchstens 18. Wie ich aber meine Lehrfächer betreibe,
darum bekümmert sich aber auch keine Seele, ich bin
überhaupt so frei und selbständig, als nur ein Mensch in einer
solchen Stellung seyn kann. Ich beschäfftige mich jetz
vorzüglich mit der Physik, Chemie, Technologie und Geographie,
auch das perspektivische Zeichnen lasse ich nicht liegen. Ich
habe überhaupt noch gar viel Zeit für mich und meine
weitere Vervollkommnung. Meine Stelle ist in ökonomischer
Hinsieht sehr gut und ich könnte noch durch Privatstunden
nebenbei ein Nammhaftes erwerben, wenn ich wollte. Ich
suche jetz aber meine Kenntnisse für das bürgerliche Leben
nützlich zu machen, um einst, wie ich von ganzem Herzen
hoffe, dem Vaterlande einige Dienste erweisen zu können;
deshalb schlage ich alles Bitten um Privatunterricht ab.
Beinahe von aller Welt abgesondert lebe ich zwischen vier
Mauern in einem ehemaligen Nonnenkloster. Meine Herren
Collegen und Unterlehrer sind ehemalige Pfaffen und
Jesuiten, die mir gewiss gut vorarbeiten

Ich hätte Dir noch gar zuviel zu sagen; aber es nimmt
mich sehr Wunder, wie es im Institut aussieht. Was macht
Niederer, Krüsi, Stern, dem ich die nächsten Tage schreiben
werde. Wo ist Marx in diesem Augenblicke Nun,
wie geht es Dir Du lieber, guter Banz und Deiner Geliebten?
Grüsse mir alles hier Benannte von ganzem Herzen, besonders

die liebe, gute Jungfer Lüthi, dieses liebe und
unschuldige Naturmädchen. Du wirst mich hoffentlich bei ihr
suchen im Andenken zu erhalten Grüsse Pestalozzi
und sage ihm, dass ich es mir angelegen sein lasse, hier in
den Bheingegenden für ihn Subscribenten zu sammeln. Der
berühmte Görres hat eine kleine, schöne Aufmunterung an
die Bheinbewohner hinten an die pestalozzische Anzeige der
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testen Liidnngsgang nn bannen, babe ieb diesen Lommer den
matkematisekeu Dnterriebt dnreb aiie Klassen des Dvm-
nasinrns übernommen, nnr wenigstens das geistige Innere
Leben in diesen Lnben nn weeken, wenn aneb tnr einrnai
Keine grossen Desultate tnr den ^.ntang in den einneinen
Klassen Kervorgeben. leb babe wöebsntlieb 21 Ktuudeu irn
(zvmuasio nn geben, wenn ieb gesetniieb vertabren wollte,
nur Köebstens 18. Wie ieb aber rneine DebrtaeKer betreibe,
darnnr bekürurnert sieb aber aneb Keine Leeie, ieb bin über-
baupt so trei uud seibstäudig, als uur eiu Neuseb iu eiuer
soiebeu Jtelluug sevu Kauu. leb besebätttige rnieb zstn vor-
nügiieb rnit der DKvsiK, Obenrie, Veebuoiogie und Leograpbie,
aneb das perspektivisebe Zeiebueu lasse leb uiebt liegen. leb
babe überbanpt noeb gar viel Zeit tür rnieb nnd rneine
weitere Vervollkommnung. Neine Lteiie ist in «Konomiseber
llinsiebt sebr gut uud ieb Köuute uoeb dureb Drivatstunden
nebenbei ein Nammbattes erwerben, wenn leb wollte, leb
snebe zetn aber meine Kenntnisse tür das bürgeriiebe Leben
nütnlieb nn maeben, nm einst, wie ieb von gannem Lernen
botte, dem Vaterlands einige Lienste erweisen nn Können;
desKalb seblags ieb aiies Litten nm Lrivatuuterriebt ab. Lei-
nabe von aller Welt abgesondert lebe ieb nwiseben vier
Nanern in einem ebemaiigen Nonnenkloster. Neine Lerren
Loiiegen nnd Duterlebrer sind ebemaiige Ltatten nnd
desuiten, die mir gewiss gut vorarbeiten!

lob Kätte Lir noeb gar nnviei nn sagen; aber es nimmt
mieb sekr Wunder, wie es im Institnt anssiekt. Was maekt
Niederer, Krüsi, Ltern, dem iek die näeksten Vage sebreiben
werde. Wo ist Narx in diesem ^ugeubiieke Nnn,
wie gebt es Lir Ln iieker, gnter Länn uud Deiner Leliebten?
Lrüsse mir alles bier Benannte von gannem Lernen, beson-
ders die liebe, gute duugter Dütbi, dieses liebe uud uu-
sebuidige Naturmädebeu. Du wirst mieb Kotteutiieb bei ibr
suebeu im ^.udeuken nn erkalten Lrüsse Lestalonni
nnd sage ikm, dass iek es mir angelegen sein lasse, Kier in
den DKeingegenden tür iku Kubseribeuteu nn sammeln. Der
berübmte Lörres bat eiue Kieiue, seböue ^,utmuuteruug au
die Dbeinbewobner Kinten an die pestalonniseke Zuneige der



— 106 —

sämmtlichen Herausgabe seiner Bücher beigefügt, die auch
ihre gute Wirkung besonders in der hiesigen Gegend machen
wird

Dein Freund
Leuzinger,27)

Professor am Gymnasio.

15.

Wädenschwyl, den 16. Juni 1817.

Lieber Schneider!
Heute frühe kam ich hier an. Freundliche Gesichter

begrüssten mich; aber das Liebste und Herzerfreuendste war
mir Dein Brief, der mir nach der ersten Bewillkommnung
überreicht wurde. Es sprach mich aus ihm die treue, traute
Stimme des Freundes an und weckte die tausend seeligen
Empfindungen wieder auf, die während der genussreichen
Beise verdrängt oder eingewiegt worden waren. Ich mag
mir's wohl denken, wie Dir's zu Muthe ist in dem Hause,
aus dem nach und nach alle gute Geister weichen, ja das

unsere Huldinnen nicht mehr betreten dürfen. Eile, ja eile
bald zu denen, die mit offenen Armen und offenen Herzen
Deiner harren und entreisse Dich dem unheilvollen Schlosse,
wo neben dem Engel des Lichts die Dämonen der Finsterniss
haussen. Der Bückblick auf das Verhängniss Pestalozzis hat
mir manche Minute verbittert. Wenn in seinem Innern nicht
eine hohe selbsterrettende Macht aufsteht, die ihn heisst
wegwerfen was ihn entehrt und unglücklich macht, so kann kein
Gott und kein Mensch ihm helfen und jede neue Einrichtung
zeigt mehr und mehr, wie morsch die Fundamente seines
Institutes sind. Doch zu etwas Heiterem. (Erzählung seiner
Beise über Simplon und Gotthard, Luzern, wo er bei Mutter
und Schwester „von unserm Hertenstein" wohnte. Hier lernte
er Frau v. Krüdener kennen und schrieb über diese „herrliche
Bekanntschaft" ausführlieh an Stern. Dann ging er nach
Horgen, wo er bei den Eltern Stünzis freundlich aufgenom-

") Ueber Leuzinger vgl. Morf IV 423, 507, 526, 528, 603; Vorträge, gehalten
bei der Pestalozzifeier iu Basel 1846.
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sänriutiiebeu Verausgabe ssiuer öüeber beigefügt, die aueb
ibre gute Wirkung bssouders in der biesigeu Legeud ruaebeu

vird
Dein Lreuud

Leuniuger,2^)
Lrotessor aru Lvruuasi«.

15.

Wädeusebvvi, derr 16. duui 1817.

Lieber Lebueider!
Leute trübe Karu ieb bier au. Lreuudiiebe Lesiebter

begrüsstsu ruieb; aber das Liebste und Lernertreusudste var
ruir Leiu Lriet, der ruir uaeb der ersteu LeviiiKoruiuuuug
übsrreiebt vurde. Ls spraeb ruieb aus ibnr dis treue, traute
Ktiiurne des Lreuudes au uud veekte die tauseud sesiigeu
Lruptiuduugsu vieder aut, die väbreud der geuussreiebeu
Reise verdräugt «der eiugsvisgt vordeu vareu. leb ruag
ruir's vobi deukeu, vie Lir's nu Nutbe ist iu deui Lause,
aus dsru uaeb uud uaeb aiie gute Leister vsiebeu, za das

uusere Luidiuueu uiebt ruebr betreteu dürtsu. Liie, za eiie
bald nu deueu, die urit «tteueu ^riueu uud «tteueu Lerneu
Leiuer barreu uud eutreisss Lieb deru uubeiiv«iieu Kebiosse,

vo usbeu deru Lugei des Liebts dis Läru«ueu der Liusteruiss
bausseu. Ler RüeKbiieK aut das Verbäuguiss Lestaionnis bat
ruir ruauebe Niuute verbittert. Weuu iu seiueru luueru uiebt
eiue bobe seibsterretteude Naebt autstebt, die ibu beisst veg-
vertsu vas ibu eutebrt uud uugiüekiieb ruaebt, so Kauu Keiu
Lott uud Ksiu Neuseb ibru beiteu uud zede ueue Liuriebtuug
neigt ruebr uud mebr, vie ruorsob die Luudarusute ssiues
lustitutes siud. Doeb nu etvas Leitereiu. (Lrnäbiuug seiner
Reise über Liiupiou uud L«ttbard, Lunsru, v« er bei Nutter
uud Kebvester „v«u uuserru Lerteusteiu" v«bute. Lier ieruts
er Lrau v. Lrüdsuer Keuueu uud «ebrieb über diese „berriiebe
LsKauutsebatt" austübriieb au 8teru. Lauu giug er uaeb

Lorgeu, vo er bei deu Literu Ktüunis treuudiieb autgeuoru-

Leder Leuzinger vgl, Norf IV 423, 507, 526, 526, 603; Vorträgs, gekälteu
bei äer ?estäl«2?ifeier iu Lasel 1846.
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men wurde und schliesslich nach Wädenschwyl. Dort wohnt
er bei Bruchs Vater.)

Grüsse mir herzlich Stern, Ackermann, Gersbach und
Schnyder. Vergesse auch Herrn und Frau Niederer, Krüsi
und Pestalozzi nicht. Gieb diesem die Versicherung meiner
unwandelbaren Liebe und dass ich auf meiner Beise alles
zur Beförderung seiner Subscription gethan habe und thue.
Seine Briefe habe ich erhalten. Ich werde ihm von Zürich
aus schreiben

Dein
M. Marx.

16.

Iferten, den 3. Septbr. 1817.

Lieber Schneider!
Deinen von Dir in der Glückseligkeit abgefassten und

niedergesetzten Brief habe ich richtig erhalten und mich ob
demselben männiglich gefreut. Der Herr möge sich Euch
nun nach meinem Gewünsch huldvoll und gnadenreich
beweisen und Euch und Euer Geschlecht segnen bis in das
achte und neunte Glied.

Ackermann28) ist mit dem englischen Volk gestern
ausgezogen und als englischen Saamen hat er den Gostling
zurückgelassen. Ich und Gersbacher haben ihn bis
Peterlingen begleitet. Bei dem Getöchter gab es Abends zuvor
noch ein Gesatz, wo mir bis Nachts am 2 Uhr das Herz
wundervoll aufging und fast zerspringen wollte. 0 die
Sängrinn hat so tief hineingezaubert Täglich bade ich mich,
aber das Seewasser wills nicht rauswaschen.

Pestalozzi ist zurückgekehrt und hat mir gemeldet, dass

er im Emmenthal gewesen und Dich und Deine Frau gesehen.
Er ist sehr erfreut über Dich und Deine neuen Verhältnisse
und recht zufrieden, vorzüglich aber zufrieden, dass Du ihn,
wie er schliessen musste, sehr glimpflich bei den Eltern der
Berner behandelt und mit grosser Schonung gesprochen
habest. Sonst aber war mir die Stimmung, in der er von
Fellenberg kam, nicht tröstlich.

28) Vgl. G. K. Barth, Der Lützower und Pestalozzianer W. H. Ackermann
aus Auerbach. 1913.
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INSU, wurde nnd sedliessiied naed Wädensedwvi. Dort wodiN
er der Lrneds Vater.)

Lrrisss inir KernlieK Ktsrn, ^.ekerrnann, Lersdaed und
Kednvder. Vergesse aned Herrn nnct Dran Niederer, Lrrisi
nnd Lestalonni niedt. Died diesern die Versiedernng rneiner
nnwandeidaren Liede nnd dass ied ant rneiner Reise aiies
nnr Letördernng seiner Kndseription getdan dade nnd tdue.
Keine Lriete dade ied erdsiten. Ied werde ikrn von Zriried
ans sedreiden

Lein
N. Narx.

16.

Iterten, den 3. Septdr. 1817.

Lieder Kedneider!
Leinen von Lir in der LineKseiigKeit adgetassteu nnd

niedergesetnten Lriet dade ied riedtig erdaiten nnd nried oK

denrseiden nrännigiied getrent. Ler Lerr rnöge sied Lned
nnn naed rneinenr Lewünsed dnidvoii nnd gnadenreied de-
weisen nnd Lned nnd Laer Lesedieedt segnen dis in das
aedte nnd nennte Liied.

^.ekernrann 2«) ist init dein engiiseden VoiK gestern ans
genogen nnd ais engiiseden Laarnen Kat er den Lostiing
nnrnekgelassen. Iek nnd Lersdaeder daden idn dis Letsr-
lingen degieitet. Lei denr Letöedter gad es ^dends nuvor
noed ein Lesatn, wo rnir dis Naedts ain 2 LKr das Lern
wnndervoii antging nnd tast nerspringen wollte. die
Kängrinn Kat so tiet KineingenanKert! VägiieK dade ied nried,
ader das Keewasser wiiis niedt ranswaseden.

Lestalonni ist nurüekgekedrt und dat rnir gemeldet, dass

er irn Lnrnrentdai gewesen nnd Lied nnd Leine Lrarr gessden.
Lr ist sekr ertrent tider Lied und Leine neuen Verdaitnisse
nnd reekt nutrieden, vornügiiek aker nntriedsn, dass Ln ikn,
wie er sekiiesssn rnnsste, sekr giirnptiiek Kei den Litern der
Lerner dedandelt nnd rnit grosser Ledonnng gesproeden
lradest. Konst ader war rnir die Ltirninung, in der er von
Leiienderg Karn, niedt tröstiied.

2°) Vgl, 6. K. SärtK, Der Lüt-over nvä ?estsl«22iäner V. II, äckermaoli
aus äuerliaek, 1913,
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Du hast nun die Bernerknaben gesehen, und gehört,
wie's hier steht. Ich muss Dir sagen, dass es im Ganzen
elend zugeht und höchst verderblich und nachtheilig für die
Knaben. Schmit ist die Gemeinheit selbst. Er bleibt und
übt grossen Einfluss. Ferie und Fehr und Egeli etc. sind
keine Erzieher. Alle Lehrer, die dem Haus bleiben, bleiben
um der Subscriptionsgelder willen; denn es wird tüchtig
bezahlt. Aber das verderblichste und empörendste ist
wöchentlich eine Versammlung der Kinder und Lehrer, die
ohngefahr 3 Stund dauert. Jede Classe wird vorgeführt
und über jeden Knaben einzeln wird von jedem Lehrer
gerichtet. Lob und Tadel steigen da wie der Barometer und
das Lob und Schmeichelei ist das Verderblichste. Jeder
Lehrer geht nur den ganzen Tag herum und schreibt auf
und da wird dann in der skandalösen Versammlung von dem
falschen Lang alles zu Protocoll genommen. Geht es ein Jahr
so fort, so sind die Knaben alle ihre radgebrechten Knechte

Krüsi hat nun gestern für 9000 Frs. ein Haus gekauft
über der Brücke, wo man links hinab nach Grandson (geht) ;

es ist roth, 3stöckig und einem Zimmermann gehörig; nebst,
einem Garten. Das Haus ist geräumig und herrlich gelegen.
Nabholz20) kömmt im October. Die Kinder von Francillou
sind ihnen zugesagt und aus der Stadt mehrere. Gersbach
wird ihnen bis nächsten Sommer wenigstens helfen und
Steiner30) wird gerufen, der versprochen zu kommen.

Ich habe Deine Antwort dem Niederer und Krüsi
gesagt. Krüsi sagte nichts darauf; aber Niederer war nicht
zufrieden mit Dir. Er äusserte sich bitter. Ich nahm Dich
in Schutz, aber es half nichts.

Meine Ansicht ist diese : Pestalozzis, Schmids und Langes
Thun ist eitel und nichtig; denn ihr Grundwesen hat eine
falsche Bichtung. Denn ihr Werk ist gebaut auf Selbstsucht
und Eitelkeit. Sie wollen sich selbst gefallen und der Welt
und für die Kinder haben sie nicht einmal Gewissenhaftigkeit.

Jene Männer können verbunden etwas leisten. Und

ä9) Ueber Philipp Nabholz vgl. 0. Hunziker, Geschichte der schweizerischen
Volksschule U, 374.

30) Jakob Steiner, später Professor in Berlin.
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Ou Käst uuu die Lernerknaben Zeseben, nnd Aebort,
vi«'s bier stebt. leb ruuss Dir sagen, dass es iru Lannen
eiend nugebt uud Köebst verderblieb uud naektbeiiig lür die
Lnaben. Kebrnit ist die Lenreinbeit selbst. Lr bleibt uud
übt grossen Lintlnss. Lerie uud Lebr uud Lgeii ete. siud
Keine Lrnieber. ^.ile Lebrer, die deru Haus bieibeu, bleiben
uur der LnbseriptionsAeider viiien; deuu es vird tüebtig
benabit. ^ber das verderbiiebste uud einpörendste ist
vöebeutiieb eiue Versannuiuug der Linder uud Lebrer, die
«KnSetäbr 3 Ktuud dauert, dede Llasss vird vorgetübrt
uud über jeden Lnaben einneln vird vou zedern Lebrer Ae-
riebtet. Leb uud Vadei steigen da vie der Larorneter und
das Lob uud Lebiueiebeiei ist das Verderbiiebste. deder
Lebrer gebt uur deu Zäunen, lag berarn uud sebreibt aut
uud da vird dauu iu der skaudalöseu Versarnnilung von dein
talseben Lang alles nu Lrotoeoll genoiuiueu. Lebt es eiu dabr
so tort, so siud die Luabeu alle ibre radgebreebten Lneebt«!

Lrüsi bat nnn gestern tür 9000 Lrs. ein Lans gekantt
über der LrüeKe, vo rnan links Kinab naeb Lrandson (gebt);
es ist rotb, ZstöeKig nnd einern Zirnnrerrnann gebörig; nebst,
einern Larten. Las Laus ist geräunrig nnd Kerrlieb gelegen.
Nabboln^») Körnrnt irn Oetober. Lie Linder von Lraneillon
sind ibnen nngesagt nnd aus der 8tadt rnebrere. Lersbaeb
vird ibueu bis uäebsteu Lornrner veuigsteus beiteu uud
Lteiuer^) vird geruteu, der versnroedeu nu Kornrnen.

leb babe Oeiue ^utvort dein Niederer nnd Krüsi ge-
sagt. Lrüsi sagte niebts daraut; aber Niederer var uiebt
nutriedeu ruit Lir. Lr äusserte sieb bitter. leb nabin Lieii
in Kebutn, aber es balt uiebts.

Meine ^.usiebt ist diese: Lestalonni«, Kebrnids nnd Langes
Vbun ist eitel nnd uiebtig; deuu ibr Lruudveseu bat eine
talsebe Liebtuug. Denn ibr Werk ist gebaut ant Leibstsnebt
und LitelKeit. Lie vollen sieb selbst Metallen nnd der Welt
nnd tür die Linder Kabeu sie uiebt eiuinal Levissenbattig-
Keit. dene Männer Könueu verbunden etvas leisten. Lnd

^) lieber PKilipp NsdKolz vgl. 0. HuvziKer, l?es«Kieute äer sekveizeriseker,
VolKsseKuIe II, 374.

6") ZaKob öteiver, später Professor in Lerliv,
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ihre Verbindung muss uns allen wichtig sein. Fort von hier
können sie nicht und sie müssen hier sich gründen. Auch
erklären sie ihre neu zu errichtende Anstalt als Pestalozzis
Anstalt und kömmt er einmal noch zu sich selbst in dieser
Welt, so ist er nicht nur ihr geistiges Haupt, sondern auch
in Person und wenn uns an Pestalozzi etwas liegt und an
seiner Errettung, so kann er nur auf diese Art gerettet
werden, dass ein Weg des Bechtens und der Wahrheit sich
neben ihm aufthut, auf dem er selbst noch wandeln kann,
wenn er will und einmal auf ihm wandeln muss, wenn Wahrheit

oder noch Gefühl dafür in ihm ist. Und ich glaube, es

ist durchaus unsere Pflicht, die wir das erkennen, dass wir
helfen, so viel an uns liegt, dass das Werk jener Männer
gedeihe und aufgehe.

Bist Du dieser Ansicht auch, so gieb bald eine genügende
Antwort! Ich halte dafür: den Pestalozzi schonen, heisst
ihn in seiner Festrammelung im Falschen unterstützen.

Handle Du, Avie Du willst, so bist Du bei mir gerechtfertigt.

Aber um der Ansichten willen, die bloss dem
Verstand anheimgehören, dürfen wir uns streiten. Gieb bald
wieder Nachricht. Ich grüsse herzlich Deine Frau und
Schwager und Mutter. Vergesst in Eurer Freude nur auch
des Leides nicht. Gehabt Euch wohl!

DeU1
W. Stern.31)

17.

Iverdon, 6. Septbr. 1817.

Lieber Freund!
[Knusert teilt ihm mit, dass Abbé Mozin ihm 13 Werke

in Verlag gegeben habe, die er aufzählt. Er bittet Schneider,
bei ihm zu kaufen. Dann fährt er fort:]

Der berühmte Weilenmann war vor 8 Tagen hier, man
sagt sogar, er soll auch Associé werden. Dass er anderen
und mir besonders keinen Besuch gemacht hat, wirst Du wohl
begreiffen. Näf und Krüsi haben Häuser gekauft

Knusert.32)
31) Ueber Wilhelm Stern, später Seminardirektor in Karlsruhe, vgl. Allg.

deutsche Biographie 36, 110 ff; Pestalozzi-Studien von Seyffarth VII, 56—58.
32) Aloys Knusert. Vgl. 0. Hunziker, Geschichte der Schweiz. Volksschule

II, 133; Appenzellisches Monatsblatt 1847, S. 44.
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ikre Verbindung rnnss uus allen viektig seiu. Dort vou irier
Köuueu sie uieirt uud sie niüssen irier sieK gründen, ^.uek
erkläreu sie iure ueu nu erriekteuds ^.ustait als De8ta1onnis
^.ustalt uud Körnnit er eininal noeir nu sieK seiost in dieser
Weit, so ist er nieiit nur iirr geistiges Raupt, souderu auek
iu Dersou nnd venn uus au Destaionni etvas liegt uud an
seiner Drrettnng, so Kann er nnr ant diese ^.rt gerettet
verden, dass ein Weg des DeeKteus nnd der WaKrKeit sieir
neben iinu anttbnt, aut dein er selbst noeb vandein Kauu,
veuu er viii uud eiurnal ant ibin vandein innss, venn Wabr-
Keit oder noeb Detübl datür in ibin ist. Dnd ieb glaube, es

ist dnrebans unsere Dtlieirt, die vir das erkennen, dass vir
beiten, so viei an nns liegt, dass das Werk zener Näuuer
gedeibe nnd autgebe.

Dist Du dieser ^.usieiit aueb, so gieb bald eiue genügende
^.ntvort! leb Kalte datür: den Destaionni sebonen, Keisst
ibn in seiner Destrainineinng irn DaiseKen uuterstütneu.

Daudie Du, vie Dn viiist, 8« bi8t Du bei rnir gereebt-
tertigt. ^ber nnr der ^N8iebten villen, die bloss dein Ver-
stand anbeiingebören, dürren vir uns streiten. Dieb bald
vieder Daebriebt. leb grü88e bernlieb Deiue Drau uud
Kebvager uud Nutter. Vergebt iu Durer Dreude uur aueb
des Deide8 uiebt. Debabt Dueb vobl!

W. Steru.-")
17.

Iverdou, 6. Keptbr. 1817.

Diebsr Dreuud!
^Duusert teilt ibiu rnit, dass ^.bbe Noniu ibin 13 Werke

iu Verlag gegebeu babe, die er autnäbit. Dr bittet Lebueider,
bei ibin nu Kanten. Dann täbrt er t«rt:1

Der berübnite Weiienniann var vor 8 Vagen bier, nian
sagt sogar, er soii aneb ^.ssoeie verden. Dass er anderen
nnd inir besonders Keinen Desneb gernaebt bat, virst Du vobl
begreitteu. Dät uud Drüsi Kabeu Däuser gekautt

Duusert.22)
lieber Vilbelm Stern, später Semmsu-gireKtor i» Lmlsrube, vgl. ällg.

äeutsebe Liegräpbie 36, 110ik; ?e«täl«22i-8tuäiea von 8evt?ärtd VII, S6—S8.

^) älovs Lnusert. Vgl. 0. LunöiKer, <Ze»eKieKts äer sebveiz. VolKsseKuIe
II, 133; äpper,2ellisebes Nonatsblstt 1847, 8.44.
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18.

Iferten, den 8. Septbr. 1817.

Ich muss Deine Güte schon wieder in Anspruch nehmen.
Senn, Ueberbringer dieses Briefes geht von hier fort nach
Bautzen in Sachsen. Er hat kein Beisegeld als vielleicht
einige Batzen, in der Schweitz sich noch durchzuschlagen.
Er spricht Dich an, ob Du ihm nicht 6—7 Louis d'or
vorstrecken wolltest. Er verspricht Dir das Geld zurückzugeben,

bis wohin Du auch den Termin ihm setzen würdest.
Und zur Erkenntlichkeit und Dankbarkeit will er Dir einen
Kurs von Landschaften ausarbeiten. Verzeihe mir, dass ich
Dir dieses vortrage. Senn war zu schüchtern, um mich zu
bitten, dass ich mich für ihn verwendete. Er that es durch
Maurer und alsdann erkundigte ich mich selbst genau um
seine Lage. Seiner letzten Haltung nach verdient er gewiss
freundschaftliche Unterstützung. Er hat sich frei und
selbstständig erhoben. Und sein Weggehn macht ihm Ehre, da.

Schmidt und Lange ihm die schmeichelhaftesten Bedingungen
ansetzen und ihn die Subscriptionsgelder reichlich geniessen
lassen wollten. Er könnte jetzt zwar dieses Geld zur Beise
auf dem Bureau erheben, in welchem er schuldenfrei ist, aber
Du siehest auch ein, dass ihm sein Selbstgefühl und Herz
dieses unmöglich machen. Der Muth und die Erhobenheit
des jungen Schweitzers, sich durch die Welt zu kämpfen, im
Vertrauen zur eigenen Kraft und glücklichen Leitung von
Oben muss Dir ebenso erfreulieh sein, als es mir gewesen ist.

Nun sind wieder neue Bäder im Schwung. Fellenberg
und Pestalozzi werden sich verbinden oder haben sich in
diesem Augenblick schon verbunden. Schmidt ist nach Hof-
wyl gegangen. Fellenberg trug dem Pestalozzi an von freien
Stücken: „soll er ihm helfen, will er ihm helfen; will er von
ihm Geld oder Lehrer, will er ihm seine besten geben; will
er eine Armenanstalt anlegen, so soils dem Pestalozzi an
nichts fehlen ; will er über beide Institute gebieten, so soll er
von einer in die andere gehen nach seinem Gefallen." Wie
das gemeint sei, begreiffe ich nicht. Das ganze soll den
Zweck einer schweitzerischen pädagogischen Confederation
haben.
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18.

Iterten, den 8. 8sptdr. 1817.

Ied muss Deine Düte sedon vieder in ^.nsprued nsinnen.
Kenn, Dederdringer dieses Drietes gedt von Irier tort naed
Dautnen in KaeKsen. Dr irat Kein Deisegeid als vieiieient
einige Datnen, in der KeKveitn sieir noeir dnreknnseklagen.
Dr sprieirt Dieir nn, ob Du iiiin nieirt 6—7 Donis d'or vor-
streeken volltest. Dr versprielrt Dir das Deid nurüeknu-
geben, bis vokln Dn auek den Verrnin iinn setneu vürdest.
Dnd nnr DrKenntiieirKeit nnd Dankbarkeit viii er Dir einen
Dnrs von DaudseKattsu ausarbeiten. Verneine inir, dass ieir
Dir dieses vortrage. Kenn var nn sedüedtern, nnr inieir nu

bitten, dass ieir mied tür inn vervendete. Dr tdat es dnred
Nanrer nnd alsdann erknndigte ieir inieir selbst genau nrn
seine Dage. Leiner ietnten Daltung naelr verdient er geviss
trenndseliattlieire Dnterstütnnng. Dr irat sieli trei nnd ssldst-
ständig erdoden. Dnd sein Weggedn inaelit iliin DKre, d«,

KeKmidt nnd Dange iirrn die seirrneielreilrattesten Dedinguugen
ansetnen nnd iirn die Lndseriptionsgeider reiekiied geniessen
lassen voiiten. Dr Könnte zetnt nvar dieses Deid nnr Deise
aut dein Dnrean erdeden, iu veieiisrn er «ednidentrei ist, ader
Du siedest aned eiu, dass idiu seiu Leidstgstüdi uud Dern
dieses uumöglied uraedeu. Der Nutd uud die Drdodeudeit
des zuugeu Kedvsitners, sied dured die Weit nu Kämpken, im
Vertrauen nur sigeueu Dratt uud giüekiiedeu Deitung von
Oden mnss Dir edenso ertrsuiied seiu, ais es mir geveseu ist.

Nuu siud vieder ueue Däder im Kedvuug. Delienderg
und Destalonni verden sied verlanden oder daden sied in
diesem ^ngendiiek sedon verdnnden. Kedmidt ist naed Dot-
vvi gegangen. Deiienderg trug dem Destalonni au vou treien
KtüeKen: „soll er idm delteu, viii er idm deiteu; viii er vou
idm Deid «der Dedrer, viii er idm seiue desteu gedeu; viii
er eiue ^rmeuaustait anlegen, so sulls dem Destalonni an
niedts tedien; viii er üder deide Institute gedieteu, so soii er
von eiuer iu die andere geden naed seinem Detaiien." Wie
das gemeint «ei, degreitte ied niedt. Das ganne soii den
ZveeK einer sedveitneriseden pädagogiseden Oontöderation
Kaden.
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Vor kurzer Zeit erhielt ich einen Antrag, nach Carlsruhe
zu kommen ans dortige Lyceum. Marx schrieb mir dieses
aus Auftrag des dortigen Direktors. Da ich vom Kirchen-
rath aus bestimmt bin, als alleiniger Schulmeister nach
Bischofsheim bei Strassburg zu kommen, so möchte ich Carlsruhe

aus vielen Gründen vorziehen, die ich Dir mündlich
mittheilen will, indem sich von dort neue und schöne
Hoffnungen für Erziehung erhoben. Entschieden ist aber noch
nichts

Gieb bald Nachricht. Ich grüsse herzlich Deine Lieben
und Deine Geliebte. Vielleicht werde ich Dir bei mündlicher
Zusammenkunft noch neues Interessante mittheilen können.

Dein
W. Stern.

19.

Evian, 2. October 1817.

Lieber, lieber Schneider!
Endlich Gott sey Dank hab ich die Stimme meines

Schicksals gehört, — was klagt der Mensch, der sich doch,
wie die Bibel sagt, gute und böse Tage bereitet

Ich erhielt Nachrieht, dass in der Universitätstadt Halle
einem jungen Menschen gegen 2 oder 3 Stunden, die er zu
geben hätte, die Universität frey stehe, dass er darüber noch
eine Besoldung von 20—30 Louisd'ors und freye Wohnung
erhalte. Nicht lang habe ich mich besonnen, da ich das Becht
hatte auf den lten October wegzugehen; so lief ich zu den
Adlern, zu Lange und Schmid und sagte, ich wolle in 4 Tagen
meine Stunden aufhören. Diese waren versteht sich froh,
ich aber versteht sich war auch froh. Der Deutsche Stern
hat mir bey diesem Unternehmen deutschen Beyfall gegeben
und mir Muth eingeflösst: „Der Dunner, Murer, das ist
Becht." Mit einander haben wir Pässe geholt, beyde waren
wir von der Hoffnung entzückt, dereinst auch die Frucht
unseres Schweisses erndten und fern von Adlern und Schafen
ein freyeres Leben führen zu können.

— III —

Vor Kurier Zeit erdielt ied einen Antrag, naed Oarlsrude
«n Konnnen ans dortige Dveennr. Narx sedried rnir diese«
an« ^.nttrag de« dortigen Direktor«. Da ieir vorn Direden-
ratd an« destirnnrt bin, äis alleiniger Kedulrneister naed
Disedotsdeinr bei Ltrassdnrg nn Kornrnen, «o rnöedte ieir Oarls-
ruke an« vielen Driinden vornieken, die ieir Dir nrnndiien
rnittireiien viii, indern «ieir von dort nene nnd sedöue Dott-
nnngen tnr Drnieduug erdodeu. Dntseirieden ist «der uoed
nieirts

Died daid Daedriedt. Ied griisse derniied Deine Dieden
nnd Deine Deiiedte. Vieiieiedt verde ied Dir dei rntindiieder
ZusarnnrenKuutt noed neue« Interessante rnittireiien Können.

Dein
W. Lteru.

19.

Dviau, 2. Oetoder 1817.

Dieder, iieder Ledueider!
Dudiied Dott «ev DauK Kad ied die Ltirnrne ineines

LedieKsai« gekört, — va« Klagt der Nensed, der «ied doek,
vie die DiKei sagt, gnte nnd döse läge dereitst!

Ied erdieit Naedriedt, dass in der Dniversitätstadt Daiie
einenr znngen Nenseden gegen 2 oder 3 Ltnnden, die er nn
geden dätte, die Universität trev stede, dass er darüder noed
eine Desoidnng von 29—39 Donisd'or« uud treve Woduuug
erdalte. Diedt iaug dade ied nried desonnen, da ied das Dsedt
datte ant den Iten Oetoder vegnngsden; so liet ied nn den
Adlern, nn Dange nnd Ledinid nnd sagte, ied voiie in 4 lagen
rneine Ktnnden antdören. Diese varen verstedt sied trod,
ied ader verstedt sied var aned trod. Der Dentsede Ktern
Kat rnir dev diesern Dnternedrnen dentseden Devtaii gegeden
nnd nrir NutK eiugetiösst: „Der Duuuer, Nurer, das ist
DeeKt." Nit eiuauder Kaden, vir Dässe gedoit, devde varen
vir von der Dottnnng entnnekt, dereinst aned die Druedt
unseres Ledveisses erndten nnd tern von ^.diern nnd Fedaten
ein trevere« Deden tndren nn Können.
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Also hörte ich lezten Samstag als den 28 ten September
— o glücklicher Tag! — meine Stunden auf und hätte eine
Thräne vergiessen mögen, meine lieben Schüler (denn wer
ist noch theuer in Yverdon so schnell verlassen und ihnen,
die nichts wussten, sagen zu müssen: „aujourd'hui j'ai donné
ma dernière leçon." Am Montag musste ich zu Jullien, der
durch Lasarra kam und durch Les Clés nach Paris zu reisen
im Sinne hatte; mir war wenig Zeit vergönnt, ich vertraute
der Schnelligkeit meines Pferdes und traf ihn noch an, als
er eben weg wollte. Er versprach mir treu, mich in Paris,
wenn ichs später haben wollte, zu placieren und in Verbindung

mit denen Männern zu sezen, wie es dann die Zwecke
meiner Bildung verlangen sollten. Dich besonders grüsst er
noch und wünscht Dir alles Schöne und Gute in Dein Haus
und zu Deinen Unternehmungen. Am gleichen Tage pakte
auch Langton auf, um in Italien einige Jahre zu verleben.
Er benahm sich äusserst hübsch gegen mich und versprach
mir in die Hand, wenn ichs wünschen sollte, mich in England

zu placieren; er gab mir seine Adresse.
Am Dienstag früh verreiste ich, nachdem ich in Iferten

meine wenigen Sachen dortigen Freunden, deren wenige sind,
anvertraut, nach Lausanne. Dort wartete meiner Boscha-
ton dem ich zu unserer Freundschaft und zu einem Denkmal

versprochen, in wenigen Tagen, so wie's meine dringende
Abreise noch gestatten könnte, einen Kurs in der Trigonometrie

so viel als möglich zu durchlaufen. Wir arbeiten vom
Morgen um 4 Uhr bis an den Abend. Sein Vater ist Colonel,
ein erfahrner, unerschrokener Kriegsmann, er hat 24 Feldzüge

gemacht und 9 Wunden von vorn. Schöne Tage
verlebte ich hier, sie lassen mich Iferten vergessen und einer
froheren Zukunft ins Dunkel blicken die wie (ich) hoffe,
mich zu dem allem führen wird nach dem ich dürste.

Nun wohne ich also in Evian bey Bochaton und bin
wie in meinem Haus (NB. wenn ich eins hätte). Von hier
aus wollte ich Dir, mein Freund, schreiben, weil die Feder
in Iferten zu kümmerlich schreibt. Nun bin ich aus Thürmen
und Burgen weg und athme, o wie thut's wohl! freye Luft.
Noch einen schönen Zug möchte ich berühren. Das Institut
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^.isu Kürte ied ienten Samstag als den 28 ten Leptemder
— o giüekiieder Vag — ineine Ktnnden aut nnd dätte eine
ldräne vergiessen mögen, ineine iieden 8edüier (denn ver
ist uoed tireuer in Vverdorr!) so seirneii verlassen nnct iirueu,
die uieirts vussteu, sageu nu müssen: „anzonrd'dni i'ai donne
ina dernisre iegon." ^.m Nontag inussts ieir nu dniiien, cier
ciureir Dasarra Kam nnct dured Des (üies naeir Daris na reisen
iin Kiurre iratte; inir var venig Zeit vergönnt, ieir vertraute
cier LeduelligKeit rneines Dterdes nnct trat iirn uoek an, sis
er eben veg voiite. Dr verspraeir inir tren, inieii in Daris,
venn ieiis später Kaken voiite, nn piaeieren unci in Verdin-
ciung iuit cieueu Männern nu seneu, vie es ciauu ciie ZveeKe
meiner Diiciuug veriaugen sollten. Dieir desonders griisst er
noelr nncl vünsedt Dir alles Lelröne uucl Düte in Dein Dans
uuci nn Deinen Dnterneirmnngen. ^m gleiolren Dago paKte
anek Dangton aut, um iu Itaiisu eiuige dakre nu verleken.
Dr öeualmr sieir änsserst Küdsed gegen mieir nncl verspraeir
mir in ciie Dancl, venn ieds vünselren sollte, mielr in Dng-
iand nu plaeiereu; er gab mir seiue Adresse.

^.m Dieustag trüd verreiste ied, naeliclem ielr in Iterten
meine venigen Laeden dortigen Drennden, deren venigs sind,
anvertraut, naeir Dansanne. Dort vartete meiner Doseda-
ton dem ieir nu uuserer Dreuudseiratt uud nu eiuem DeuK-
mal versproelreu, in venigen lagen, so vie's meine dringende
^Kreise noelr gestatten Könnte, einen Dnrs in der lrigouo-
ruetrie so viel als möglielr nn dnrelrlanten. Wir arbeiten vom
Morgen nm 4 Dlrr dis an den ^.dend. Kein Vater ist Ooionei,
ein ertadrner, uuersedrokeuer Driegsmauu, er Kat 24 Deid-
nüge gemaedt uud 9 Wunden von vorn. Kedüne läge ver-
ledte ied Kier, sie lassen mied Iterten vergessen nnd eiuer
trodereu ZuKuutt ins DnnKel KlieKen die vie (ied) Kotte,
miek nn dem allem tnlrren vird naek dem iek dürste.

Xuu vokue iek ais« iu Dviau Kev DoeKatou uud Kiu
vie iu meinem Dans (DD. venn ieir eins Kälte). Von Kier
ans voiite iek Dir, mein Drennd, sekreiken, veii die Deder
in Iterten nn KümmeriieK sekreikt. Duu Kiu iek aus lkürmen
und Durgen veg nnd atkme, o vie tdnt's vodi! treve Dutt.
Noed eiueu sedöueu Zug möedte ied derülrren. Das Institnt
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war mir 30 Frs. schuldig, ich musste in der Stadt vorher
wegen Kleidern ohngefahr 30 Frs. Schulden machen. Nun
wollte ich noch erproben, ob denn kein Funken Edelmuth
mehr in Schmid sey. Ich sagte ihm: „Hören Sie, ich bin in
Noth, geben Sie mir 30 Frs. mehr als Sie mir gaben, ich
werde machen, dass es meine Mutter bis am 1. Jenner zahlt
und wenn er wollte, im Institut einen Lehrer zum Bürgen
ernennen." Nachdem er sein Herrscherhaupt erhoben,
gelächelt und Nase runtergebogen, sagte er: „wir wissen ja
nicht, wo Du hingehst (NB. er wollte es erfahren) und dann
ist es die Frage, ob Deine Mutter es für Dich thun würde
(so sehr beleidigt er die kindlichen Gefühle ; aber wenn Du
em Schreiben von Deiner Mutter bekommst, so wollen wir
sehen." Ich gieng weg und sagte ihm, ja ich wolle schreiben,
ich that es aber nicht. Nun kam von ohngefahr Ellenberger,
dem ich dieses Geld schuldig war, er kaufte mir Einiges und
als er sah, ich sey nicht Krösus, sagte er mir gleich: „Ihr
habet genug Credit bey mir, eure Mutter kann mir das zahlen,
wenn sie kann." Aber der Schmid hat doch gezürnt, dass mir
das Institut noch etwas schuldig war.

Mach nicht, dass der Steiner erfährt, dass ich weggehe,
ich möchte ihn überraschen.

Noch bin ich, Sehneider, nachdem Du weggegangen, oft
auf den Höhen des Jura gewesen. Die Blumen, zu denen Du
mich angespornt, haben mich erfreut und mein Gedächtniss
soll ihre Namen bewahren. Wenn ich zu Dir komme, so
blühen noch manche, die beschaust Du mit Deinem Dich
liebenden

Maurer.33)

20.

Paris, 24 octobre 1817.

Monsieur et ami.
Je suis revenu avec mon fils Alfred à Paris, où ma

") Konrad Maurer von Schaffhausen, geb. 1798. Seit 1810 Zögling in
Werten, seit 1815 Lehrer der Mathematik. Wanderte 1820 mit seiner Mutter
nach der Krim, wo er 1842 starb. Gef. Mitteilung von Herrn Prof. Henking in
Schaffhausen. Vgl. auch Pestalozzi-Studien III, 111.

8
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var mir 30 Krs. sebuidig, ieb musste irr cier Ltadt vorber
vegeu Kleidern obngetäbr 30 Krs. Lebuideu maebeu. Nun
voiite ieir noeir erproben, ob denn Kein KnnKen Kdeinrntb
mebr in Kebnrid sev. leb sagte ibnr: „Kören Lie, ieb bin in
Notb, geben 8ie nrir 30 Krs. rnebr als 8ie rnir gaben, ieb
verde rnaeken, dass es ineine Nntter bis arn 1. denner nabit
nnd venn er voiite, inr Institnt einen Bebrer nnm Bürgen
ernennen." Naebdem sr sein Zderrseberbaupt erkoken, ge-
iäeksit und Nas« rnntsrgekogen, sagte er: „vir vissen za
niekt, vo Du KingeKst (NB. er voiite es ertakren) und dann
ist ss die Krage, oK Beine Matter es tnr Bieb tbnn vnrde
(so sebr beleidigt er die Kindlieben Letuble!); aber venn Bn
ern Kebrsibsu von Bsinsr Nutter bekonrrnst, so vollsn vir
««Ken." leb gieng veg nnd sagte ibin, za ieb volle sebreiben,
leb tbat «s aber niebt. Nnn Kam von obngetäbr Kllenberger,
dem ieb dieses Leid sebnldig var, er Kantte mir Kiniges nnd
als er sab, ieb sev niebt Krösns, sagte er mir gisieb: „Ibr
babst genng (dredit bev mir, enre Nutter Kann mir das nabieu,
venn sie Kauu." ^.ber der Kebmid bat doeb genürut, dass mir
da« lustitut uoeb etvas sebaldig var.

Naeb uiebt, dass der Lteiuer ertabrt, dass ieb veggebe,
leb möebte ibn überrascbeu.

Noeb biu ieb, Kebueider, uaebdem Du veggegaugeu, ott
aut deu Ilöbeu des dura geveseu. Bie Blumen., nu deusu Bn
mieb angespornt, baben mieb erfreut uud meiu Dsdäebtniss
soll ibr« Namen bevabren. Wenn leb nu Bir Komme, so
blübeu uoeb mau«K«, die besebaust Bu mit Beiuem Bieb
iiebeudeu

Naurer.^^)

20.

Baris, 24 oetobre 1817.

Nonsienr et ami.
de suis reveuu avee mou tiis ^.ltred ä Baris, oü ma

") Lourag Maurer vor, SeKaSdauseo, «ed. 179S. Seit 181« ^«gliu? iu
Itiertev, seit 181S Lebrer ger MatKematiK. VauSerte 1820 mit seiner Mutter
uaeb äer Lrirn, v« er 1342 starb. Sei. Mitteiiuug vou Herrn ?rol. LeuKiuz iu
LedstNiausev. Vßi. aueb ?estai02«i.8tugieo III, III.

3



— 114 —

femme et mes autres enfans vont me rejoindre. Je les attends
d'ici à quinze jours. Le plaisir, de revoir mon excellente
mère et ma patrie ne m'a point fait oublier la Suisse ni le
tranquille séjour d'Yverdun, où j'espère que la méthode et
l'institut de notre vénérable ami Pestalozzi renaîtront plus
tard sous les auspices et par les soins de ses véritables
disciples. Je n'ai point oublié non plus l'agréable retraite de

Langnau, vos utiles projets, votre promesse de correspondre
avec moi, l'aimable hospitalité que j'ai reçue dans votre
asyle. Je profite de l'occasion de M. Clias34) qui retourne
à Berne, pour me rappeller à votre souvenir. J'ajoute ici
quelques vers que j'ai faits pendant ma route de Langnau
à Berne, et dans lesquels j'ai voulu consacrer une faible
partie des impressions que j'avais éprouvées. Une grande
capitale, foyer d'intrigues et de vices, et un lieu d'exil pour
l'homme, dont l'âme s'est conservée pure et qui a respiré l'air
de la liberté dans vos paisibles vallées. J'espère aller vous
revoir, au mois de juin prochain. D'ici-là donnez-moi de vos
nouvelles et communiquez moi celles que vous pourrez recevoir

d'Yverdun.
Offrez mes hommages à Mad. votre épouse, à Mad. votre

sœur, mes amitiés à Mr. Schacht, Maurer, etc., quand vous
les verrez et croyez-moi toujours

votre ancien et sincère ami
Jullien.

P. S. M. Boniface, qui vient me voir tous les jours, les

jeunes Morton, Barnet, Jeymer de Guemps et mon fils
Alfred, qui sont tous à Paris dans ce moment, se rappellent
à votre souvenir.

Vers
faits le 25 août 1817, en revenant de Langnau à Berne.

De 1'Ilfis, de l'Emma les rives solitaires
M'ont offert le bonheur sous leurs humbles chaumières.
De l'antique âge d'où j'ai retrouvé les mœurs
Telles que les peignait le chantre des pasteurs,
Gessner, dont l'Helvétie honore le mémoire

"*) Ueber Phocion Heinrich Clias vgl. Sammlung bernischer Biographien
IV, 175 f; Neues Berner Taschenbuch 1906, S. 17; 0. Hunziker a. a. 0. III, 131.
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t'eruius et ures autres eutaus vout irre rez'oiudre. de les atteuds
d'iei ä quiune z'ours. Le pisisir, de revoir urou exeeiieate
irrere et rua patrie rre ur'a poiut tait oubiier ls Luisse ui ie
trauquiiie sezour d'Vverduu, «ü z'espere que ia rustlrode et
1'lustitut cle uotre veueradie arui Lestalonni reuaitrout plus
tard sous les auspiees et par ies soius cle ses veritadies dis-
eipies. de u'ai poiut «udiie uou plus I'agreadie retraite cle

Langnau, vos utiies prozets, votre prornesse de e«rrespc>udre
avee rnoi, i'aiuradle Irospitaiite que z'ai rec?ue daus votre
asvie. de protite de I'oeeasiou de N. Lilas ^) retourne
ä Lerne, pour ure rappeller ä votre souveuir. d'azoate iei
quelques vers que z'ai taits peudaut rua route de Langnau
a Lerne, et dau8 lesqnels z'ai vouiu eousaerer aue tsible
Partie des irupressious que z'avais eprouvees. Lue grande
espitale, tover d'intrignes et de viees, et uu iieu d'exii pour
l'Koiurue, dout l'ärue s'est eouservee pure et qui a respire i'air
de la liderte daus vos paisidles vallees. d'espere aller vous
revoir, au rnols de znin proelraiu. L'ieida donnen-rnoi de vos
uouveiles et eoruruuuiquen luoi eeiies que vous pourren re<!S-

voir d'Vverdun.
Lttren ures lioinnrages ä Nad. votre epouse, ä Nad. votre

scsur, ures arnities a Nr. Lonaent, Naurer, ete., quaud vous
les verren et eroven-ruoi touzours

votre aueieu et siueere anri
duiiien.

8. N. Louitaee, qui vieut ure voir tous ies zonrs, ies

zeunes Norton, Laruet, devnier de Luenrps et inon tils
^.ltred, qui sout tous ä Laris daus ee urorueut, se rappeiieut
a votre souveuir.

Le?°s

taits ie 25 aout 1817, eu reveuaut de Langnau a Lerue.
Le i'litis, de i'Lruura les rives solitaires
N'out ottert ie bouueur sous leurs uuinldes elraurnleres.
Le l'autique age d'ou z 'ai retrouve Ies ruozurs
lelles que les peiguait ie elrautre des pasteurs,
Lessuer, dout l'Lelvetie lrouore le rnernoire

'9 lieber plieeiou LeiorieK (üliäs vgl, öäiuwluug derniseker Li«gr»pKieu
IV, 1751; Neues Seruer rsselieuduek 1906, 8, 17; 0, Hun-iKer s.», 0. III, 131,
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De nos premiers parens lorsqu'il traçait l'histoire.
Que ces mœurs ont d'attrait pour les cœurs généreux!
Tout mortel doit jouir en voyant des heureux.
Aux plus doux sentimens mon âme s'abandonne.
Dans ce riant vallon embelli par Pomone,
Dans ces champs enrichis par les dons de Ceres.
Au pied de ces coteaux couverts d'ombrages fraix,
J'aime ces toits de chaume et ces maisons rustiques,
Où l'amour, l'amitié sont les dieux domestiques,
Où l'hospitalité prodigue ses bienfaits,
Où régnent le travail, l'union et la paix. MAT

21.

Hofwyl, 15. Januar 1818.

Theurer Freund
Was ich von dem Schulwesen, das Du ergriffen

hast, gehört habe, spricht mich ungemein an. Julien und
Schacht haben mir früher viel von Deinem Plane gesprochen,
nun wirst Du mir vielleicht schon Besultate Deiner edeln
Bemühungen geben können. Es mag Dir wohl schon bekannt
seyn, dass Schacht Hofwyl verlassen hat und als Professor
der Geschichte nach Maynz verreist ist. Es that mir sehr
leid, ihn von hier zu verlieren, denn wir standen sehr gut
miteinander; er war der einzige der Lehrer, der Iferten
kannte. Wir sehr es sich auch daselbst verändert hat, spreche
ich doch immer gerne von dem Geiste, der da herrschte. Der
Umgang mit Pestalozzi während seines hiesigen Aufenthaltes
war mir zwar sehr angenehm, doch habe ich wegen der
Verhältnisse, um derentwillen er hier war, nie recht offen mit
ihm seyn können, und da ich im Geiste voraussah, was aus
dem Vertrage, der geschmiedet wurde, entstehen musste,
konnte ich ihn nie ganz ohne Bedauern geniessen. Fellenbergs
Schrift soll von einem Tage auf den andern erscheinen. Was
von Iferten desshalb geschrieben wurde, muss wohl schon
zu lesen seyn. Es ist doch höchst traurig, dass solche
Gegenstände auf diese Art behandelt werden

Zuberbühler.35)
35) Ueber Joh. Konrad Zuberbühler vgl. 0. Hunziker, Geschichte der Schweiz.

Volksschule II, 332.

— 115 —

De n«8 Premier« parens iorsou'ii traealt l'Kistoire.
(jue ees mceurs «irt d'attrait pour iss eceurs geuereux!
Vout urortei doit zouir eu vovaut des Keureux.
^.ux piu8 doux 8eutirueu8 urou äme s'akaudouue.
Daus es riarrt vallou smkslli par Domous,
Dans ee8 «Kamps eurieiri8 par ie8 cious cle O«res.

^u piecl cle ee8 eoteaax e«uvert8 d'omkrages Lraix,
d'aime ee8 t«1t8 cle ekanme et ees maisons rnstiqnes,
Oü l'amonr, l'amitie 8«ut ies clieux domesticiues,
Oü i'Kospitaiite prodigne ses Kientaits,
Oü regnent ls travaii, i'uuiou et la paix. N ^. d

21.

Dotvvi, 15. dauuar 1818.

VKeurer Dreuud!
Was ieli vou dem 8eKuive8en, da8 Du ergritten

Kä8t, gekört KaKe, 8prielrt ruielr nngemein uu. duiieu uucl
8«Ka«Kt lrudeu ruir trülier viel vou Deiueru Diaue g«spro«K«n,
uuu virst Du mir vieiieielrt 8elr«u D«snitat« Deiner eclein

DemüKuugeu gekeu Köuueu. Ds mag Dir vokl 8elr«u KeKauut

sevn, dass 8eKa«Kt Dotvvi verlassen lrat und als Drotessor
cler Deselrielrte naeir Navnn verreist ist. Ds tnat mir selrr
lelcl, ilrn von Kier nn vsrllsrsn, d«nn vir standen sekr gnt
miteinander; er var cler «innige der Delrrer, der Iterten
Kannte. Wir selrr es sieK au«K daseikst verändert Kat, spreeke
iek doek immer gerne von dem Deiste, der da KerrseKte. Der
Umgang mit Destalonni väkrend sein.es Kiesigen ^.ntentkaites
var mir nvar sekr angenekm, doek Kaks iek vegen dsr Ver-
Kältnisse, nm derentvillen er Kier var, nis reekt «tt«n mit
ikm sevn Können, nnd da iek im Dei8te v«rau8sak, va8 ans
dsm Vertrage, der gesekmiedet vnrd«, entsteken mns8te,
Konnte iek ikn ni« gann okne Dedanern genie88en. DellenKsrgs
KeKritt soii von einem Vage aut deu auderu ersekeinen. Was
von Iterten desskaik gesokriskeu vurde, muss vokl sekon
nn losen sevu. Ds ist d««K Kö«Kst tranrig, dass soick«
Legenstände aut diese ^.rt KeKaudeit verdeu

ZuKerKtiKier.^^)
lieber Zok. Looraä ^uberbüblsr vgl, 0. Uu»2iKer, SescKiebte äer sedvei«,

VoIKssebuIe II, 332.
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22.

Carlsruhe, im Erstmond 1818.

(Poststempel: 26. Januar.)

Lieber Schneider!
Ich wünsche Dir Heil im neuen Jahr, Dir dem jungen

Ehemann, Dir dem Vorsteher der Langenauer-Anstalt.
Ich bin hier in Carlsruhe und arbeite am hiesigen

Lyceum. Aber es ist hier wieder nur Vorbereitung, noch nicht
der Ort des Ziels und der Befriedigung. Ich stehe in
angenehmen freundschaftlichen Verhältnissen, komme vorwärts
in Kunst und Wissenschaft, aber bald wünsche ich mir auch
einen Ort des Hervorbringens und Zeugens. Wenn ich über
mein Herz bringen könnte, mich zu entschliessen, hier zu
bleiben, so könnten wir zu Dreien vereinigt bald die Form
des hiesigen Lyceums umstossen und es in eine neue setzen.
Aber weil ich einmal meine Aufgabe rein halten und mich
mit gelehrter Bildung nicht befassen will, so werde ich
zu gelegener Zeit wieder von hier ausziehn. In deutscher
Sprache habe ich hier schon Manches weiter gearbeitet und
in Klassen ausgeführt. In Naturgeschichte gewinne ich auch
bedeutend. Meine Schmetterlingsammlung wächst, ich habe
3 ausgestopfte Vögel, Muscheln. Gmelin hat meine Pflanzen
bestimmt. Die schwarze Niesswurz blüht jetzt hier im
botanischen Garten. Der botanische Garten ist mir gar erfreulich

; wenn ich Dir ihn nur zeigen könnte
In der Hofgallerie zeichne und male ich Schmetterlinge,

Muscheln und bis Sommer Pflanzen.
Meine Unterrichtstunden sind sehr viele und Bezahlung

schlecht, fl. 600 jährlich und sonst nichts. Die Klasse zu
50—60 Knaben. Das ganze Lyceum fasst gegen 500 Kinder.
Jetzt kennst Du mein Leben.

Von Dir weg habe ich in Zürich die Frau Fürw
Göldi und Jgfr. Koller gesehen, gesprochen etc. Göldi hat
gute Haushaltung, es hat mir gefallen. Mit der Koller gieng
ich nichts ein, weil ich meine Lebenszwecke im Auge hatte.
Auch Bamsauer hat gerade in dieser Zeit seine Braut in
Zürich abgeholt. Er hat mir sehr gefürstelt.
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22.

OsrlsruKe, iin Drstruouä 1818.

(Doststeinpel: 26. dsnusr.)

Lieder KeKueläer!
Ied vüuseke Oir Deii irn nenen dskr, Lir ciern jungen

DKernsnn, Lir ciern VorsteKer cler Dsngenauer-^nstslt.
Ied din Kier in OsrlsrnKe nnä srdeite sin Kiesigen Dv

eennr. ^,der es ist Kier vieäer nnr Vordereitnng, noed niekt
cier Ort äes Zieis nncl cier Letriecligung. Iek steke in nn-
genelrnren treuuäseksttliekeu VerKsitnisseu, Kornrne vorwärts
in Lnnst nnct WissenseKstt, sker dslä vüuseke ied inir aned
einen Ort des Lervordrlugeus nnct Zeugens. Wenn ied üder
rnein Lern driugeu Könnte, rniek nu entsedliessen, Kier nu
KieiKen, sc. Könnten vir nn Dreien vereinigt dslä äie Dorm
cles Kiesigen Lveeurns nrnstossen nncl es in eine nene setnen.
^Vder veii ied einrnsl rneine ^.ntgsde rein dslten uucl rniek
rnit gelekrter Liiclnng niekt detsssen viii, sc> vercle iek
nn gelegener Zelt viecler von Kier snsniedn. In clentseker
Lprsede Ksde ied Kier sekou Nsnedes veiter gesrdeltet unä
iu Dlsssen snsgetndrt. Iu DstnrgesedieKte geviuue iek snek
Keäeuteuä. Neiue LeKruetteriiugssunuluug vsekst, ied dade
3 susgestovtte Vögel, Nusedelu. Drnelin Kat rneine Ltlsuneu
destinrint. Lie sekvsrne Niessvnrn KiüKt jetnt Kier irn Kots-
niseiren Lsrten. Ler KotsniseKe Lsrten ist inir gar ertren-
iiek; venn ieir Dir ikn nur neigeu Köuute!

Iu äer Dotgsiierie neiekue nnä male ied LeKrnetteriinge,
Nnsedein nnä dis Lonrrner Dtisnnen.

Neine I^nterriedtstnnäen sinä sekr vieie nnä Lensdiung
sedleedt, tl. 600 MKrlleK uuä soust uiedts. Die Dlssse nu
50—60 Dnsden. Das gsnns Dveeurn tssst gegen 500 Dinäer.
detnt Kennst Ln rnein Deden.

Von Dlr veg dade ied in Züried äie Dran Dnrv
Döiäi nnä dgtr. Dotier geseden, gesproeden ete. Döläi dat
gute Dsusdsltnng, es Kst inir getsllen. Nit äer Dotier gieng
ied niedts ein, veii ied rneiue DedensnveeKe irn ^.nge dstte.
^,ned Dsinssner Kst gersäe in äieser Zeit seine Lrsut in
ZlirieK skgekolt. Dr Kst rnir sedr getürsteit.



— 117 —

Meine Aeltern sah ich wohl und glücklich wieder. Die
Freude war gross und ungemessen. Am 8. October traf ich
im Vaterhaus ein. Es hat mir schier das Herz gebebt. Auch
meine Geschwister sind alle wohl gewesen und in Mehrung.
Dann sah ich Neffen und Nichten, die ich von Angesicht noch
nicht gesehen hatte

Wie gehts in Deiner Anstalt? was sind es für Kinder?
Und wer ist Dein zweiter Mitarbeiter? Wie gehts dem
Steiner?

Dein
W. Stern.

23.

Carlsruhe, den 21. August 1818.

Lieber Sehneider!
Grüss Dich und Deine Marianne, glückliche Leute! Hab

schon lange schreiben wollen. Abhaltung: 1) eine Beise, eine
schöne, eine lustige, mit dem frohen Marx, der sich Euch
grüssend hiermit auch einfügt; ich sage eine Beise zu alten
lieben Freunden in die schönsten Gegenden. Gegangen sind
wir nach Heidelberg, wo Stünzi ist, dem's gut geht; dann
nach Darmstadt und von da ins Flussgebiet des Mains nach

Frankfurt, wo der alte Schnider von Wartensee, mit dem
wir einige Tage schön zusammenlebten und der auch Dich
durch mich grüssen lässt ; ganz lebt er noch im alten Styl und
in der vergangenen Welt. Von da gingen wir über und durch
das Gebirg Taunus nach Wiesbaden zu Delaspe. Einige Tage
blieben wir auch da, freuten uns mit der treuen, lieben und
guten Seele. Der innere Geist seiner Anstalt ist trefflich.
Von da gingen wir ins Bheingau, ins Bheinweinland, biegen
hienab durch die schönsten Gegenden auf dem Bhein nach
Coblenz, herrliehe Wasserfahrt, schönes Wetter, wonnigliche
Mägdelein u. s. w. alles im Ueberfluss und Uebergenuss.
Aber das Geschick wollte uns den Leuzinger, den alten, um
den wir Zeit, Geld (jedoch nicht ohne Unlust) hingaben,
nicht sehen lassen. Warum nicht, weiss ich nicht. Es hat
mir freilich einen Biss in die Seele hineingemacht. Ist das
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Meine Leitern sad ied, wodl nnd AiüeKiied wieder. Die
Drende war Zross nncl nnZemessen. ^m 8. Detoder trat ied
irn Vaterdans ein. Ds Kst rnir sedier das Lern Zededt. ^.ned
nreine Desedwister sincl aiie wodi gewesen nncl in MedrnnZ.
Dann sad ied Netten nncl Niedten, clie ied von ^ngesiedt noed
niedt geseden natte

Wie gedts in Deiner Anstalt? was sind es tnr Dinder?
Dnd wer ist Dein «weiter Mitardeiter? Wie Zedts dein
Steiner?

Dein
W. Stern.

23.

OarlsruKe, den 21. ^nZnst 1818.

Dieder Sedneider!
Driiss DieK nnd Deine Marianne, AiüeKiiede Dente! Dad

sekon ianZe sekreiken woiien. ^ddaitnnzZ: 1) eine Deise, eine
seköne, eine InstiZe, rnit dern troden Marx, der sieK DueK

Zrnssend Kierrnit aned eintnAt; iek saZe eine Deise nn alten
lieken Drennden in die sedonsten DeZenden. DeZanZen sind
wir naek DeideiderA, wo Stünni ist, dein's Ant ZeKt; dann
naek Darrnstadt nnd von da ins DinssAeKiet des Mains naed

DranKturt, wo der alte Sednider von Wartensee, rnit dein
wir einiZe DaZe sedon nnsammenledten nnd der aned DieK
dnred rniek Arnssen lässt; Kann iedt er noed irn alten Stvl nnd
in der verZan^enen Welt. Von da Sinken wir nder nnd dnred
das DedirS Vannns naed Wieskaden nn Deiaspe. Dini^e Vage
KiieKen wir anek da, trenten nns rnit der trenen, iieden nnd
Anten Seele. Der innere Deist seiner Anstalt ist trettiied.
Von da ZinKen wir ins Ddein^an, ins DKeinweiniand, diesen
Kienad dnrek die sedonsten De^enden ant dein DKein naek
Oodlenn, KerrlieKe Wassertadrt, sedönes Wetter, wonniZiieds
Mägdelein n. s. w. alles iin DeKertlnss nnd DeKerZenass.
^.Ker das DeseKieK wollte nns den DenninZer, den aiten, nm
den wir Zeit, Deid (zedoed niedt «Kne Dnlnst) KinZaKen,
niekt seken lassen. Warnm niekt, weiss iek niekt. Ds Kat
mir treiiiek einen Diss in die Seele KineinFemaeKt. Ist das
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die Freundschaft, die bei den Begrés beschworen wurde?
Doch ich kann mich irren, dass es ein himmlisches Ungefüg
war. Wir sahen ihn nicht. Im Main, im Bhein, in der Mosel
haben wir gebadet und sind geschwommen, denn Marx hat
das Letztere auch noch gelernt. Auf dem linken Bheinufer,
durch schönes Land, glückliches Volk kehrten wir zurück. —
2) Nach der Bückreise traf sogleich Gerspach ein. Er hat
bei 3 Wochen bei mir gewohnt. Ein lustiges, reiches, ja
wonnigliches Leben haben wir dann zusammen geführt.
Gerspach grüsst Dich. Vor einigen Tagen ist er nach Bastadt
abgegangen, wo er bei einem Schullehrer-Seminar und
Lyceum als Gesanglehrer angestellt ist. Er hat seinen Gang
in der Musik ganz herrlich ausgearbeitet und wird ihn bald
herausgeben auf Subscription. Du musst auch subscribiren.
Und wenn Du ein kluger Mann bist, so schicke einen jungen,
talentvollen Jüngling, der musikalisch ist, zum Gerspach und
lass ihn durch ihn bilden. Wir hoffen noch mit der Zeit alle
zusammenzukommen in eine gemeinschaftliche Erziehungsund

Lehranstalt.
Gerspach gab traurige Nachricht von Iferten. Marx

kommt nun wahrscheinlich nach Freiburg im Breisgau als
Professor und ich vielleicht als Pfarrer und Schulmann nach
Mahlberg, 8 Stunden von Freiburg, auf eine bessere Stelle.
Aber vor der Hand schreibst Du hieher.

Ich habe Dir versprochen, meine Schuld von fl. 100
dieses Spätjahr an Dich abzutragen. Ist's Dir wünschbar,
jetzt zu ziehen, so will ich's zusammenbringen. Macht es

Dir aber nichts aus, es noch ein Jahr zu entbehren, so
geschähe mir freilich auch ein Gefallen damit. Doch Dein Wille
geschehe.

Grüss Deine Marianne und haltet gut zusammen. Glück
zu Deiner Anstalt.36) Gib bald Nachricht.

Dein
Wilh. Stern.

88) Eine Abbildung der Schneiderschen Anstalt in Langnau befindet sich

im Neujahrsblatt des Hist. Vereins des Kantons St. Gallen 1917 : Hektor Zolli-
kofer, von Gustav Jenny, S. 3.
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die LrenndseKatt, die dei den Leeres KeseKvoren vurde?
LoeK ied Kann nried irren, dass es ein dirnrniisedss LnSstnA
var. Wir saden idrr niedt. Inr Nain, irn RKein, in der Nosei
Kaden vir Zedadet nnd sind Kesedvornrnen, denn Narx Kat
das Letztere anek noed gelernt, ^.nt dein linken Ldeinnter,
dnrek sedönes Land, ZineKiieKes Volk KeKrten vir nnrüek. —
2) Naed der LüeKreise trat soZisied Lerspaed ein. Lr dat
dei 3 Woeden dei rnir Zevodnt. Lin InstiZes, reiedes, za
vonniZiieKes LeKen Kaken vir dann nnsaininen AstäKrt.
LerspaeK Kriisst Liek. Vor einigen Va^en ist er naek Lastadt
akAeZan^en, v« er Kei einenr SeKniieKrer-Serninar nnd Lv-
eenrn ais LesanZieKrer an^esteiit ist. Lr Kat seinen LanZ
in der NnsiK Zann KerriieK aus^earkeitet nnd vird ikn Kaid
KeransAeKen ant SuKseription. Ln rnnsst auek sukserikiren.
Lnd venn Ln ein Kinder Nann Kist, so sekieke einen z'nnSen,
taientvoiien diinZiinA, der nrnsikaiisek ist, «nnr LerspaeK nnd
iass ikn dnrek ikn Kiiden. Wir Kotten noek nrit der Zeit aiie
nnsannnennnkoinnren in eine ZerneinseKattiieKe LrnieKnnZs-
nnd LeKranstait.

LerspaeK Zad tranriZe Xaedriedt von Iterten. Narx
Konrint nnn vadrsedeiniied naed LreidnrZ irn LrsisZau als
Lrotessor and ied vieiieiedt als Ltarrer nnd Sednirnann naed
NaKiderA', 8 Stunden von LreidnrA, aut eine dessere Steile,
^.der vor der Land sedreidst Ln Kieker.

Ied dade Lir versproeden, rneine Sednid von ti. 100
dieses Spatzadr an Liek adnatra^en. Ist's Lir vnnseddar,
zetnt nu niekeu, so viii iek's nusarnrnenKrinSen. NaeKt es

Lir aker niekts ans, es noek ein dakr nn entdedren, so Ze-
«ekäke rnir treiiiek anek ein Letaiien danrit. LoeK Lein Wiiie
ZeseKeKe.

Lrnss Leins Narianne nnd daitet Zut nnsarninen. LiüeK
nn Osinsr ^.nstait?°) Lid daid NaeKrieKt.

Lein
WilK. Stern.

2°) Live äbdiläuog der 8eKveigerseKen äustslt in Lallgosu beüväet 8ieK

im NeuzsKrsblätt ges List, Vereins ges Lautoos 8t. OsNea 1917: Lektor Llolli-
Koker, vov Sustäv ^seovv, 8. 3.
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24.

Berlin, 4. April 1819.

Freund

Dass Du Dein Thun nicht auf eine Armenschule
beschränken konntest, ist mir leid. Doch wenn ich bedenke,
dass Du späterhin mit gereifterer Erfahrung auf die Dürftigen

wirken wirst, so bist Du zu rechtfertigen. Auch kann
man wohl noch sagen, es sei von der höchsten Wichtigkeit,
dass in einem Kanton wie Bern die begüterte Classe (besonders

die Bauern) gehoben und geistig und moralisch gebildet
•werden. Diese sehen dann später gewissen Menschen in die
Karten. Dass aber Deine Anstalt schon aus 50—60
Zöglingen bestehen soll, dürfte ich kaum glauben, das ist ja was
Basendes. Du wirst wahrscheinlich Dich auf eine solche
Anzahl beschränken, woran Du auch für den Anfang ohn-
streitig am besten thun wirst.

Mir, lieber Schneider, geht es so so. Was mich in unserer
Anstalt freut, sind die Stunden die ich gebe. Auch habe ich
freie Zeit zum Studiren. Die Universität kann ich aber nur
selten benuzen, da wir eine gute halbe Stunde entfernt davon
wohnen und mein Unterricht oft mit den Collégien, die mir
anständen, collidieren. Ich sehne mich ungemein nach der
Zeit, wo ich ganz frei werde studieren können und musste
ich auch bei Brod und Bier es thun. Sobald es aber meiner
Mutter besser gehen wird, kann ich auf eine Stelle, die mir
einträglich ist, Verzicht leisten und dagegen, zu meinem
geringen Bedarf, Stunden geben ; geb ich täglich, so komme ich
durch.

Ich hatte das Glück, hier in Berlin mit mehreren jungen
Menschen (Studenten) in Berührung zu kommen und ihre
Bekanntschaft zu machen und nenne sie jetzt meine Freunde.
Und diese Gesellschaft erheitert mir oft mein Leben; denn
dass mich mein hiessiges Verhältniss zu sehr freue, glaube
ja nicht, überhaupt wünschte ich mich hier einige Zeit fern
von allem Erziehungsgeschäft, um es nachher wieder mit
mehr Leben und Lust angreifen zu können.
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24.

Berlin, 4. ^.pril 1819.

Lrennd!
Oass Bn Bein Virun niebt snt eine ^.rmensebnle

besebränken Konntest, ist nrir ieicl. Ooeb venn ieir bedenke,
dass On Späteririn nrit gereitterer Lrtabrung aut ciie Oürt-
tigen virKen virst, so bist On nn reebttertigsn. ^neb Kann
man vobl noeb sagen, es sei von der böebsten WiebtigKeit,
dass in einern Kanton vie Lern ciie begüterte Llasss (beson-
ciers ciie Laueru) gebobeu nncl geistig nncl moraiiscb gebildet
verclen. Liese seben dann später gevissen Nenseben in clie
Lsrten. Osss aber Oeine Anstatt sebon sns 59—69 Zog-
lingen bestellen soll, dürtte leb Ksnrn gianben, clss ist za vss
Rasendes. Ou virst vsbrsebeiniieb Oieb snt eine soiebe
^nnabi besebränken, vorsn On sneb tür clen ^.ntang obn-
streitig srn besten tbnn virst.

Nir, lieber Sedneider, Sekt es so so. Was rnieb in nnserer
Anstalt trent, sind dis Stunden die iek gsbs. ^.nek Ksbe ieli
treie Zeit nnm Stndiren. Oie Lniversität Ksnn ieb aber nnr
selten bennnen, ds vir eine gnte bsibs Stunde entternt davon
vobnen nnd nrein Lnterriebt ott rnit den Lollegien, dis nrir
anständen, eoilidieren. leb «ebne rnieb ungemein naeb der
Zeit, vo ieb Zaun trei verde studieren Können und nrüsste
ieb aueb bei Brod nnd Bier es tbnn. Sobald es aber meiner
Nutter bssssr gsbsn vird, Kann ieb aut eine Steile, die mir
sinträgiieb ist, Verniebt leisten und dagegen, nn meinem ge-
ringen Ledark, Stunden geben; geb ieb tägiieb, so Komme ieb
dnreb.

leb Katte das LlüeK, Kier in Lerlin mit mekreren znngen
Nensebeu (Stndenten) in öerübrnng nn Kommen nnd ikre
LeKsnnt8eKsLt nn mseken und nenne sie zetnt meine Lreunde.
Lnd diese Lesellsebatt erbeitert mir ott mein Leben; denn
dä88 mieb mein lriessiges Verbäitniss nn sebr trene, glaube
za uiekt, ükerkaupt vüusekte iek miek Kier eiuige Zeit kern

von allem Lrniebnngsgesebäkt, um es uaebber vieder mit
mebr Lsbsu uud Lust angreiten nu Köuuen.
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Von meinem Bruder in Wiesbaden37) erhalte ich von
Zeit zu Zeit die erfreulichsten Nachrichten, er nimmt zu an
Eifer und Kraft in allem, so dass ihn de Laspee schon seit
einigen Monaten zum Gehülfen braucht. Wie das mich
erhebt, kannst Du kaum glauben; o es ist schön, wenn die
Ueberbleibsel einer Familie, in die das Schicksal gerast, ihre
Kräfte sammeln und ringend siegen oder fallen. Gottlob
meine Brüder regen sich, von des Vaters noch gegenwärtigem
Geist beseelt. Ja, die Tyrannen haben den Vater getödet, die
Söhne erstehen erneut.38)

Hier theile ich Dir einen Brief mit von Ackermann.

Wiesbaden, d. 9. Februar 1819.

„Es geht mir und dem Knight wohl. Hier ist immer
Leben auf ein oder die andere Art. So haben wir uns jetzt,
Lehrer und Knaben zu einer Turngemeinschaft vereinigt,
ganz republikanisch. Dein Bruder, ein wackerer, fleissiger
Bursch, führt die Biege der Kleinen. Jetzt mit dem
kommenden Frühling geht das Botanisieren wieder los, Mathematik

und Deutsehe Sprache bleiben auch nicht dahinten.
Mit Frankfurt a. 0. ist es nichts. (Ackermann wollte nämlich
nach Neuzelle bei Frankfurt a. 0. in ein Waisenhaus, ich
wollte mich dann mit diesen Ostern aus meinen Verhältnissen

herausreissen u. ein Jahr lang mit ihm gemeinschaftlich

arbeiten.) Nun zeigt sich zwar noch die meinige und
auch wohl noch manch andere Begierung meinen Wünschen
günstig, aber endlich bleibe ich doch auf mich selbst
zurückgewiesen und muss, will ich was schaffen, eine Privatanstalt
errichten."

Mir thut es ungemein leid, dass meine Hoffnung, mich
mit Ackermann auf ein Jahr und gerade jetzt verbinden zu
können, scheiterte. Ich kann nun nicht mehr daran denken,
dass es geschehen könne, so erfreuend es mir jedoch gewesen
wäre. Auch musst Du wissen, dass Hintsch in Neuzelle ist ;

er war Gesanglehrer in Iferten
3?) Es kann nur sein Bruder Johann Jakob, geb. 1802, gemeint sein. Der

jüngste Bruder Johannes war 1808 geboren.
*8) Der Vater kam in das Arbeitshaus und starb dort 1814 durch Selbstmord.

Gef. Mitteilung des Herrn Prof. Henking in Schaffhausen.
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Vou meinem Bruder iu Wieskaden erkalte iek vou
Zeit nu Zeit die ertreaiieksten NaeKrieKten, er nimmt nu un
Liter nnct Lratt in allem, 8« dass ikn cle Laspee sekon 8eit
einigen Nonaten nnm LeKülten KraneKt. Wie äas miek er-
KeKt, Ksnust Du Kaum giaukeu; « «8 ist seköu, veuu äie
LeKerKieik8ei eiuer Lamiiie, in äie da8 8eKiek8ai gerast, iirre
Lrätte sannnein nnä ringenä siegen «äer taiien. LottloK
ineine Brüder regen sieir, v«n äes Vaters noen gegenvärtigem
Leist b68eeit. da, äie Vvranneu Kaden, äen Vater getödet, äie
Könne er8teken ernent.^^)

Hier tkeiie iek Oir einen Lriet mit von ^.ekermauu.

WiesKaden, ä. 9. LeKruar 1819.

„Ls gekt rnir nnä äern KnigKt voki. Lier ist irniner
LeKen ant ein oäer äie andere ^.rt. 8« Kaken vir uus zetnt,
LeKrer uuä LuaKen nu einer VurngernsinseKatt vereinigt,
gann repnkliksuisek. Lein Lrnäer, ein vaekerer, tieissiger
LurseK, tükrt äie Liege äer Ldeinen. detnt init dein Korn-
nrenäen LrüKliug gekt äas Botanisieren vieäer ios, NatKe-
matik uuä OeutseKe FpraeKe KieiKeu auek uiekt äakiuten.
Nit LrauKturt a. 0. ist es nieirts. s^ekermauu voiite nämliek
nsek Nenneiie Kei LranKtnrt s. L. in ein WaisenKaus, iek
wollte nriek dann rnit äie8en ld8tern ans meinen Verkält-
nissen Keran8rei8sen n. ein dakr lang mit ikm gemeinsekatt-
iiek arkeiten.) Nnn neigt sielr nvar noek die rneiuige unä
auek v«K1 uoek rnanek anäere Legiernng meinen Wün8«Ken
günstig, aker euäliek KieiKe iek äoek aut miek seikst nurüok-
gevieseu uuä muss, viii iek vas sekatteu, eiue Brivatanstait
erriekten."

Nir tkut es uugemeiu ieiä, äass meiue Lottuuug, miek
mit ^.ekermann ant ein dakr nnä gerade zetnt verkinäen nn
Können, sekeiterte. Iek Kann nnn niekt mekr äaran denken,
das« es gesekeken Könne, 8« ertrenend e8 mir z'edoelr geveseu
väre. ^uek musst On vissen, dass LintseK in Neunelle ist;
er var LesangleKrer in Iterten

Es Kann nur sein Srugsr Zobsou Z^aKob, geb. 1802, gemeiut sein, ver
jüngste Sruäer ^«Kannes v»r 1308 geboren.

ver Vater K»m in gas ärbeitsbaus ung starb gort 1814 gureb Selbst-
morg. 6ef. Mitteilung ckss IZerrn ?rok. llenking in SebäkkKausen,
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Wie geht es bei Pestalozzi? Alles, was ich hörte,
zeigte mir, dass die Ordnung dort gräulich sei, kurz dass der
gute Genius Pestalozzi verlassen und der Teufel noch immer
im Schmid wohne. Wenig grosse Männer haben ihren Buhm
im Alter noch verdunkelt, oder die Selbstständigkeit
verleugnet, wie Pestalozzi. Schon hätte ich Pestalozzi, meinem
Wohlthäter und dem Vater geschrieben, aber noch heute
konnte ich nicht, ich weiss nicht warum

Maurer.

25.

Bautzen.
Lieber Schneider!

Ich kam gesund und munter hier an, wurde
angestellt und finde mein Brod wenigstens gut hier. Der
Wirkungskreis ist nach Verfluss dieses Jahres mir in
anderer Gestalt erschienen, als er mir im Anfang schien; es

gefällt mir nicht so ganz und ich werde einen andern nicht
ungerne annehmen. Jedoch kann ich nicht über meine
Umstände klagen, aber das geistige, das innere Leben, das
Streben nach einer guten Erziehung der Kinder fehlt den
Leuten hier ganz. Bornemann und Zehner, meine
Schulpatronen, haben erstaunlich viel mit verstockten und dummen
Eltern zu kämpfen, wenn sie das Pestalozzische einführen
wollen. Ich habe überhaupt sehr deutlich bemerkt, dass hier
in Sachsen die Methode am wenigsten unter allen Ländern
gesucht und geschätzt und angewandt wird. In Preussen,
Nassau, Wurtemberg lebt und webt alles dafür. Hier fragt
selten einer darnach. Das macht, die Gymnasien und hohen
Schulen stecken meistens noch im Sumpfe der Pedanterie.
Diess besonders hier in Bautzen, ein bischen Latein geht hier
über Alles. Der Bector selbst hier am Gymnasium ist der
grösste Pedant, den man sich denken kann, der öffentlich
gegen Mathematik und alle Naturwissenschaften loszieht und

von nichts hören will, als von Latein. Desswegen suche ich
nach Berlin zu kommen, meiner eigenen Bildung wegen, oder

nach Dresden, um die Académie und Gallerie und übrigen
Kunstsammlungen zu geniessen. O Dresden ist ein kost-
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Wie gekt es dei ?68tal«nni? ^.lles, vas ied Körte,
neigte mir, da88 die Ordnnng d«rt gräulied 8ei, Kurn das8 6er
gute Leuiu8 Le8tai«nni verias8eu uucl der Veutel uoed iruiuer
iin Kedruid vodue. Wenig gr»s8e Nänner daden idreu DnKrn
inr ^iter n«ek verdnnkelt, «der die 8eld8t8tändigKeit ver-
leugnet, vie Lestalonni. 8ed«n dätte ied Le8tal«nni, rueiuern
WodltKäter uucl dern Väter ge8ekriedeu, ader n«6d deute
Konnte ied uiekt, ied vei88 uiedt varnrn

Naurer.

25.

Lautneu.
Lieder Jedueider!
Ied Karn ge8und uucl ruuuter Kier au, vurde au-

gestellt uud tiude rueiu Lrod veuig8teu8 gut Kier. Oer
WirKnngsKreis i8t uaek Vertius» die868 dadres ruir iu au-
derer Lestalt er8«Kieueu, als er ruir inr ^.utaug 8eirieu; e»

getällt rnir niekt 8« gann nnd iek verde einen andern niekt
nngerne annekrnen. dedoed Kann iek niekt üker rneine Hin-
stände Klagen, aker da8 geistige, da8 innere Deden, das
8treden naed einer gnten Drniednng der Linder tedit den
Leuteu Kier gann. Lornernann uud Redner, rneine KeKni-

patroueu, KaKeu erstaauiiek viel rnit ver8tc>ekten nnd dunnuen
Litern nu Kärnpten, venn sie da8 Destaionnisede eintükreu
volleu. Iek KaKe üderdaupt sekr deutlied dernerkt, clas8 dier
in 8ack86n die Netdode anr venig8ten uuter allen. Ländern
gesnekt nnd gesekätnt nnd angevandt vird. In Lreussen,
Nassau, Wnrtenrderg lekt uud vekt alles datär. Lier trägt
selteu eiuer daruaek. Las uraekt, die Lvrnnasien uud KoKeu

LeKuieu 8teeKeu urei8teu8 uoek iin Knnrpte der Ledanterie.
Oie8s desonders dier in Lantnen, ein diseden Latein gedt dier
tider ^iies. Oer Deetor seilet Kier anr Lvmnasiaru i8t der
grö88te Ledaut, deu rnan sied denken Kann, der öttentiiek
gegen NatKernatiK nnd alle Natnrvissensedattsn losniedt nnd

von niekt8 Kören viii, als von Latein. Oessvegen snede ied
naed Leriin nn Kornrnen, rneiner eigenen Lildnng vegen, «der
naed Dresden, nrn die ^.eadeinie nnd Lallerie nnd üdrigeu
Dun8tsanrininngen nn genie88en. 0 Vre8den i8t ein Köst-
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licher Ort, liegt so schön und ist so voll von Kunstschätzen.
Ich bin schon etwa acht mal da gewesen; es ist von Bautzen
nicht weiter als 9 Schweizerstunden. Die Gallerie entzückt
einen, man kann sich nicht satt sehen. Ferner ist eine
vorzügliche Antikensammlung da und ein herrliches Gypskabi-
nett. Für Dich wäre alles diess nichts Neues ; denn Du wirst
wohl in Italien dergleichen Dinge die Menge gesehen und
genossen haben.

Und wie geht's denn Dir? Was macht Deine neu
errichtete Schule? Ich hoffe von ganzem Herzen, Du habest
erfreuliche Besultate hervorgebracht. Was macht Maag?
Ach, es ist doch schöner im Vaterlande zu wirken, als im
Auslande, und wenn man auch noch so viel zu kämpfen hat,
man thut's doch gerne und trägt alles gerne, wenn's nur im
lieben Vaterlande ist. Ach, wie sehne ich mich zurück, von
Tag zu Tag fasst die Begierde und der Vorsatz, einst im
Vaterlande zu wirken, zu leben und zu sterben, eine festere
Wurzel in mir. Ich bin jetzt in der Schule der Welt und die
muss ich in Gottes Nahmen durchmachen und den Nutzen
draus ziehen, der draus gezogen werden kann.

Ich habe in den Zeitungen gelesen, dass die Anstalt in
Stuttgard," deren Vorsteher Bamsauer war, aufgelöst sey. Ist
es wahr? und was ist der Grund davon? ich kann das nicht
begreifen. Ferner hat mir Fitzi aus Herisau geschrieben, er
habe aus Yverdon vernommen, Schmid sei in Unterhandlung
mit Bamsauern und Bamsauer habe an Pestalozzi geschrieben,
ob er nicht könne nach Yverdon zurückkehren. Sollte das
wahr sein können? Bamsauer in die Ordnung zurück!?
Kommt Maag gut fort? leistet er Dir gute Dienste? kann
ich ihm oder Dir in meinem Fache dienlich seyn? Ich thu
es mit dem grössten Vergnügen, nur mit mir ins Detail
eingegangen

Maurer ist in Berlin jetzt, scheint sich ziemlich wohl zu
befinden, er ist auch an seinem Platze und ich habe keine
Buhe, bis ich bey ihm bin. Der Jüngling wird von Tag zu
Tag kraftvoller, wahrer, weiser, edler und liebevoller; es ist
eine Wonne, von ihm Briefe zu kriegen.
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lieber Ort, liegt 8» sebon nnd ist so voll von Dnnstsebätnen.
Ieir bin sebon etwa aebt nral da gevesen; es ist von Dautnen
niebt veiter ais 9 Kebveinerstnncien. Vie Dallerie eutnüekt
einen, ruau Kann sieb niebt satt seben. Derner ist eine vor-
nngliebe ^ntikensaniinlung da nncl ein Kerriiebes DvpsKabi-
nett. Dür DieK väre süss cliess niebts Denes; clenn Dn virst
vobl in Italien clergleieken Dinge äie Nenge geseken nncl ge-
nossen babeu.

Dncl vie gebt'« clenn Dir? Was ruaebt Deine nen er-
riebtete Kennte? leb botte von gaunern Derlen, Dn Kabest
ertreniiebe Desnitäte KervorgeKraeKt. Was rnaebt Nasg?
^.ek, es ist cloek sekoner inr Vaterlande nn virKen, als irn
^.nsiaude, nncl venn inan aueb noek so viel nn Käinpten bat,
nrau tknt's doek gerne nncl trägt alles gerne, venn's nnr irn
lieben Vaterlande ist. ^.eb, vie sebns ieb nrieb nnriiek, von
Vag nn lag tasst die Degierde nncl cler Vorsatn, einst irn
Vaterlands nn virKen, nn leben nncl nn sterben, eine testere
Wnrnei in nrir. leb bin zetnt in cler Kebnle cler Welt nncl die
rnuss ieb in Dottes DaKuren durekinaeken nnd den Nntnsn
draus niebeu, der draus genogeu verdeu Kann.

leb babe iu deu Zeitungen, gelesen, dass die Anstalt in
Ktnttgard,' deren Vorstslrsr Darnsaner var, antgeiost sev. Ist
es vabr? nnd vas ist der Drnnd davon? ieb Kann das niebt
begreiten. Derner bat rnir Ditni aus Derisau gesebriebeu, er
babe ans Vvordon vernornrnen, KeKniid sei in Dnterbandinng
rnit Darnsanern nnd Danisaner babe an Destalonni gesebriebeu,
ob er uiebt Köuue uaeb Vverdou nurüeKKebrsu. Lollte das
vabr seiu Kouueu? Daursauer in die Ordnnng nurüek!?
Donrrnt Naag gut tort? leistet er Dir gute Dieuste? Kauu
ieb ibnr oder Dir in nreinern Daebe dienlieb sevn? leb tbn
es rnit dein grössten Vergnügen, uur rnit nrir ins Detail 6in-
K6gaNg6U!

Naurer ist iu D6riiu zetnt, sebeiut sieb ni6iuiieb vobi nn
beiluden, er ist aneb an seinein ?iatne nnd ieb babe Keine

Dube, bis ieb bev ibin bin. Der düugliug vird von lag nu

lag Krattvoller, vabrer, veiser, edier uud liebevoller; es ist
eiue Wouue, vou ibnr Driete nn Kriegen.



123

Ackermann ist vor 10 Tagen mit Beit hier vorbeigereist

nach Bunzlau, um sich die Anstalt, da Kawerau,
Dreist, Henning, Krüger sind, zu besehen. Er hatte selbst
Lust, an Kaweraus Stelle zu treten, aber es scheint ihm doch
nicht recht zu gefallen. Kawerau hat einen Buf bekommen
nach Danzig, wo er ein neu errichtetes Seminar dirigieren
soll. Hast Du keine Nachrichten von Angiolini? Mich nimmt
sehr Wunder, wie es mit der Niederer'sehen und Krüsischen
Anstalt geht. Ich wünsche von Herzen, dass es gut gehen
möge. Gottlieb ist von seiner Wanderschaft wieder als
Pädagoge zurückgekehrt

Dein
N. Senn.30)

Das Kinderlied im Laufental.
Von Dr. A. Müller, Laufen.

„So sieht man, dass der Kinderspruch

ein Rassengedicht, und dass

er unvergänglich ist, weil es die
Kasse selbst ist". Rochholz,
Alemannisches Kinderlied S. 13.

Spottverse und Lokalscherze.

um näheren Verständnis des Folgenden
sei es mir gestattet, die Uebernamen der
einzelnen Ortschaften anzuführen:

Laufen : Die Laufener Mädchen
werden von den umliegenden Ortschaften

als „Laufener Moore" ausgelacht.
Einen Spottnamen für die ganze
Ortschaft gibt es nicht. Böschenz :

Mattegomper (Heuschrecken). Grellingen: Erdbeeri-
buebe. Zwingen: Chrutchöpf. Dittingen : d'Schnägge.
B är schwil : d'Schnetz. Klein-Lützel: Die Präg-
lete. Liesberg : d'Makeränli oder di Sehäne (weil sie das

39) üeber Niklaus Senn vgl. F. Romang in der Sammlung bernischer

Biographien III, 178, 639.
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^ekernrann ist vor 10 lagen init Deit irier vorbei-
gereist uaeb Dauniau, nrn sieir ciie ^.nstnit, äa Daverau,
Dreist, Denning, Drnger sind, nn deseiren. Dr batte selbst
Dnst, an Daverau8 Rteiie nu treten, aber es sebeint ikrn äoeb
niebt reebt nu getaiieu. Daxerau bat eiueu Dut bekorninen
naeb Dannig, vo er ein neu erriebtetes Kerninar ctirigieren
soii. Dast Dn Keine Daebriebten von ^.ngioiini? Nieb ninrrnt
sebr Wnnäer, vie es rnit cler Nieclerer'seben nncl Drnsiseben
Anstatt gebt, leb vünsebe vou Derneu, class es gut geben
nröge. Dottlieb ist von seiner Wanclersebatt viecler ais

Däclagoge nnrnekgekebrt
Dein

N. 8enn.«»)

Das Xwäörllsä im Da^siM.
Vou Dr. ä, Nü11sr, Laufen.

„80 siebt mau, äass äer Liuäsr-
svrueb eiu Rasssogeäiebt, unä äass

er unvergänglieb ist, veii es äie
Kasse selbst ist". RoeKdolz, äie-
mavnisebes Linäerlieä 8, 13.

nrn näberen Verstäucluis cles Dolgsucleu
sei es ruir gestattet, äis Deberuarneu äer
einnelnen Ortsebatten annntübren:

Daaten: Die Dautener Nääeben
veräen vou äeu umiiegeuäeu OrtseKat-
teu als „Dantener Noore" ausgeiaebt.
Diueu Kpottnarnen tür äie gaune Ort-
sebatt gibt es uiebt. Dösebeun:

Nattegornper (DeusebreeKen). Dreilingen: Dräbeeri-
bnebe. Zvingen: OKrntebövt. Dittingen: ä'Sebnagge.

LärseKvii: ä'Sebnetn. Diein-Dütnei: Die Drag-
iete. Diesberg: ä'NaKeränii oäer äi Lebäne (veii 8ie ää8

°°) Leber NiKIaus Senn vgl. L, Lomang in äer Sammlung bsrniseker Li«-

gravdien III, 178, 639,
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